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uf eine ſtolze Vergangenheit von mehr als einem Jahr— 
hundert konnte das Regiment, von deſſen Ringen im 
Weltkriege dieſes Buch erzählt, zurückblicken, als es 
zu ſeinem letzten und ſchwerſten Wafſengange die Gar— 
niſon Gießen verließ. Wit der Heimat auf das innigſte 
All verwachſen, ſpiegelt ſich in feinem Werdegange die 
＋Geſchichte des Heſſenlandes vom Jahre 1790 bis in 

unſere Zeit. Es entrollt ſich aber auch das Bild unſeliger deulſcher Zerriſſen— 
heik, das Deutſche im Kampfe gegen Deutſche zeigt, Heſſen im Solde fremder 
Völker, bis der Sieg des nationalen deutſchen Gedankens unſer Vaterland, 
wie wir es kennen und lieben, erſtehen ließ. Die Gejchichfe unſerer Truppe 
iſt deshalb zugleich Vaterlandsgeſchichte, an deren wechſelvoller Geſtalkung 
in zahlreichen Kriegen und in unermüdlicher Friedensarbeit unſere Vor- 
fahren in den Reihen des Regiments bedeutungsvollen Anteil gewonnen 
haben. 

Das ſpätere I. Bataillon, 1790 als leichtes Infanterie-Bakaillon“ ge- 
bildet, hat den blutigen Neigen der Kämpfe im Jahre 1792 im Feldzuge 
am Main und Rhein eröffnet. Nach unſeren Begriffen war es allerdings 
kaum Krieg zu nennen, was ſich hier hauptſächlich um Mainz herum ab- 
geſpielt hat. Ernſter wurde es ſchon für das leichte Infanterie-Bataillon 
während des Krieges in den Niederlanden (1793—95), wo unſere Vor⸗ 
fahren auf denſelben flandriſchen Feldern kämpften, die im Weltkriege 
Stätten beiſpielloſen Blutvergießens werden ſollten. Dieſe Kriege, die im 
Zuſammenhange mit der franzöſiſchen Revolution ſtehen, führken dann 
17961797 den älteſten Stammteil unſeres Regiments noch nach Trieſt 
und Kroatien, ohne daß jedoch die Truppe ſelber an Kampfhandlungen keil⸗ 
nahm. Es iſt das Jahr, in welchem der junge Napoleon Bonaparte mit 
ungewöhnlichen militäriſchen Erfolgen ſein Zeitalter einleitet, das bis zu 
feinem Sturze im Jahre 1815 eine faſt unmittelbar aneinander gereihke 25 
Kelle von blutigen Kriegen umfaßt. f 

Landgraf Ludwig X. hatte nach dem Frieden von Lunsville im Jahre 
1801, in welchem die alte Herrlichkeit des Deutſchen Reiches dahingeſunken 
war und die einzelnen deutſchen Länder völlig auf ſich felber angewieſen 
waren, Anſchluß an Frankreich geſucht und gefunden. Er nahm 1803 eine 
Neuordnung ſeines Heeres vor, bei der das ſpätere II. Bataillon entſtand. 
Das Jahr 1805 ſah beide Bataillone, jedes jedoch ſelbſtändig, in der Garni⸗ 
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fon Darmſtadk vereinigt. Als das Unglücksjahr 1806 für Preußen herauf— 
zog, enkſtand unter Napoleons Protekforat der Rheinbund. Am 13. Auguſt 
nahm der Landgraf als Ludwig J. den Titel Großherzog von Heſſen und 
bei Rhein” an. Er ſah ſich gezwungen, dem franzöſiſchen Kaiſer feine 
heſſiſchen Truppen zur Verfügung zu ſtellen, unker ihnen unſer I. Bataillon 
als „Garde-Füſilier-Bataillon“, unſer II. als „Leib-Füſilier-Bakaillon“. 
Am 2. Oktober Darmſtadt verlaſſend, rückten fie in Gewalkmärſchen, die den 
großen Marſchanſtrengungen des Jahres 1914 bisweilen nicht nachſtanden, 
dem Schlachtfelde von Jena zu, auf dem das Preußen Friedrichs des 
Großen zuſammenbrach. „Sie haben ſich mit einer Unerſchrockenheit ge— 
ſchlagen, die das höchſte Lob verdient,” jo meldeke ein franzöſiſcher Bericht 
über das Verhalten unſerer beiden Bakaillone dem Großherzog. Die Feſte 
Graudenz erlag dem Anſturm der Heſſen, an Stralſunds Fall hatten ſie 
Ankeil, um Ende des Jahres nach Darmffadt zurückzukehren in dem Be— 
wußffein, als Soldafen, die kämpfen und ſterben, wo es befohlen wird, ihre 
Pflicht getan zu haben. 

Der Unterwerfung Preußens folgte der Feldzug gegen Öfferreich 1809. 
Auch hierbei mußten die Heſſen helfen. Die Gefechte bei Engerau leiten 


den Kampf ein; in der Schlacht bei Wagram am 5. und 6. Juli erleiden 


beide Bataillone ſchwere Verluſte. Nach weiferen drei Gefechten und der 
Teilnahme an einer Belagerung kehren ſie in die Heimak zurück, die faſt 
500 Heſſen, eine für damalige Verhältniſſe hohe Verluſtzahl, als Opfer 
dieſes Feldzuges nicht wiederſehen ſollten. 

Von beſonderer Bedeukung für die beiden Bakaillone wurde dann das 
Jahr 1812, das den Untergang Napoleons einleitefe. Bei Beginn des Feld- 
zuges zu einem proviſoriſchen Regimenk zuſammengeſtellt, haben ſie den 
furchtbaren Feldzug nach Rußland hinein unker härkeſten Enkbehrungen, 
ungewöhnlichen Anſtrengungen und unter forkgeſetzten Kämpfen bei eiſiger 
Kälte in vorbildlicher Weiſe überffanden. In dem verworrenen und zer- 
lumpten Haufen der nach dem Brande Moskaus zurückflutenden Großen 
Armee' bildete das Regimenk, kampffähig bis zur lezten Stunde, immer 
wieder einen unerſchütterlichen Wall gegen die Angriffe des Feindes. Die 
Erhebung zum Garde-Füfilier-Regiment, als welches nun das Regiment 
feine eigenkliche Regimenksgeſchichte mit dem 17. Juni 1813 beginnt, war 
der Ausdruck wohlverdienfer Anerkennung. 

Aber noch hielt, obwohl rings umher im Preußenlande die prächtige 
Erhebung zur Abſchütlelung des franzöſiſchen Joches einſetzte, Napoleon 
das Heſſenland in ſeinem Bannkreiſe. Groß-Görſchen, Bautzen und dann 
die Völkerſchlacht bei Leipzig, es find Markfteine foldatiiher Treue und 
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Pflichterfüllung unſeres Regiments — aber nicht ohne Wehmuk ſehen wir 
auch jetzt noch Heſſen im Kampfe gegen Deulſche; ein warnendes Fanal, 
die mühſam erkämpfte deutſche Geſchloſſenheit uns für alle Ewigkeit zu 
erhalten! 

Erſt das Jahr 1814 — hunderk Jahre vor dem Ausbruch des Welt— 
krieges — einigke alle deuffchen Staaten, um die Übermachk der franzöſiſchen 
Herrſchaft in Europa zu brechen. Unſer Regiment, Ende 1813 nach zwei— 
jähriger Abweſenheit in die Heimat zurückgekehrt, hakte in dieſen beiden 
Jahren über 1500 Mann im Dienſte franzöſiſcher Machfgelüfte verloren. 
Es mußte jo gut wie neu aufgeſtellt werden und kam, verſpäkek nachgezogen, 
gleich den übrigen heſſiſchen Truppen nicht mehr zu weſenklicher kriege— 
riſcher Tätigkeit, die ein Ende fand, als Napoleon abdankke. Das Jahr 
1815, mit der Rückkehr des franzöſiſchen Kaiſers von Elba noch einmal 
den europäiſchen Frieden bedrohend, bot Gelegenheit, jetzt Seite an Seite 
mit deutſchen Brüdern in einem kleinen Gefechte bei Rheinzabern die 
Waffen ſprechen zu laſſen. 

In den 26 Jahren feines Beſtehens hatte das I. Bataillon an 13, das 
II. in 13 Jahren feines Beſtehens an 7 Feldzügen keilgenommen. Nunmehr 
folgte eine 33jährige Friedenszeit, in welcher das Regiment, ſeit 1820 als 
2. Garde-Regimenk, ſeit 1830 als Regiment Großherzog, in engen Be— 
ziehungen zu dem Herrſcherhauſe des Heſſenlandes, nicht viel anders, als 
es jeder während ſeiner Dienſtzeit im Frieden kennengelernt hat, an feiner 

Ausbildung arbeitete. Immer mehr wurde das Regimenk zugleich zur 
Friedensſchule, aus der Tauſende und Aberkauſende von Heſſen in ihre 
Heimatſtädte und Dörfer, gekräftigt an Geiſt und Körper zurückkehrken. 
Manöver zuſammen mik Truppen anderer Bundesſtaaten gaben Gelegen. 
heit, den deutſchen Gedanken zu verkiefen. 

Als die Revolution in Frankreich 1848/49 ihre Wellen auch nach 
Deukſchland ſchlagen ließ, blieb Heſſen, wo Ludwig I. bereits 1820 feinem 
Volke Anteil an der Regierung gegeben hakte, von Unruhen verfchont. 

„Der heſſiſche Krieger,” fo konnte der Miniffer v. Gagern bei der Ver- 
eidigung der Truppe auf Ludwig III. voller Stolz ſagen, hat Fürſt und 
verfaſſungsmäßiges Recht nie voneinander getrennt.“ Er ſpendete damit 
dem Regimenk in einer Zeit, wo alle Bande der Ordnung ſich lockerken, 
das höchſte Lob. Zur Wiederherſtellung der Ruhe in Baden mobil gemacht, 
haben unſere Vorfahren ſich des in ſie geſetzten Verkrauens würdig erweiſen 
können. In Gefechten bei Freiburg, beim Straßenkampf in Frankfurk 2 

M., dann 1849 in Gefechten bei Hernsbach, Käferkal und Gernsbach hat 


ernennen, 
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Geſetz ins Werk gejegfen Aufſtandes mit der ſelbſtverſtändlichen Hingabe 
und Treue gegeben, die es in feiner langen Geſchichte jfefs auszeichnet. 

Aber die an die Jahre 1848/49 geknüpften Hoffnungen der innigeren 
Verſchmelzung des Deulſchkums erfüllten ſich wiederum nicht. Die unfer 
dem Eindruck der Erſtehung des Deulſchen Bundes gefragene deutſche 
Kokarde, das alte Sinnbild deukſcher Einigkeit, wurde ſchon 1851 wieder 
abgelegt. Zwar feftigfe die 1859 wiederum von Frankreich herauſſteigende 
Kriegsgefahr noch einmal den deutſchen Gedanken. Der Bundestag ordnete 
die Wobilmachung ſämtlicher Bundeskonfingenfe an. Zum Kriege kam es 
jedoch nicht, da der in Frankreich herrſchende Napoleon III. die ihm aus 
der Einheiklichkeit deutſcher Stämme erwachſende Gefahr zu würdigen 
verſtand. Der unausbleibliche Konflikt um die Vormachtſtellung innerhalb 
des deutſchen Bundes zwiſchen Preußen und Sſterreich warf aber immer 
mehr ſeine Schatten voraus. 

Es beginnt der Abſchnikt deutſcher Geſchichke, in welchem Sſterreich 
ſeine auf aller geſchichtlicher Überlieferung ruhende Vorherrſchaft an das 
inzwiſchen zu großer Macht aufgeblühfe Preußen abgeben muß. Das 
eiſerne Zeitalter Bismarcks iſt angebrochen. Zugleich ſchreitet die mit den 
Maſſenheeren Napoleons eingeleitete Entwicklung des Kriegsweſens fork, 
wie auch auf dem Gebiele der Waffentechnik das Kriegsjahr 1866 einen 
Wendepunkt bedeutek. (Zündnadelgewehr; gezogene Geſchütze.) Die 
Kriege werden zu einer immer unheimlicher geſchwungenen Geißel des 
Menſchengeſchlechkes, gegen die jedes Zeikalter ſich auflehnke, um ohn— 
mächtig nur immer wieder zu erkennen, daß ſelbſt das höchſtſtehende Lebe— 
weſen der Welt, der Menſch, ewigen Geſetzen ewigen Lebenskampfes 
unkerworfen iſt. 

Unfer Regiment, nach Einführung der weißen Schulferklappen (1827) 
und der weißen Auffhläge (1848) bald den Spitznamen „Schneejhipper” 
tragend, war 1860 mit dem I. Bataillon nach Offenbach, mit dem II. nach 
Friedberg verlegt worden. In letzkerer Stadt hakte es am 17. Juni 1863 
gemeinſam ſein 50jähriges Beſtehen gefeiert, wobei Ludwig III. die Fahnen 
mit Bändern ſchmückte, als Sinnbild der Treue und Tapferkeit, mit der 

das Regiment an ſeinen Großherzog und an ſeine Fahnen für alle Zeiten 
gekeffet ſei. Niemand ahnte damals, daß fo ſchnell ſchon Gelegenheit ge- 
boten war, dieſe Worke in die Tat umzuſetzen. Heſſen ſtellte ſich gleich den 


übrigen ſüddeutſchen Staaten in dem beginnenden letzten Bruderkampfe 
auf die Seite Sſterreichs und machte im Mai 1866 mobil. Die heſſiſche 
Diͤviſion krat zum 8. Bundes⸗Armeekorps, deſſen Oberbefehl Prinz Aleran- 
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preußiſchen Führung. Die heſſiſche Divifion kam am 13. Juli bei Laufach 
und Weiler mit der preußiſchen Diviſion Goeben bei brennender Hitze ins 
Gefecht. Das war glücklicherweife die einzige, nicht allzu verluſtreiche 
Kampfhandlung, in der — nur an uns Deulſchen liegt die Erfüllung dieſer 
Hoffnung — jo Goft will, für alle Ewigkeit zum letzten Male Deutſche 
mit Deutſchen die Waffen kreuzten. Aus dem vergoſſenen Bluke aber 
ſollte nunmehr als ſegensreiche Frucht unfer gemeinſames deutſches Vaker— 
land erſtehen. 

Unter Preußens Führung entſtand der „Norddeutſche Bund”, dem 
am 3. September 1866 das Großherzogtum Heſſen beitrak. Es folgte der 
Abſchluß eines weiteren Abkommens, wonach die heſſiſchen Truppen für 
Krieg und Frieden als geſchloſſene Diviſion zu einem preußiſchen Armee— 
korps und damit unter den Befehl des Königs von Preußen kraken. Die 
„25. Großh. Heſſ. Divifion” war erſtanden. Die heſſiſche Wehrmachk wurde 
nach preußiſchen Vorbildern umgeformt. Unſer Regiment kam im Jahre 
1868 nach Gießen und bezog am 21. September in dem zur Kaſerne um— 
gebauten Zeughaus am Brand Unterkunft. 

Mögen die Urſachen für den nun folgenden Krieg 70/71, dem ſchwerſten 
Waffenringen des Regiments, an dem es vor dem Weltkriege teilnahm, 
im einzelnen liegen wie ſie wollen: auch dieſer Krieg enkſprang, genau wie 
wir es in unſeren Tagen erlebt haben, neidiſcher Mißgunſt unſeres fran- 
zöſiſchen Erbfeindes. Der Franzoſe hat ein erſtarkendes Deulſchland neben 
ſich, ſolange es eine deutſche Geſchichte gibt, nie geduldet, und wenn er 
einmal ohnmächtig deutſcher Entwicklung zuſehen mußte, nur auf den 
Augenblick gewartet, wo er mit einiger Ausſicht auf Erfolg glaubte, unſer 
deutſches Vaterland in die Zerriſſenheik der Einzelſtaaten zurückwerfen zu 
können. So war es im Juli des Jahres 1870 und fo war es im Juli des 
Jahres 1914. Damals, 1870, auf ſich ſelber angewieſen, hat Frankreich 
die Überlegenheit deutſcher Männer ebenſo ſchnell und hark zu fühlen be- 
kommen, wie 1914, obwohl es jetzt eine ganze Welt von Feinden gegen 
uns aufpeitſchte. Eine glänzende Kette von Siegen rankfe ſich um die 
Fahnen der deutſchen Armeen. Von 1870 bis 1918, ſo oft auch die Geſchütze 
ſprachen — mit großem Stolze dürfen wir es ſelbſt heute in den Tagen 
tiefen deutſchen Unglückes ſagen — hat auf den Kampffeldern der deutſche 
Soldat über den franzöſiſchen friumphierf. Und nicht weniger ſtolz fügen 
wir es hinzu: alle dieſe vielen Kampffelder lagen auf feindlichem Boden, 


die deutſche Heimat hat während der Kriege ein Franzoſe nur als Ge- 8 
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Vionville-Mars la Tour und Gravelokte-St. Privat im Auguſt 1870 
find Heldenkage der heſſiſchen Diviſion unker der Führung des Prinzen 
Ludwig von Heſſen und unſeres Regimenks unter der Führung des Oberſten 
Kraus. Eine franzöſiſche Armee unker Bazaine war als Erfolg dieſer 
Kämpfe in Meß eingeſchloſſen und mußte nach vergeblichen Ausfall— 
verſuchen, an deren Abwehr das Regimenk am 31. Auguſt bei Noiffeville 
bekeiligt war, die Waffen ſtrecken. Orléans am 3. und 4. Dezember, kleinere 
Gefechte dann bei Cosne und Bonny und ſchließlich Briare in den erſten 
Tagen des Jahres 1871, wenige Tage bevor in Verſailles als Frucht dieſes 
Krieges das deulſche Kaiſerreich erſtand, ſchließen ſich an. 21 Tage hakte 
das Regimenk in eiſiger Winferkälte bei Briare mit dem Feinde im 
Kampfe geſtanden. Bis zum Ausbruch des Weltkrieges iſt die Erinnerung 
an Briare als denkwürdigſter Kampftag des Regiments gefeierk worden. 

An vier großen Schlachten, an fieben Gefechten und an der 72fägigen 
Einſchließung von Metz hakte das Regiment keilgenommen. Es find kleine 
Zahlen, und ſie verlieren für uns noch mehr an Bedeutung, wenn wir 
hören, daß die Geſamtverluſte des Regiments in dem ganzen Kriege 21 Offi- 
ziere, 478 Mann betrugen, und daß von dieſen nur 6 Offiziere, 107 Unter- 
offiziere und Mannfchaffen gefallen oder ihren Wunden erlegen find. Wir 
find heufe andere Zahlen gewohnt und haben derartige Verluſte an einem 
einzigen Kampftage des Weltkrieges als keineswegs hoch zu beziffern ge- 
lernk. In der Auswirkung aber war der Krieg 70/71 von ungeheurem Segen. 

Es beginnt der glanzvolle Aufſtieg unſeres Volkes und unferes Vaker— 
landes, ein Aufſtieg, wie er in der Geſchichte eines Volkes nur felten zu 
beobachten iſt. Die Tüchtigkeit des deutſchen Mannes offenbart ſich in 
mannigfacher Hinſicht. Auf allen Gebieten wird deuffche Arbeik vorbild- 
lich. Unverkennbar aber gewinnt in der nun folgenden mehr als 40jährigen 
Friedenszeit die Armee für die Entwicklung des Volkes ausſchlaggebende 
Bedeukung. Man hat es „Militarismus“ genannt, was ſich auf Kafernen- 
höfen und Manöverfeldern abſpielte. Dieſer Militarismus aber war die 
Schule des Volkes, aus der jene Tugenden und Eigenſchaften heraus- 
wuchſen, die in Wahrheit allein die einzigartige deuffjhe Entwicklung 
ermöglichten, der die Welt um uns herum zunächſt mit Skaunen, dann mif 
Bewunderung und ſchließlich mit Neid und Mißgunſt zuſah, bis zuletzt 
mik dem Ausbruch des Weltkrieges Haß gegen uns emporloderfe. Die 
ungeheure Bedeukung der Schule des deutſchen Wilikarismus hak denn 


auch ihre ehrliche Anerkennung gefunden, indem unſere Feinde am Ende 


des Weltkrieges bei aller gründlichen Arbeit zur Zerkrümmerung unſeres 
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Vakerlandes hier am gründlichſten verfuhren! Sie wußten allzu gut, was 
fie uns nahmen, indem fie die alte deutſche Armee zerfrümmerfen. 

Und wer ſelber durch die Friedensſchule unſeres Regimenks gegangen 
iſt, der weiß, ſo oft er auch bisweilen unker der Härke der Dienſtanforde— 
rungen gelitten haben mag, daß aus ihr in jedem Jahre Hunderke von 
Männern in die Skädte und Dörfer unſeres Heſſenlandes zurückkehrken, 
denen das Bewußfkſein menſchlicher Leiſtungsfähigkeit erſt wahrhaft auf- 
gegangen war. Es ſchien ſo bedeukungslos, wenn ewig und ewig die 
Kaſernenhöfe unken am Brand oder oben an den neuen Kaſernen dasſelbe 
Bild Griffe kloppender Musketiere boten, wenn kreuz und quer über 
den Trieb oder über die Skoppelfelder in der ſchönen Umgebung Gießens 
die Schützenlinien jagken, wenn mit Schimpfen und Fluchen der Vorder— 
mann und die Richkung geſucht wurde, wenn in langweiligen Appellen die 
6. Garnitur immer und immer wieder verpaßt und verbeſſert wurde, wenn 
auf den Schießſtänden mit engelgleicher Geduld Druckpunkt und Krümmen 
gepredigt wurde, wenn im glänzenden Bilde die Fahnen über der in Parade 
ſtehenden Truppe flakkerten, wenn der alke Muſikdirektor Krauſe in ſtoiſcher 
Ruhe zum Parademarſch gleichmäßig feinen Taktſtock auf- und nieder- 
gehen ließ. Das alles ſchien jo bedeutungslos, und welch' ungeheure Be— 
deukung wohnte dem allen doch inne! Hier wurden die Söhne unſeres 
Landes im vielgeläſterten Wilikarismus zu den Männern, die vier Jahre 
einer Welt von Feinden krotzen und Siege erkämpfen konnten, wie fie in 
jo überwältigender Größe die MWenſchengeſchichte bisher nicht gekannt hat. 

Mancher Tag hat in der langen Friedenszeit vor dem Welkkriege 
Abwechfſlung in das ewige Einerlei des Dienſtes gebracht. Insbeſondere 
waren es die Manöver, die die Heſſen auch in andere deutſche Landeskeile 
führken, und die häufig Gelegenheit boten, vor Fürſten und Herrſchern aller 

. Länder die hohe Stufe deuffher Friedensausbildung zu zeigen. Am 
- 8. April 1881 wurde das III. Bataillon gebildet, dem Ludwig IV., der ſeit 
1877 das Heſſenland regierte, 1882 auf dem Exerzierplatz in Darmſtadt die 
Fahne verlieh. Am 13. September 1891, gelegentlich der Kalſermanöver 
in Thüringen übernahm auf Bikten des Großherzogs S. Maj. der Kaiſer 
Wilhelm II. die Stellung eines Chefs des Regimenks, das nunmehr den 
Namen führte „Inf. Regk. Kaiſer Wilhelm (2. Großh. Hell.) Nr. 116.“ An 
die Stelle der bisherigen Nummer 116 auf den Schulkerklappen fraf der 
kaiferliche Namenszug. „Ich freue mich, mik dem kapferen Regimenf in 
eine nähere Verbindung zu kreten, das die ehrenvollen Traditionen von 
Gravelotte und Orléans in freuer und erfolgreicher Friedensarbeit zu 
erhalten gewußt baf,” fo begrüßte der kaiſerliche Chef ſein Regimenk, das 


F . ⁰ ⁰•ẽͥumu¾wd 7m ᷑ Per 


er Her —.— 


* 


1 


Er 

| 
Er 
1 

f I. 

Mi 


12 


—— 


in der ihm zuteil gewordenen Auszeichnung nur den Antrieb zu hingebendſter 
Arbeit an der Vervollkommnung der Truppe erblickte. Die zahlreichen 
Gelegenheiten, bei denen in den folgenden Jahren der Kaiſer und der Groß— 
herzog Ernſt Ludwig, der ſeit 1892 den Thron des Großherzogtums ein— 
nahm, beim Regiment weilten, wurden zu unvergeßlichen Jubeltagen ſeiner 
Geſchichte. Bald wurde es zum Brauch, daß das Regiment in jedem Jahre 
vor dem Kaiſer auf dem Mainzer Sande in Parade ſtand. Stolz zog dann 
die Leib-Kompanie, geführt von ihrem hohen Chef und dem Großherzog, 
mit den Fahnen der heſſiſchen Diviſion, umjubelk von der Bevölkerung, 
jedesmal in Mainz ein. Gewiß — auch das nur eine Außerlichkeit mili— 
täriſchen Glanzes, aber in ſeinem Weſen doch auch wieder ein Sinnbild 
der harten Erſtarkung des deutſchen Gedankens. Die ſchwarz-weiß-roke 
Kokarde frug ſeit dem Jahre 1897 nun für alle Zeiten die gefamte deutſche 
Armee. 

1806, in Zeiten kiefſter deutſcher Demütigung, hakte Ludwig J. zu den 
Bakaillonen des Regiments die Worke geſprochen, daß er hoffe, die 
Bafaillone würden bei allen kommenden Gelegenheiten ſich doppelt beeifern, 
ihren alten Ruhm beizubehalfen und noch zu vergrößern. Hundertfach 
haften bei feftlihen Veranlaſſungen Tauſende und Aberkauſende von 
116ern den Schwur erneuerk, die Fahnen des Regimenks, möge es fein, 
wann und wo es wolle, zu neuem Siege zu führen. Großherzog Ernſt 
Ludwig hakte gelegenklich vor der Front des Regiments dem deutſchen 
Kaifer und Regiments-Chef zugerufen: „Euer Majeftät heſſiſches Regi— 
menk hat nur das eine Ziel: Allezeit bereit für des Reiches Herrlichkeit.“ 
Und in dieſem Sinne war Jahr für Jahr der Schwur hingebender Treue 
und die Verſicherung der Bereitwilligkeit zum Einſatz des Lebens für 
das Vaterland immer wieder gegeben worden. 

Worte waren es damals, Worke, die leicht geſprochen find. Das Jahr 
1914 kommt heran. Ein beiſpielloſes Ringen, gegenüber dem alles ver- 
blaßt, was dieſe Zeilen in gedrängfer Kürze an hundertjähriger Geſchichte 
unſeres ſtolzen, lieben Regiments vorüberziehen ließen, gilt es zu ſchildern. 
Plötzlich, allzu unvermittelt, ſtehen Worte und Gelöbniſſe einer harten 
Wirklichkeit gegenüber. 

Der Vorhang hebt ſich vor dem folgenſchwerſten Abſchnitt der Ge- 
ſchichte des Infanferie-Regiments Kaifer Wilhelm. Ob Worte und Gelöb- 
niſſe zur Tat geworden ſind — die nachfolgenden Blätter werden es in 
jubelnder Siegesſtimmung, aber auch in erſchütternder Tragik künden. 

Ferch bei Caputh. George Soldan, 

Im März 1924. 1899—1912 Lin. im Regf. 
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Tafel 1. 


Se. Maj. Kaſſer Wilhelm II, Chef des Regiments. 


Oben: Pferdeſchwemme in der Maas. Notbrücke über die Maas. 
Anten: Gefechtsfeld des Regiments bei Anloy. 


Vorwort. 


ahre ſind verfloſſen ſeit jenen gewaltigen Vorgängen 
Ades größten aller Kriege, der die Welt mehr als vier 
IH Jahre lang erzittern ließ unter den wuchfigen Schlägen 
der Völker und ihrer Rieſenheere. In den Staub 
N gefrefen liegt Deutſchland da in feiner kiefſten Erniedri- 
0 gung, und die Zeiten eines Palm laſten wieder in 
ihrer ganzen Schwere auf unſerer armen Heimak— 
Aus dieſer Not erwächſt die Sehnſucht, aufzublicken zu beſſeren Stun⸗ 
den und ſich aufzurichten am Großen und Heldenkümlichen. Mit Macht 2 
zieht es die Gedanken des Fronfkämpfers zurück zu den Zeiten, wo 5 
die Worte Treue, Pflicht und Vaterland einen jo gufen Klang hatten. 
Gerne bin ich daher der Aufforderung der ehemaligen Offiziere des Infan- 
kterieregiments 116 nachgekommen, den Ankeil des Gießener Regiments an 
dieſem großen Völkerringen niederzuſchreiben und der Öffentlichkeif zu 
übergeben. Galt es doch, die Taten der vielen Tauſende, die in dem 
a Regiment Schulfer an Schulter kämpften und unter unſäglichen Ent- 
behrungen ihr Leben in die Schanze ſchlugen, um das Vaterland vor einem 
ER unerbittlichen Feinde zu ſchützen, der engeren und weiferen Heimat zu ver- 
ar künden und der Vergeſſenheit zu entreißen. Mußke ich es nicht als heiliges 
Vermächtnis und Freundespflicht anſehen, den unvergleichlichen Heldenmut 
der vielen gefallenen Kameraden, die ihr Blut für uns vergoſſen haben und 
deren Grab nun nicht die Hand des 5 Ene der W als 
lleuchkendes Beiſpiel zu überliefern? . 
7 Insbeſondere aber ſollen dieſe Bläffer allen denen, die an 
teilgenommen und jetzt in alle deutſchen Gaue zerſtreut ſind, di 
an die große Zeit neu beleben und das Andenken an die 
gemeinſamer Gefahr und froher Gefelligkeif wach erhalten. 


- ne in den Vogelsberg und den Odenwald, an die ahn 
5 und überallhin, wo Mitkämpfer aus den Reihen des Regi 

wo vaterländiſcher Sinn und Begeſſterung BR gr be Aalen e einen b beben 
Bider! inden. BAER 22 2 


x Allen denen, die mich bei der Abfaſſung mit Rak und Tat unterffüßfen, 
insbeſondere Herrn General a. D. Mohr in Gießen und Herrn Archivrak 


8 En Major a. D. Soldan in Potsdam, danke ich für ihre Mühe. 
5 Karlsruhe, 16. Dezember 1923. 


Prof. Albert Hiß, 
ehemals Adjutank des III. Batls. Inf. Regt. 116. 


- uf die Bluttat von Serajewo folgte das Ultimatum 
Öfferreihs an Serbien. Es verſetzte die Welt in eine 
grenzenloſe Spannung. Sollte das ſeik Jahren fein 
geſponnene Netz jetzt über Witteleuropa geworfen 
werden? Wohl hegte man allenthalben Zweifel an 
Elder Möglichkeit eines Krieges. Bei dem Gedanken 
an die Wirkung der ſtekig vervollkommneken Waffen 

faßte ſelbſt Fachleute ein Grauen. Aber wer ſchrieb das Geſetz des Han— 

delns vor? Die Entwicklung der Dinge drängte in jenen gewilterſchwülen 

Julitagen nach ſchneller Entſcheidung. Wie ein Blitzſtrahl fuhr am Nach— 

miffage des 31. Juli die Nachricht von dem Zuſtand drohender Kriegsgefahr 

durch die deuffchen Lande. Und dieſem Blitze folgte, wie ein Aufſpringen 

hark umklammernder Bande, wie eine plötzliche Erlöſung von nerven- 
zerrüffender Spannung, am 1. Auguſt das Donnerwork von der allgemeinen 
Mobilmachung des Heeres und der Marine. Überall in deulſchen Gauen 

löſte dieſe Nachricht eine grenzenloſe Begeiſterung aus, wie fie unſer Vater- 

land bis dahin kaum geſehen hak. Die politiſche Einigkeit erfüllte jeden mit 

2 größter Zuverſicht. Keinen likt es mehr zu Hauſe. Hinaus auf die Straße, 
2 um Zeuge zu fein der großen Zeit! Wit gieriger Haft ſuchte jeder den Puls- 
ſchlag der Geſchichte zu fühlen. Und in dieſen alles überſchäumenden Wogen 

58 der Begeiſterung, in dieſen alles überſtürzenden Stunden, die dem ganzen 
BEN großen Vaterlande ein neues, nie geſchautes Ausſehen und dem Tagewerk 
jedes einzelnen eine ganz andere Richkung gaben, in all dieſem Niefen- 
getriebe mit feiner überſchwenglichen Freude am Vaterland doch überall 
eine ſtille Beſonnenheik, eine gewiſſenhafte Ausführung alles deſſen, was in 
jahrelanger Arbeit und Fürſorge für dieſe wichtigen Skunden vorgeſehen 
und ausgedacht war. Nur ſo war es möglich, daß die Mobilmachung und 
der Aufmarſch des Heeres ſich mit einer Pünktlichkeit vollzogen, als ob fie 
etwas längſt und oft Eingeübtes ſeien. 85 a 
3. 2 Aber gar manchem ſchien das alles nicht ſchnell genug zu gehen. Zwar 
herrſchte in den Kaſernen, Zeughäuſern und Bahnhöfen elne fieberhafte 
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Tätigkeit, Transporte von Reſerviſten und Landwehrleuken und eine 
Wenge Kriegsfreiwilliger für die Regimenter und Erſatzbataillone krafen ein 
und wurden eingekleidet, bewaffnet, unterſucht und geimpft, Munition und 
Waffen wurden herbeigeholt, die Degen und Seitengewehre geſchliffen, 
Fahrzeuge und Pferde eingeſtellt und eingefahren, Marſchübungen abge— 
halten, Verbandpäckchen, Erkennungsmarken, Soldbücher, Schanzzeug aus- 
gegeben, bis nichts mehr, weder Schnalle noch Riemen, kein Knopf und 
kein Nagel mehr fehlte. 

Troß alledem konnken es die guten Gießener nicht fallen, daß ihr 
liebes Regimenk 116, auf das ſie ſtolz waren, am 5. Auguſt immer noch 
in der Kaſerne war. Am Vormittage des 6. Auguſt endlich traten die 
Bakaillone auf dem Hof der Neuen Kaſerne im offenen Viereck vor dem 
fahnengeſchmückten Zeldalfar zum letzten Appell an. Um 11 Uhr erſchien 
der Großherzog und verabſchiedeke ſich von feinem Regiment. „Zeigt euch 
immer als brave Heſſen mit blinder Treuel' war die Mahnung, die er dem 
Gießener Regimenk mit auf den ſchweren Weg gab. Und ihr, die ihr dort 
mit in Reih und Glied geffanden, erinnert euch der Worte, die euch euer 
Oberſt während des anſchließenden Feldgoktesdienſtes bei der Weihe der 
Fahnen zugerufen hat: „Ihr dürft fie zerſchoſſen und zerfetzt wiederbringen, 
aber ihr bringt fie wieder!” Der Befehl wurde zum Schwur und iſt gehalten 
worden bis zum letzten Mann. 

Am Abend des 7. Auguſt ſchlug dem Regiment die Stunde des Ab- 
ſchieds aus feiner Garniſon. 7.30 nachm begann die Verladung. Gegen 
Mitternacht fuhr der Negimentsſtab mit der Maſchinengewehrkompagnie 


ab. In kurzen Abſtänden folgten die drei Bataillone, begleitet von unge- 


heurem Jubel der ganzen Stadt und heißen Glückwünſchen der Angehörigen 
und Bekannten. Die Verpflegungsſtärke betrug 86 Offiziere, 3329 Unter- 
offiziere und Mannſchaften, 239 Pferde, die Gefechksſtärke 70 Offiziere, 

20921 e und Mannſchaften. Die Stellenbeſetzung zeigte fol- 
gendes Bild: 


Regimentsftab: Kommandeur: Oberſt Schimmelfennig. Adjutant: Oberlf. 
v. Eiſenhart-Rothe. Ord. Offz.: Lt. Wolf. Troß: Lt. d. R. Weber. 
Negimentsarzt: Stabsarzt Dr. Szubinski. 
I. Batı allon: Kommandeur: Major v. Foller. Adjuk.: Lt. Theis. Derpfl⸗ 
of: Et. d. R. Berfermann. Bataillonsarzt: Stabsarzt Dr. Szu- 
bi ki. Zahlm. Lenz. 
Leibkomp.: E v. Peng. Lt. d. R. Meinberg. Lt. 5. R. Mühlberger. 
a Lt. v. Erho b. Offzſt Menges. Feldw. Wenzel. 


2. Komp.: Hptm. Haehling v. Lanzenauer. Lt. Pieper. Et. d. R. Locher. 
Ek. d. N. Klein. Feldw. Selzer. 

3. Komp.: Hptm. v. Thümen. Lt. Goßler. Lt. d. R. Malzahn. Offzſt. 
Petri. Offzſt. Guntrum. Feldw. Gleißner. 

4. Komp.: Hplm. v. Normann. Lk. Madlung. Lk. d. R. Scherer. Lt d. R. 
Kracke. Zähne. Marquardt. Feldw. Bittdorf. 


II. Bataillon: Kommandeur: Major van Aſten. Adjuk.: Et. Brendel. 
Verpfl.Offz.: Lt. d. N. Nöll. Bakaillonsarzt: Skabsarzk d. R. Dr. Poly. 
Aſſ. Arzt: Oberarzt d. R. Dr. Meinecke. Zahlm. Witting. 

5. Komp.: Hptm. Wehrheim. Et. Schroeder. Lt. d. R. Johlen. Lt. Walter. 
Offzſt. Haubach. Feldw. Beuler. 

6. Komp.: Oberlk. Ebel. Et. d. R. Hellwig. Lk. v. Specht. Fähnr. Haagner. 
Offzſt. Metz. Feldw. Steinmeß. 

7. Komp.: Oberlt. Firmenich. Lt. v. Grolmann. Lt. d. R. Nicolaus. Offzſt. 
Adam. Offzſt. Bornemann. Feldw. Bill. 

8. Komp.: Hptm. Rieck. Lt. d. R. Eichhoff. Lt. Hummerich. Lk. d. R. 
Caeſar. Fähnr. Buchholz. Feldw. Goppel. 


III. Bataillon: Kommandeur: Major Großmann. Adjuk.: Lt. Jsmer. Verpfl.- 
Offz.: Lt. d. R. Wehrheim. Bakaillonsarzt: Stabsarzt Dr. Reipen. 
Aſſ. Arzt: Oberarzt d. R. Dr. Willer. Oberzahlm. Becher. 
9. Komp.: Hptm. Wolf. Et. d. R. Keller. Lt. de Harde (J.). Offzſt. Blaß. . 
Offzſt. Diefenbach. Feldw. Hauck. 2 
2 10. Komp.: Hpkm. v. Weltzien. Lk. Dingeldein. Lk, d. R. Schmidt (E.). 
Ye t. d. R. Fiſcher. Fähnr. Meyer. Feldw. Thron. 
Bar 11. Komp.: Hptm. Mattel. Lt. Rofe. Lk. d. R. Becker. Offzſt. 8755109 
Offzſt. Heineck. Feldw. Wolf. 
12. Komp.: Hptm. Buhtz. Et. Flotho. Fähnr. Loerbrocks (©). Offzſt. Heu- 
berger. Offzſt. Dohm. Feldw. Möckel. 
M. G.-Komp.: Hptm. Poly. Oberlt. Kienitz. Lt. de Harde @. E.). Offzſt. 
Nagel. 
Die blumengeſchmückten und mit ubermütigen Aufſchriften und 
Zeichnungen verſehenen Wagen nahmen ihren Lauf über Mainz Kreuz- 
nach Lauterecken (Berpfleg)— Saarbrücken — Saarburg nach Conz bei 
Trier. Bei jedem Halt wurden die Bataillone mit Liebesgaben reich 
beſchentt; beſonders 1 9 zeigte ſich Bad gan In Song u 
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Bahn und biwakierken am Abend des 8. Aug. in und bei Schoden. Das 
III. Ball. kraf erſt am Morgen des 9. in Wilkingen ein und marſchierke 
von da nach Lenningen; hier ſtieß es zum Regiment, das an dieſem Tage 
bei heißem Sonnenſchein einen anſtrengenden Marſch von Schoden über 
Saarburg und Wincheringen zurückgelegt hakte. In Greiweldingen und 
Lenningen wurden die Kompagnien von der luxemburgiſchen Bevölke- 
rung freundlich aufgenommen und bewirkek. Der 10. und 11. Aug. 
brachten zwei ſehr anſtrengende Märſche über Bous Dalheim —Haſſel — 
Röfer nach Krauten; dann über Luxemburg im Tal der Alzette nach 
Wolferdingen und von da in den Raum Lintgen—Rollingen—Berihbad). 
Trotz rieſiger Hize und läſtigem Staub war der Ausfall an Marſch— 
kranken gering, ein gutes Zeugnis für die kreffliche Schulung im Mar— 
ſchieren. Die Verpflegung wurde durch Ankauf von Vieh weſenklich 
erleichtert. Vom 12. bis zum 17. Aug. blieb das Regiment in dem 
erwähnten Raume und nußfe dieſe Zeit zu Vorpoſten-, Gefechts- und 


Exerzierübungen. Nur das III. Batl. marſchierkte am 13. im Verbande 


des Dekachemenks Grone zuſammen mit einer Bakkerie des Feldart.- 
Regts. 61 und einer Schwadron der 6. Dragoner über Merſch Bruch — 
Säul nach Redingen, wo es der vorgeſchobenen Kavallerie als Rückhalt 
dienke. Zwei Tage darauf wurde die 9. Komp. efwa 35 km weiter vor- 
geſchoben, um jenſeits der belgiſchen Grenze eine Meldeſammelſtelle in 
Martelange einzurichten. Allmählich liefen die erſten Nachrichten über 
den Feind ein, nach denen der Gegner anſehnliche Kavalleriekräfte bei 
Neufchäteau zuſammengezogen hakte. Die Feldpoſt war leider noch nicht 
eingetroffen, fo daß nur wenige und zum Teil falſche Gerüchte über den 
Stand der Dinge umliefen. 

Überall vollendete ſich in dieſen Tagen der Aufmarſch der deutſchen 
Truppen gegen Frankreich. Drohend ſchob ſich die Front von ſieben 
Armeen aus ihren Aufmarſchräumen von Aachen bis in die Vogeſen 
gegen die belgiſche und franzöſiſche Grenze vor. Durch einen Tagesbefehl 


des Herzogs Albrecht von Würktemberg wurde bekanntgegeben, daß unſer 


XVIII. A. K. (Führer Gen. d. Inf. v. Schenk), dem neben der 21. die 
25. J. D. (Führer Generalmajor Kühne) mit den vier heſſiſchen Infankerie⸗ 
Regimentern 115, 116, 117 und 118 angehörte, in den Verband der 
4. Armee getreten ſei, deren Aufmarſchgebiet das Großherzogtum Lurem- 
burg bildete und der neben dem XVIII. A. K. auch das XVIII. R. K. ſowie 


das VI. A. K. und das VIII. R. K. angehörten. Rechts ſchloß die 3. Armee 


unter dem General d. Inf. v. Haufen an, links die 5. unfer dem Kron- 
prinzen von ben mit Schleſtern, Württembergern und Lothringern. 
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2. Der Vormarſch bis zur Marne. Anloh und Naucourt. 
18. Auguſt bis 6. September 1914. 


er Aufmarſch war beendet. Die Armeen nahmen Füh— 
lung mit dem Feind. In ſtarken Märſchen rückte das 
XVIII. A. K. in zwei Säulen mit erhöhter Warſch— 
ſicherung gegen Weſten. In großer Hitze bergauf 
bergab kam unſer Regiment an der Spitze der Divi- 
ſion am 18. Auguſt über Biſſen —Vichken—Schan— 
del—Beftborn in den Raum Prat —Folſchette; am 
nächſten Tage überſchritt es bei Markelange unker großem Jubel 
die belgiſche Grenze und erreichte Hollange, Sainlex und Chaumonk. 
Für die Nacht wurden ſtarke Vorpoſten an den Surebach vor— 
geſchoben. Am 20. ging es weiter über Vaux les Roſiéres—Laneuville — 
Wideumont. Kanonendonner verkündete die erſten Kämpfe, in die die 
Schweſterdiviſion weſtlich von Tronquoy (zwiſchen Libramont und Neuf— 
chateau) verwickelt war. Bald boten ſich dem Auge die erſten Bilder 
vom Kriege: Verbrannfe Dörfer, Züge von Verwundeken und Gefan- 
genen. Am Nachmittage wurde das Regiment alarmiert, ſüdlich von 
Ste. Marie bereitgeſtellt und entwickelt mit Front gegen Tronquoy. Zu 
einem Eingreifen kam es nicht, das Regimenk rückke nach Ste. Marie 
zurück, wo es im Biwak die erſte Feldpoſt erhielt. Sie ſollte für viele 
den letzten Gruß aus der Heimat bringen. i 

Nun hatte man Fühlung mit dem Feind. Meldung über Meldung 
lief ein. Das Detachemenk Uthmann, beſtehend aus dem J. N. 116 und 
der II. / Feldart. Regt. 61, marſchierke am 21. über Ourk und ſtellte ſich 
bei Sberchamps bereif. Gegen Abend rückte es nach Libramont und 
Recogne ins Quartier. Noch glaubte man es im weſenklichen mit feind- 
lichen Kavalleriekräften zu kun zu haben. Aber der nächſte Tag ſollte 
uns eines anderen belehren. 

Gegen 6 Uhr vorm. (22. Auguſt) traf das Regiment als Vorhut den 
Marſch über Ochamps nach Glaireuſe an. Auf den Höhen nördlich von 
dieſem Dorfe ſtellte es ſich bereit. Die Bereitſtellung war gegen 9 Uhr 
vorm. beendet, und die Truppen waren eben aus den Feldküchen ver- 
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pflegt worden, da fraf folgender Befehl ein: „J. R. 116 geht auf dem 
linken Flügel der 49. Inf. Brig. vor, mit dem linken Flügel an der Süd- 
ecke von Anloy vorbei, rechts Anſchluß an J. N. 115. Die Linie Anloy — 
Bournonwald ſoll vorerſt nicht überſchritten werden.“ Über die allgemeine 
Lage wurde bekannt, daß die 4. Armee mit dem VI. A. K. und VIII. N. K. 
die Flanken der angreifenden 3. und 5. Armee decken und in ihrer Witte 
am Leſſe-Abſchnitt (XVIII. A. K.) und bei Neufhäteau (XVIII. R. K.) eine 
Bereitſtellung einnehmen ſollte. Die Nachrichten über den Feind waren 
immer noch ſehr unbeſtimmk. Nach Fliegermeldungen ſollten in den 
Wäldern jenſeits des Leſſebaches nur Kavallerieabteilungen ſtehen. Die 
feindliche Infanterie wurde etwa 50 km dahinter vermutet. 

Das Regiment nahm das II. und III. Batl. ins erſte Treffen; hinter 
dem III. Batl. folgte die M. G. K. Das I. Batl. war hinter dem linken 
Flügel geſtaffelt und ſtand zunächſt der Brigade zur Verfügung. In guter 
Ordnung entfalteten ſich die Kompagnien und gingen, nachdem der Süd- 
rand von Anloy überſchritten war, in Schützenwellen vor. Weiter rechts, 
wo die 50. Inf. Brig. über Libin gegen Maiffin vorging, wurde lebhaftes 
Gewehr- und Artilleriefeuer laut. Unſere Brigade (49. J. B.) dagegen 
hatte bereits die befohlene Linie erreicht, ohne auf einen Gegner zu ſtoßen. 
So wurde die befohlene Linie im Anſchluß an die rechten Nachbarkruppen 
überſchritten. Doch kaum hakten die erſten Wellen des II. und III. Batls. 
gegen 2 Uhr nachm. die Höhen ſüdweſtlich von Anloy erreicht, als ihnen 
aus einer Entfernung von kaum 400 m lebhaftes Infanterie- und M. G.- 
Feuer enkgegenſchlug. Und doch war vom Gegner nichts zu ſehen. In 
Gekreidefeldern und am Waldrande hielt er ſich vorzüglich gedeckt, fo daß 
kein ſicherer Schuß auf ihn anzubringen war. Aber dem ungeſtümen, 
unſerem Infankeriſten zur zweiten Natur gewordenen Drang nach vor— 
wärks zeigte ſich der Feind nicht gewachſen. Trotz des ſtarken Feuers 
und trotz der hemmenden Drahfumzäunungen der Felder gelang es nach 
mehrmaligem Anſturm, die Gefreidefelder allmählich vom Feinde zu 
ſäubern und die nächſten Waldſtücke zu erreichen. Namenklich am rechten 
Flügel wurde der Angriff mit raſender Schnelligkeit vorgetragen. Trotz 
ſchwerer Verluſte und trotz der Mahnungen der Offiziere zur Befonnen- 
heit ging alles nach vorn durch. 

Im Walde war zunächſt das dichte Unterholz ein ſchwieriges Hinder⸗ 
nis und verurſachte viele Verluſte. Ein weiteres Hemmnis waren die 
vielen gut verſteckten franzöſiſchen Baumſchützen, die dem Angreifer aus 
unmittelbarer Nähe ihre verderblichen Schüſſe entgegenſandten, eine 
Kampfesweiſe, auf die der Deutſche nicht gefaßt war, gegen die er aber 
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bald wirkſame Abhilfe fand. Auch das eigene Arkilleriefeuer beläſtigte 
hier ſtellenweiſe die vorgehenden Kompagnien. In wildem Drauflosgehen 
und hartem Ringen dachte man wenig an die Verbindung nach rückwärts, 
ſo daß unſere Artillerie nicht wiſſen konnte, wie weit der Angriff an den 
einzelnen Punkten vorgetragen war. Aber alle dieſe Schwierigkeiten 
konnten den Siegeslauf der in blinder Wut vorſtürmenden Heſſen nicht ö 
oufhalten. Waldſtück auf Waldſtück wurde dem Gegner enkriſſen, wobei | 
ſich an den einzelnen Waldrändern befonders erbitterte Kämpfe mit dem 
zähen Gegner abſpielten. Hier war es auch, wo die beiden unerſchrockenen f 
Führer der 10. und 11. Komp., die Hauptleute v. Weltzien und Mattel, Fi 
einen frühen Heldentod fanden. Auch die Führer der 9. und 12. Komp., | 
Hauptleute Wolf und Buhtz, mußten ſchwer verwundet vom Schlachtfeld | 
gefragen werden. 1 

So wogte beim II. und III. Batl. der Kampf in der heißen Auguff- h 
ſonne ſchon die dritte Stunde. Da drohte gegen 4 Uhr nachm. ein gefähr- 1 
licher Rückſchlag: Der vorher ſchon an Zahl überlegene Gegner des 
Regiments ſchob in der Front ein neues Bataillon ein und ſuchte gleich— 
zeitig unſere linke Flanke mit zwei friſchen Jägerbataillonen zu umfaſſen. 
Der Angriff in der Front aus dem Walde Derriere-Horimonf konnte 
zunächſt vom II. und III. Batl. nicht aufgefangen werden: Die beiden 
Bataillone waren zu hark mitgenommen, die Verbände zu ſehr durch— 
einandergewürfelk. So mußten fie dem Stoß ausweichen. Aber bald - 
ſtellte ein M. G.-Zug unter Lt. de Harde ſowie eine Kompagnie der 
21. Pioniere die Lage wieder her. Et. Brendel, der Adjutant des 
II. Batls., warf ſich mit etwa 100 Verſprengten aus allen Kompagnien 
gegen die rechte Flanke. Von neuem kam der Angriff in Fluß, auch 
das friſche Bataillon des Gegners wurde geworfen. Teile der 5. und 
8. Komp. unkerſtütten die 4. und 6. Komp. des J. R. 115 beim Sturm 
auf eine feindliche Batterie, die nach hartem Ringen erobert und trotz 
mehrfacher wilder Gegenangriffe behauptet wurde. Vizef. Dukins (8. K.) 
und Braun (5. K.) zeichneten ſich dabei beſonders aus. 

Nicht minder ſchwierig geffaltefe ſich der Kampf auf dem linken 
Flügel des Regiments. Hier klaffte eine bedenkliche Lücke in der 


2 deutſchen Kampffront, da das XVIII. R. K. nach Süden vorgeſtoßen war. 
; Der Gegner hakte diefen ſchwachen Punkk bald erkannf und holte von 
Senn Stunde zu Stunde weiter nach links zur Umfaſſung aus. Als hier gleich 
25 zu Beginn der Schlacht das links geffafjelte I. Batl. in Marſchkolonne 
5 aus einem Hohlweg ſüdweſtlich von Anloy herauskrat, wurde es mit 


einem Hagel von Geſchoſſen überſchüttet, ſo daß alles volle Deckung > 


nehmen mußte. Die vorderen Kompagnien enfwickelfen ſich gruppenweiſe 
nach links und arbeiteten ſich in wütendem Infankeriefeuer durch hohe 
Getreidefelder, ohne indes vom Feinde etwas zu ſehen. In einem fofen 
Winkel konnten die 3. und 4. Komp. kurz Atem ſchöpfen. Ihre drei noch 
am Leben gebliebenen Zugführer, Lt. Pieper, Locher und Offzſt. Petri, 
ordneten hier, was ſich um ſie geſammelt hakte, und griffen dann ein von 
den Haubitzen der 61er ſturmreif geſchoſſenes, ſtark beſeztes Waldſtück 
| an. Mufig trug der Sergf. Piftler, umziſcht von zahlreichen Geſchoſſen, 
die entfaltefe Fahne des Bataillons mit den ſtürmenden Kompagnien nach 
| vorn. Der Waldſtreifen wurde genommen und ſchnell durchſchritten. Aber 
friſche feindliche Kräfte ſetzten zum Gegenangriff an und trafen nament- 
15 lich die Leibkompagnie ſehr ſchwer. Viermal hatte ſie einen franzöſiſchen 
0 Vorſtoß auszuhalten und verlor drei küchtige Offiziere, Lt. v. Erhardt, 
| 
| 


— 


Meinberg und Mühlberger. Auch in den Ginſterbüſchen jenjeits des 
Waldſtücks waren die Kompagnien ſtarkem feindlichen Strichfeuer aus- 
1 geſetzt, das hohe Verluſte brachte und zum Rückzug in das Wald— 
i ſtück zwang. 
Entſcheidend für die Abwehr der feindlichen Umfaſſungsverſuche 
wurde das Eingreifen der Maſchinengewehre. Ihnen hakte der Regi— 
menkskommandeur in richtiger Erkennknis der Gefahr von vornherein 
die Sicherung der linken Flanke überkragen. Sie waren daher ſüdlich 
von Anloy in Stellung gegangen. Dort hatten fie bald drei franzöſiſche 
Maſchinengewehre, die zwiſchen den Straßen Anloy —Sark und Anloy — 
Haie ſtanden, außer Gefecht geſeht. Infolge der feindlichen Umfaſſung 
kam jedoch Hptm. Poly mit den Gewehren in eine bedrängke Lage. Da 
ritt Oberſt Schimmelfennig in ſchärfſtem Galopp zur Arkillerie, erhielt 
dorf zwei Geſchütze und brachte fie an der gefährdeten Stelle in Fronk. 
Ein fürchterliches Blutbad begann. Die beiden Geſchütze riſſen ungeheure 
Löcher in die überflügelnden feindlichen Reihen. Schwadenweiſe mähten 
die Maſchinengewehre die vorgehenden Wellen nieder und ſchoſſen mit 
entſetzlicher Genauigkeit und Unerbiftlihkeit die Schüßenlinien des 
Gegners zuſammen, ſo daß jedes Leben in ihnen erſtarrte. Gefangene 
ſchilderten entſetzt die grauenhafte Wirkung dieſes vereinigten Artilferie- 
und M. G.⸗Feuers, von der man ſich am andern Tage beim Überſchreiten 
des Schlachtfeldes mit Schaudern überzeugen konnte. 
So kobte der heiße Kampf den ganzen Nachmittag, hier in 9 . 
: Handgemenge mit wüſtem Schreien, dort in ſchrecklichem Ziſchen "und 
Heulen der lodbringenden Geſchoſſe, in Angriff und Gegenangriff um 
den A . N in wildem een und entjeßtem 
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Zurückgehen. Die Wildheit hatte beſonders beim II. und III. Batl. jede 

Einheitlichkeit über den Haufen geworfen. So wird erklärlich, daß Teile 

der 10. und 11. Komp. weit rechts beim J. R. 117 gegen das Dorf Maiſſin 

kämpften. Aber immer noch war die endgültige Entſcheidung nicht 

gefallen. Zwar begann von 5 Uhr nachm. an unſere Artillerie kräftiger 

zu wirken. Die Waldſtücke, in denen ſich der Gegner noch hielt, wurden 

planmäßig beſchoſſen. Immer kiefer ſtießen die Kompagnien dem Gegner 

nach Weſten nach. Trefflich half dem I. Batl. eine Kompagnie der 

21. Pioniere, deren Führer, Hptm. Peters, den Heldentod ſtarb. Doch 

nur ſchrittweiſe gab der Feind eine Stellung nach der anderen auf. Da 

erkönten gegen 7 Uhr nachm. in unſerem Rücken Kommandoruſe. Die 

lang erſehnte Unterſtützung war da! In vierſtündigem Marſche war die, 

16. R. D. unter Generallt. Mootz von der Eiſenbahn nach dem Schlacht— 

felde geeilt, um den Kameraden Hilfe zu bringen. Nun ſchwärmten die 

Kompagnien des R.. R. 28 ein. Da gab's kein Halten mehr. Wit 

Bajonett und Spaten wurde der bis zum äußerſten ſich wehrende Gegner 

aus feinen letzten Stellungen geworfen. Blau und rok quoll es aus den 

Waldffücken heraus. Auf wenige hundert Meter lief der nach Süden 

abziehende Gegner in das Flankenfeuer des I. Balls. hinein und erlitt 

ſchreckliche Verluſte. Erſt die Dunkelheit machte dem Kampfe ein Ende. 

Völlig erſchöpft ſammelten ſich die Bakaillone auf der Höhe bei Anloy. | 

Bei der Unſicherheit der Geſamtlage — der rechte Flügel der Diviſion | 

hatte wegen drohender Umfaſſung das um 5 Uhr nachm. geſtürmte Maiffin J 

wieder räumen müſſen — wurde die Höhe und der Dorfrand zur Ver— 1 

feidigung eingerichtet. 3 
Eine ſchwere Aufgabe harrte der Arzte und Krankenträger. Im 

Kampfe mit Freiſchärlern, die aus den Häuſern auf die durchziehenden 

Verwundelen ſchoſſen und die Gefechtsſtaffel zerſprengten, hatte Stabs- 

arzt Dr. Szubinski am Weſtausgang des Dorfes den Verbandplaß des 

Regiments eingerichtek. Den ganzen Nachmittag über ſtrömten die Ver- 

mwundefen zu, und bald war alles überfüllt. Eine ſchier nicht zu be- 

wältigende Arbeit für fünf Arzte mit wenigen Helfern; dazu in ffunden- 

langem Artilleriefeuer. Nach Mitternacht erſchienen die Krankenkräger 

der Sanifätskompagnie mit Fackeln. Sie wurden aber beim Abſuchen 

des Schlachtfeldes noch vielfach vom Feinde beſchoſſen. Troßdem wurden 

die meiſten der hilflos daliegenden und dem Verſchmachten nahen Schwer- 

verwundeten noch während der Nacht zurückgeſchafft. Viele aber mußten 

in ihrer Todespein den kommenden Morgen e bis ſie aufge- 

funden und geborgen werden konnken. 


1 


Die erſte Schlacht war geſchlagen. Der blutigſte Tag des ganzen 
Krieges lag hinter dem Regiment. Der Sieg hatte ſich an feine Fahnen 
geheftet. Ein ſtarker und fapferer Gegner war aus Stellungen gejagk 
worden, die er ſich drei Tage lang mit Sorgfalt ausgeſucht und ausgebaut 
batte. Rühmliche Taken, die alle der Erwähnung wert wären, waren 
allerorten vollbracht worden. Aber groß, ſehr groß waren auch die Ver— 
luſte. Kein Tag des Feldzugs hat vom Regiment fo viele Opfer gefordert 
wie der Tag von Anloy. Innerhalb weniger Stunden hat es über 1000 
Mann, mehr als ein Drittel feines Beſtandes, verloren. 13 Offiziere, 
darunter außer den ſchon erwähnten der bewährte Führer der 4. Komp., 
Hpfm. v. Normann, und Oberlt. Ebel von der 6., der am nächſten Morgen 
feiner ſchweren Verwundung erlag, ferner Lt. Becker, v. Grolmann, 
Eichhoff, Klein, Walter und der Fahnenj. Schäfer waren auf dem 
Schlachtfelde geblieben; 340 brave Unteroffiziere und Mannſchaften waren 
mit ihnen in den Tod gegangen. Faſt doppelt ſo hoch war die Zahl der 
Verwundeten. Unter ihnen waren 20 Offiziere: Das I. Batl. halte den 
Hptm. v. Thümen und die Lfs. Locher, Malzahn, Pieper, Scherer und 

den Fähnr. Marquardt verloren; das II. büßte Lt. Schroeder, Johlen, 
Hellwig und Buchholtz ein; am ſchwerſten aber waren die Verluſte beim 
III., wo außer den vier Kompagnieführern die Lts. Dingeldein, Flotho, 
Fiſcher, Loerbrocks, Schmidt, Meyer und Freytag fehlten. In der 
M. G. K. waren Oberlt. Kienitz und Lt. de Harde (D. E.) verwundet. An 
Unteroffizieren und Mannſchaften waren 599 verwundet, 72 wurden ver- 
mißt. Der Name Anloy ſollte einen ſchrecklichen Klang in der heſſiſchen 
Heimat erhalten. Da war kein Städtchen und Dörfchen, in das nicht die 
Nachricht gedrungen wäre: „Bei Anloy gefallen!” Aber darum iſt der 
Name auch zum Ehrennamen der Kämpfer des 22. Auguſt geworden. 
Von allen Kränzen, die ſich das Regiment in dieſem großen Krieg 
errungen, iſt der Kranz von Anloy der ſchönſte. Er wird nie welken. 

Bis zum Nachmittag des 23. Aug. blieben die Truppen bei Anloy. 
Dann wurde weifermarfchierf, dem Gegner nach. Der Weg führte über 
das Schlachtfeld. Wie ſah es da aus! Grauenhaft war der Anblick der 
vielen Token und der noch zahlreich umherliegenden Verwundeten. Daß 
die Verluſte des Gegners weit höher waren als die eigenen, zeigke ſich 
jeht deutlich. Die 7. Komp. wurde zur Beſtatkung der Toten und zur 

Räumung des Schlachtfeldes zurückgelaſſen. Sie ſtieß erſt an der Marne 

wieder zum Regiment. Nach ihrem Bericht kamen auf zwei fofe Deutſche 

4—5 fofe Franzoſen. Die Marſchſtraße von Jehonville nach Aeremonk gab 

Zeugnis, mit welcher Eile der Feind geflohen war. Überall lagen an den 


x 
N.) 


Maas überſchritten werden. Der Übergang ging wider Erwarten leicht 


Straßenrändern Waffen, Munition, Torniſter, Kleidungsſtücke, Fahr- 
zeuge, kote Pferde uſw. in großer Menge. Nach kurzer Raft in Jehon- 
ville ging es in der Nacht weiter nach Berkrir. Weithin ſah man 
brennende Häuſer, deren Bewohner ſich gegen das Völkerrecht am 
Kampfe beteiligt und zuſammen mit verſteckten, in Zivil gekleideten 
Soldaten hinterliſtig auf durchziehende kleinere Abteilungen, beſonders 
auf den Troß, aber auch auf Verwundete geſchoſſen hatten. Schon in 
Anloy hakte das Regiment dieſe kraurige Erfahrung gemacht, andere 
Truppen beſtätigten ſie. In Acremont wurde biwakiert und der erſchöpften 
Truppe ein Ruhekag gegönnt. Sie war 16 Stunden mit wenig Aufenthalt 
marſchiert, ohne den flüchtigen Gegner einholen zu können. Aber eine 
große Zahl Verwundeter mußte er in unſeren Händen laſſen. 

In der Nacht vom 24. zum 25. ging es weiter, durch die Ardennen 
über Aſſenois—HerbeumontMuno nach Meffincourf. Hier wurde das 
Regiment nördlich der Chiers bereitgeéſtellt, konnte aber nach Einbruch 
der Dunkelheit in Anlehnung an die Dörfer Escombres und Pouru St. 
Remy (10 km öſtlich von Sedan) Biwak beziehen. Einem beabſichtigten 
Brückenſchlag über die Chiers ſollte das III. Batl. als Deckung dienen, 
der Übergang am 26. erzwungen werden, da lief die Meldung ein, daß 
das Dorf Brevilly jenſeits des Fluſſes frei ſei vom Feinde. Die Kom— 
pagnien durchwateten den Fluß und rückten gegen Brévilly hinauf. Da 
kam der Befehl zu abermaliger Bereitſtellung. Nicht unerwartet: Man 
befand ſich nahe an der Maas und hörte von rechts den ſtarken Kampf— 
lärm des Nachbarkorps, das bei Sedan den Gegner angriff. Der Feind 
hatte ſich wieder jo weit erholt, daß er an der Maas eine neue Wider- 
ſtandslinie gegen die ſchnell nachrückenden Deutſchen bilden konnte. 
Hinter der Höhe 260 weſtlich von Brevilly ſtellte ſich das Regiment bereit, 
links ſchloß J. N. 115 an. Bald ſetzte auch ſtarkes feindliches Artillerie- 
feuer ein, aber ohne viel Schaden anzurichten. Nach einem Wechſel des 
Bereitſtellungsraumes (hinter den Höhen 345 und 294, links J. R. 115, 
rechts 21. J. D.) erreichten unſere erſten Patrouillen die Maas. Der 
Feind hatte ſtarke Stellungen diesſeits des Fluſſes kampflos geräumk. 
In kiefſter Dunkelheit langte das Regiment auf den Höhen nördlich des 
Dignetfebahes an und biwakierte dorf. 

Kräftiger wurde die Gegenwehr des Feindes am 27. Auguſt. Aber 
ſie beſchränkte ſich im weſentlichen auf ſeine Artillerie. Dieſe nahm vom 
frühen Morgen an das dicht belegte Amblimont ſtark unter Feuer, jo 
daß erhebliche Verluſte eintraten. Dennoch ſollte am Nachmittage die 


vonffaffen. Unter dem Schutze unſerer Arkillerie ſchob ſich zunächſt die 
50. Inf. Brig. gegen den Fluß vor und deckfe den Bau einer Brücke bei 
Villers. Nachdem dieſe ferkiggeffellt war, rückte unſer Regiment an die 
Brückenſtelle heran, und zwiſchen 4 und 5 Uhr nachm. ſetzten die drei 
Bataillone ohne Verluſte über den Fluß. Auch hier räumte der Gegner 
ſtark befeftigte Stellungen, erliff aber diesmal beim Abziehen erhebliche 
Verluſte durch einzelne Geſchütze, die mit der Infanterie vorgezogen 
wurden. Zu ſeiner Verfolgung wurden noch vor Einbruch der Dunkelheit 
die Regimenter 116 und 115 auf der Straße Aufrecourt—Raucourf an- 
geſetzt. Unſer Regiment ſicherte den Abſchnitt rechts, 115 den links der 
Skraße. Aber der dichte Wald und die Dunkelheit geffalteten das Vor— 
kommen der Sicherungen äußerſt ſchwierig, ſo daß ſie ſich immer mehr 
nach der Straße zogen und nur Pakrouillen in Gruppenſtärke ſeitlich vor— 
wärfs hielten. Infolgedeſſen konnten auch die auf der Straße mar— 
ſchierenden Bataillone nur langſam vorrücken. Eine unheimliche Ruhe 
begleitete den Marſch. Kein Kommando erſchallke. Die Wagen der 
M. G. K. fuhren unmittelbar hinter der Vorhut. Da fallen gegen 10 Uhr 
nachm. vorn einige Schüſſe. Gleich darauf hebt eine wilde Schießerei an. 
Die Kugeln pfeifen der Marſchkolonne um die Ohren. Eine panikartige 
Verwirrung enkſteht und wird durch die Finſternis, die Pferde und Fahr- 
zeuge noch vergrößerk. Ein M. G.-Wagen ſtürzt beim Kehren um und 
verſperrk die Straße. Zurückreitende Stäbe ſtürzen in der Dunkelheit 
darüber. Mannſchaften mit aufgepflanztem Seitengewehr rennen hin 
und her. Viele werden überritten. Das Gros erwiderk das Feuer, und 
ein wildes Schreien und Fluchen begleitet die tolle Schießerei. Das dauert 
eine ganze Zeit. Dann dringen allmählich Kommandorufe durch, und die 
Ruhe kehrt langſam wieder. Aber der Weikermarſch muß für den Neff 
der Nacht aufgegeben werden. Die Kompagnien lagern ſich in den naſſen 
Straßengräben, und das I. Batl. übernimmt die Sicherung der ruhenden 
Truppe. 

Am 28. Auguſt, 6 Uhr vorm., wurde mit ſtarker Sicherung zum 
Weitermarſch gegen Raucourk angekreken. Da man damit rechnen mußte, 
bald auf ſtärkeren Feind zu ſtoßen, wurde das Regiment öſtlich von 
Nouveau Montjoie entfaltet, das II. Batl. mit dem linken Flügel an der 
Straße Aukrecourk—Raucourt (jenjeits der Straße J. R. 115), rechts 
vom U. das I. Batl,, dahinter das III. zur Sicherung der rechten Flanke. 
Die Enkwicklung war kaum beendet, als das II. Bakl. aus der Richtung 
der Monkjole⸗Ferme heftiges Infanterlefeuer erhielt. Sofort ſeßte das 
Bataillon zum Angriff gegen das Gehöft an und nahm es in raſchem 


; hatte ſich das II. Batl. nach dem Sturm auf das Gehöft geſammelt und 
neu geordnet und war dann weiter vorgedrungen. In dem dichten Wald 
riß aber bald jede Verbindung ab. In ot Kampfe 9 155 die hei 
ats 


31 


Anſturm. Einer der erffen, die in den Hof eindrangen, war der Uffz. 
Körber von der 6. Komp. Als ſchon niemand mehr einen Feind in der 
Ferme vermutete, fiel ein Schuß, der den Braven hinterrücks kraf und 
zu Boden ffreckfe. Seine Kameraden rächten die meuchleriſche Kugel und 
ftekten das Gehöft in Brand. Schwieriger war das Vorkommen beim 
J. Batl., das viel unter Flankenfeuer zu leiden hatte. Zwar warf es den 
Feind, den es in dem dichten Wald kaum ſehen konnte, durch einen 
Sturm mit aufgepflanztem Seitengewehr zurück. Der kühn vorffürmende 
Führer der 2. Komp., Hptm. Haehling von Lanzenauer, wurde hierbei von 
dem heimtückiſchen Geſchoß eines Baumſchützen getroffen und mußte fein 
Leben laſſen. Aber der harknäckige Feind machte wiederholt Front und 
bedrohte vor allem die rechte Flanke des Bakaillons mehr und mehr. 
Infolgedeſſen mußte das III. Batl., das inzwiſchen auf dem nach Nord— 
weſten führenden Waldweg in der Richtung auf Haraucourk vorgerückk 
war und ſich im Walde bereits entwickelt hatte, bald nach Beginn des 
Gefechts eingeſetzt werden, fo daß das Negiment über keine Referve mehr 
verfügte. Auch das III. Vatl. erhielt beim Vorgehen auf dem rechten 
Flügel ſtarkes Feuer aus dem gegenüberliegenden Walde und aus einer 
Waldecke halbrechts. Doch wich der Gegner auch hier langſam zurück, 
zum Teil unker dem Druck unſerer linken Kompagnien, beſonders aber 
unter der Wirkung zweier Geſchütze des Feldart. Regts. 25, die zufammen 
mit den Maſchinengewehren des Hptm. Poly und den Abteilungen unfer 
Oberlt. v. Eiſenhart-Rothe und Lt. Ismer in der rechten Flanke Luft 
ſchafften. Überall konnte jeßt der Wald geſäubert werden. Doch als der 
rechte Flügel jenſeits des Waldes über das freie Feld vorging, geriet er 
in ſolch heftiges Artilleriefeuer, daß alles liegen bleiben mußte. Ein Ver- 
ſuch der 9. und 11. Komp., auf die Höhe ſüdöſtlich von La Forge zu 
kommen, fcheiterfe ebenfalls an ſtarkem Schrapnellfeuer, fo daß fie an 
den Waldrand zurückgehen, keilweiſe auch nach dem Bois de l'Agaſſe 
ausweichen und nach Süden Anſchluß ſuchen mußten. Erſt als Teile des 

I. Batls. unker Lt. Wolf und einige unſerer Maſchinengewehre ſowie zwei 

Kompagnien des J. R. 115 Verſtärkung brachten, wurde der Angriff 

weiter vorgekragen und erreichte die beherrſchende Höhe öſtlich von 


Hlaraucourk. 


Ahnlich war das Bild auf dem linken Flügel des Regiments. Hier 
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Waldrande öftlih von Raucourf. Hierbei wurde Hptm. Wehrheim, der 
wie bei Anloy glänzende Proben von Mut und Entſchloſſenheit gab, ver— 
wundef. Lk. Hummerich, immer voran, fiel; ebenſo Fahnenj. Savelsberg. 
Lt. Brendel übernahm das Kommando über die zuſammengewürfelte 
Schar und beſetzte zuſammen mit einigen Kompagnien von 115 unter 
Hptm. d. L. Minnich den Waldrand. Der über das freie Feld zurück- 
jlufende Gegner wurde unter vernichtendes Feuer genommen. Gegen 
2 Uhr nachm. drohte ein Rückſchlag: Starke Kräfte des Gegners eilten 
den gegenüberliegenden Hang herab gegen unſere Linie vor. Auf 700 m 


unter Feuer genommen, gingen fie in Stellung und nahmen das Feuer- 


gefecht auf. Unter deſſen Wirkung gelang es ihnen, ſich immer näher an 
unſere Kompagnien heranzuſchieben. Die Lage wurde kritiſch. Da brachten 
Kompagnien des J. R. 117 Hilfe. Den vereinten Anſtrengungen der drei 
Regimenter gelang es ſchließlich, den Gegner auf die Höhe zurückzutreiben 
und ihn dort feſtzuhalten. Die feindliche Artillerie unterhielt den ganzen 
Tag über ein äußerſt ſtarkes Feuer auf den Wald und die Straße und 
verurſachte viele Verluſte, leider auch unter den in einer Kektenfabrik 
am Waldeingang geſammelten Verwundeten. Erſt das kräftige Ein- 
greifen unſerer 3. brandenburg. Fußartilleriſten brachte Erleichterung. 
Gegen Abend ging der Gegner auf der ganzen Linie zurück. Die Bataillone 
ließen Sicherungen an ihm und ſammelten ſich öſtlich von Nouveau 
Monkjoie, wo die Verbände geordnet und ins Biwak gelegt wurden. 
„Der zweite ſchwere Schlachttag lag hinter dem Regiment. Er war 
wie der erſte reich an körperlichen und ſeeliſchen Anſtrengungen. Wieder 
war es gelungen, den Gegner aus einer ſtarken Stellung zu jagen. Auch 
die Maaslinie hakte er nicht halten können. Die eigene Überlegenheit 
wurde jetzt zum ſicheren Unkerbewußtſein unſerer Truppe. Wohl hatte 


auch dieſer Tag wieder manche Lücken in die Reihen unſerer Kompagnien 


geriſſen, u. a. war Lk. Rofe verwundet worden, aber wie bei Anloy, fo 
waren auch hier die Verluſte des Gegners weit höher als die eigenen. 
Am nächſten Morgen wurde das Schlachtfeld abgeſuchkt. Das Regi- 
ment verſtärkte ſeine Stellung, die von Montjoie nach rechks bis zum 
Waldeinſprung bei La Forge führte. Infolge der großen Verluſte wurden 
zwei Bataillone gebildet, deren Führung Major van Aſten und Major 
Großmann übernahmen. Patrouillen ſtellten feſt, daß der Gegner ab- 
gezogen war. Daher wurde um 5 Uhr nachm. weitermarſchiert und in 
Angecourt Orksbiwak bezogen. Am 30. ging es in aller Frühe nach 
Cheémery, wo das Bataillon van Aſten hinter der Höhe 214, das Bataillon 
Großmann hinter der Höhe 178 biwakierke. Der folgende Tag brachte 
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wieder Fühlung mit dem Feinde, der nach den einlaufenden Meldungen 
bei Brieulles ſtand und von unſerer Arkillerie ſtark beſchoſſen wurde. 
Das Bataillon Großmann erhielt den Befehl, ſich ſüdlich von Tannay zu 
enfwickeln und die Höhen bei Brieulles zu beſetzen, mit dem linken Flügel 
am Bois de Sy, rechts an J. R. 115 angelehnt. Als das Regiment am 
nächſten Morgen die Stellung weiter vorverlegfe, kam die Meldung, daß 
der Gegner auf der ganzen Linie in ſchnellſtem Rückzuge fei. Die 
Bataillone ſammelten ſich daher an der Marſchſtraße und verfeilten den 
erſten aus der Heimat eingetroffenen Erſatz auf die Kompagnien. Es 
waren 500 Unteroffiziere und Mannſchaften, die von Oberlt. d. R. Frank 
und Lt. d. R. Schäfer geführt wurden. Damit konnten wieder drei 
Bataillone gebildet werden. 5 Uhr nachm. wurde weilermarſchierk über 
Chätillon nach Belleville, wo das Regiment bei Höhe 158 Biwak bezog. 
Die nächſten Tage brachten ſehr anſtrengende Märſche bei großer Hitze. 
Der Gegner ſollte keinen Vorſprung bekommen. Ab und zu beläſtigt 
durch die feindliche Artillerie, marſchierke das Regiment dem Weſtrand 
der Argonnen entlang über Voult aux Bois und Longwe bis vor Grand— 
pré, von hier wegen ſtarken Arkilleriefeuers zurück nach Falaiſe bei 
Vouziers ins Biwak, dann über die Aisne nach Savigny —Briéres 
Challerange —Bouconville —-Cernay en Dormois nach Ville fur Tourbe 
ins Biwak. Auf die Meldung, der Gegner ſtehe bei Varennes und Ste. 
Menehould, wurde das Regiment bei Malmy bereitgeſtellk. Doch traf es 
bald zum Weitermarſch an und gelangte über Bercieur—Courtemont— 
Hans nach La Chapelle, wo es ſich alarmbereif ins Biwak legte. Der 
nächſte Tag (5. Sept.) brachte es über Varimonk und Somme-Yeore nach 
Poſſeſſe. Gegen Abend rückte das Regiment in das Dorf ein und bezog 
Orksbiwak. 

Nur noch 15 km waren es jetzt bis zur Marne. Überall waren die 
Truppen der 4. Armee auf ähnliche Enkfernung an den Fluß herangerückt, 
den ſich der Gegner als neue Verkeidigungslinie auserſehen hatte. Die 
franzöſiſchen und engliſchen Heere ſtanden im Marnekal von Nanteuil 
bei Paris bis über Vitry le Francois hinaus. Auch die von uns wieder- 
holt geſchlagene 4. franzöſiſche Armee hatte am 5. Sept. den Befehl 
erhalten, auf ihrem Rückzuge in dem Raume zwiſchen Sermaize und 
Hurron haltzumachen und uns die Stirne zu bieten. So ſtanden ſich 
alfo in dieſen Tagen die beiden Rieſenheere in einer Breite von über 
200 km gegenüber, zu Angriff und Abwehr bereit. x 
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3. Die Schlacht an der Marne. 


Alliancelles und Sermaize, Pargny und Maurupf. 
6. Sepfember bis 10. September 1914. 


ie feindliche Heeresleikung hakte alle verfügbaren 
Truppen an die Marne geworfen. Links neben der 
4. Armee hakte ſie die neugebildeke 9. unker dem 
küchtigen General Foch eingeſchoben. Der deutſche 
Vormarſch ſollte hier um jeden Preis aufgehalken 
werden. Und nicht nur dies. Nach der Links- 
ſchwenkung der Armee Kluck an Paris vorbei ſchien 

dem Generaliffimus Joffre die Zeit gekommen, zur Offenſive überzugehen. 
„Es iſt angebracht, aus der gewagten Lage der deuffhen Armee Nutzen 

zu ziehen und die Anſtrengungen der Heere der äußerſten Linken auf ſie 
zu konzentrieren.“ Mit dieſen Worken begann ſein Armeebefehl vom 
4. September. Für unfer Regiment äußerle ſich dieſer feindliche Wille 
in dem ſtarken Arkilleriefeuer, mit dem es am Mittag des 6. Sept. beim 
Vorrücken auf Alliancelles empfangen wurde. In Erwartung des Wider- 
fiandes hatte ſich das Regiment ſchon vor dem Dorfe enkfalket, um mit 
dem J. Batl. öſtlich, mit dem II. weſtlich vom Dorfe vorzuſtoßen. Das III. 
wurde gegen das Dorf ſelbſt angeſezt. Aber der Gegner räumte beim 
Vorrücken des I. und II. Batls. das ſchwach beſetzte Dorf eiligſt, um 
hinter den ſüdlich davon gelegenen Waſſerläufen des Chée- und Ornain- 
baches Schutz zu ſuchen. Schnell durchliefen unſere Bataillone die Zone 
des Artilleriefeuers, rückten rechts und links am Dorfe vorbei und durch 
das Dorf ſelbſt vor. Aber an der Chée empfing fie ſtarkes Infanterie- 
feuer, das hauptſächlich aus der Flanke kam. Trotzdem ſtürmten Hptm. 
Poly und Lt. Madlung mit einer Anzahl von Leuten über die Brücke. 
Aber ſie kamen in dem heftigen Feuer nicht weiter und mußten an dieſer 
ſtark gefährdeten Stelle ſüdlich der Brücke liegen bleiben. Es trat eine 
Stkockung ein. Da kam die Bewegung vom linken Flügel her wieder in 
Fluß. Das Gardefüſilierbakaillon des J. R. 115 rückte von Nordoſten aus 
der Richtung Bekkancourk heran und brachte das Feuer in der linken 
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Flanke endlich zum Schweigen. Jetzt konnte das I. Batl. den Übergang 
über den Bach wagen. Auch für das II. gab es kein Halten mehr, und 
in wenigen Minuten war der Ornainabjchniff erreicht. Der erſte Wider— 
ſtand war gebrochen. 

Am Ornain wiederholten ſich die Schwierigkeiten, doch wurde auch 
hier der Übergang bald erzwungen, krotz ſtarker Gegenwehr vom Rhein— 
Marnekanal her. Ein weiteres Vorkommen war aber bei Tage unmög— 
lich. Unſere Artillerie war inzwiſchen in Stellung gegangen und begann, 
aus allen Rohren den Kanal und das Gelände dahinter zuzudecken. Dicke 
Rauchſchwaden lagen in der Dämmerung über dem Schlachtfeld. Wit 
Einbruch der Dunkelheit verſtummte die feindliche Arkillerie. Die 
Bataillone ordneten ihre Verbände in der erreichten Linie. Die 7. Komp. 
traf eben von ihrer kraurigen Arbeit bei Anloy wieder beim Regiment 
ein. Da der Abſchnitt des Regimenks ſehr groß geworden war, rückte 
das III. Batl. zwiſchen dem I. und II. in Stellung. Der Verſuch, ſich im 
Schutze der Dunkelheit eines Kanalübergangs zu bemächtigen, ſcheiterte 
an der Wachſamkeit des Gegners, der hart am Kanal lag und nichts 
herankommen ließ. Die Abſicht, eine Brücke zu bauen, mußte alſo bald 
aufgegeben werden. Nun ſollte noch vor Einſetzen des nächſten Morgen- 
lichtes der Übergang durch Überrumpelung mit ſtürmender Hand erzwungen 
werden. Um 3 Uhr vorm. wurde in größter Stille vorgefühlt. Aber kaum 
waren die vorderen Linien auf 200 m an den Kanal herangekommen, da 
ſetzte ein mörderiſches Feuer vom Kanal her ein. An ein weiteres Vor- 
gehen war nicht zu denken. Alles grub ſich ſchleunigſt ein. Als der Tag 
herankam, eröffnefen die Arkillerien ihr Spiel. Aber die feindliche ver- 
ſtummte bald wieder. Unſere Batterien dagegen deckten den Kanal und 
Sermaize mit ffarkem Feuer zu. Der Übergang follfe nach einem neuen 
Befehl unter allen Umſtänden erzwungen werden. Im Schutze der 
Artillerie arbeiteten ſich die Kompagnien in kurzen Sprüngen an den 
Kanal heran. Pioniere ſprengten die Schleuſenkore, und um 4 Uhr nachm. 
ſprangen das I. und III. Batl. mit Hurra über die Brücke, dann vor bis 
zum Bahndamm und weiter bis zur Straße Sermaize —Pargny, auf der 
ſich die letzten feindlichen Radfahrer eiligſt aus dem Staube machten. 
Beim II. Batl. gab es noch ein kurzes Zuwarkten, bis die rechts an- 
ſchließende 21. J. D., die ſich durch ein großes Waldſtück durchzuarbeiten 
hakte, vollends heran war. Dann ging es auch hier unker großem Geſchrei 


Bat bei Erocheffe über die Brücke und vor bis zum Bahndamm. 


* Das Regiment ſtand auf dem ſüdlichen Marneufer. Es umging den n 
lichterloh brennenden Badeort Sermaize und ſammelte ſich an . 


Weſtausgang. Da die 21. J. D. in Pargny noch ſtarken Widerſtand fand, 
rückte das Regiment vor Einbruch der Dämmerung in Marſchkolonne auf 
der Straße Sermaize —Pargny vor, um dem Gegner in die Flanke zu 
kommen. Am Weſtrand des Waldes wurden bei einbrechender Dunkel— 
heit Schleier mit aufgepflanztem Seitengewehr vorausgenommen. Das 
I. Batl. ſicherte links, das III. rechts der Straße. Bald waren die Streifer 
fo dicht am Feind, daß fie die Kommandorufe einer noch gegen die 21. J. D. 
feuernden feindlichen Batferie deutlich vernahmen. Im nächſten Augen— 
blick wurden fie aber auch ſchon von der Tuilerie-Ferme her aus nächſter 
Nähe mit ſo heftigem Infanteriefeuer überſchüttet, daß ſie eiligſt nach 
rechts über die Straße gegen den Bahndamm ſtrebten. Von dort gingen 
ſie an den Weſtrand des Waldes zurück, wo das Regiment an der Straße 
Biwak bezog. Starke Poſten und Patrouillen ficherfen die Ruhe der 
übermüdefen Truppe. 

Am 8. Sepf. verhinderte ſtarkes Infankeriefeuer aus der Richtung 
Tuilerie-Ferme den Weitermarſch. Das gegen die Ziegelei angeſetzte 
J. R. 115 fand das Gehöft, die Lehmgruben und den Waldrand ſo ſtark 
beſetzt, daß es nur ſchwer vorwärks kommen konnte. Deshalb erhielt 
unſer Regiment den Befehl, den hier liegenden Gegner in der Flanke zu 
faſſen. Während das III. Bakl. und die M. G. K. vorerſt zur Verfügung 
der Brigade an der Straße blieben, marſchierten das I. und II. etwa 500 m 
auf der Straße nach Sermaize zurück, bogen dann rechts ab und arbeiteten 
ſich auf dem nach Süden führenden verwachſenen Waldweg durch dichtes 
Himbeergeſtrüpp vor. Als ſie wieder nach Weſten abſchwenkten, ſetzte 
Infanteriefeuer ein. Es wurde mit gellenden Hurrarufen beankwortet. 
Der Gegner wich aus, und die Bataillone ſtürmlen an den Weſlrand des 
Etrepy-Waldes vor. Unterdeſſen hatte ſich das J. R. 115 der Tuilerie- 
Ferme bemächtigt, wo es zu einem blutigen Handgemenge zwiſchen den 
langen Leibgardiſten und franzöſiſchen Jägern kam. Was ſich von dieſen 
teffen konnte, flüchtete in die Lehmgruben. Aber auch hier konnten fie 
ſich in dem Kreuzfeuer nichk länger halfen und ſuchten zurückzugehen. 

Doch unſere Bataillone nahmen die zurückeilenden Abteilungen unter 
ſolch raſendes Flankenfeuer, daß nur wenige enfkamen. Sofort ſtießen 
die beiden Regimenter nach, 115 nach Südweſten über das freie Feld, 
116 nach Süden durch den Wald. Trommelſchlag hielt unſere Kom- 
pagnien in dem ſchwer gangbaren Gelände zuſammen, in dem es überall 
von Schüſſen widerhallte. 
Die Kompagnien erreichten den Südweſtrand des Etrepy- Waldes. 
Aber ser de 1 heftigen . aus der üben Flanke, 
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und fie mußten liegen bleiben. Heldenmütig fuhr die Batterie Ilſemann 
bis an die vordere Linie heran, um der Infanterie Erleichterung zu ver- 
ſchaffen und gegen Maurupk Breſche zu ſchießen. Aber bald war fie von 
der feindlichen Artillerie entdeckt. Sie wurde mit einem ſolchen Hagel 
von Granaten überſchüttet, daß fie ganz verſtummte. Schon ſeßte die 
Infanterie des Gegners aus Maurupk heraus zu einem Angriff auf die 
Batterie und den linken Flügel des J. N. 115 an. Die Gefahr wurde 
rechtzeitig erkannt. Der Brigadekommandeur v. ÜUkhmann ließ das 
III. Batl. und die M. G. K. an der Tuilerie vorbei nach Süden zum Schutze 
der Batterie vorrücken. Indeſſen waren die vorn liegenden Bataillone 
mit dem Gegner bereits fertig geworden: Sein Angriff war abgeſchlagen, 
er wich nach Maurupt zurück. Die Vakterie konnte zurückgeholt werden 
hinter die vom III. Batl. vorbereitete Aufnahmeſtellung ſüdlich der 
Tuilerie. Aber das Feuer hielt mit unverminderter Heftigkeit an bis 
zum Abend, ohne daß eine der beiden Parteien einen weiteren Vorkeil 
erringen konnte. Bei Einbruch der Dunkelheit zogen ſich die vorn 
liegenden Kompagnien und die beim J. N. 115 eingeſezte M. G. K. zurück 
bis in Höhe der Tuilerie, um dort zu ordnen und zu verpflegen. Für den 
zum Kommandeur des Füſ.Regts. 37 ernannten Oberſtlt. Großmann über- 
nahm zunächſt Hptm. Poly, dann Hptm. v. Pentz die Führung des 
III. Batls. 

Der 9. Sept. brachte keine Fortſezung des Angriffs. Infolge der 
kaktiſchen Lage und der Überanſkrengung der Truppe in den letzten drei 
Kampftagen blieben die Bakaillone in ihren Stellungen bei der Ziegelei 
liegen. Bald aber lebte ein heftiger Kampf der Geſchütze auf. Am Nach- 
mittage nahm die feindliche Artillerie, darunter zum erſten Male auf- 
fallend viel ſchwere Geſchütze, die Stellungen an der Ziegelei jo ſtark 
unter Feuer, daß erhebliche Verluſte eintraten und die Bataillone ſich - 
gezwungen ſahen, öfters den Plaß zu wechſeln und hinter den Bahn- 
damm zu rücken. Die 11. Komp. nahm zuſammen mit einer Kompagnie 
des J. R. 115 und 117 unter der Führung von Major Schwierz an einer 
Unternehmung teil, die die Wegnahme einer Batterie ſüdöſtlich vom 
Walde Jaquet-Allard zum Ziele hatte. Die Batterie ſollte, wie gemeldet 

= wurde, ohne Infanterieſchutz fein. Ein Gelingen war nur durch Über- 
raſchung möglich. Wit größter Unerſchrockenheit wurde ans Werk 

0 gegangen. Aber die Lage war zu wenig geklärt, Hindernis auf Hindernis 
ſtellte ſich in den Weg. Ein unerwarfeter Feuerüberfall durch eine im 
Geſtrüpp verfteckte ſtarke franzöſiſche Feldwache zwang zur Umkehr. Als 
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die Kompagnien bei einem zweiten Verſuch in eigenes Artilleriefeuer 
geriefen, wurde das Unternehmen aufgegeben. 

Am Abend des 9. Sepk. kam der Befehl für ein Unternehmen, das 
in der Geſchichte der Diviſion beiſpiellos daſteht. Ein Unternehmen, das 
ſich von dem vielen Grauenhaften jener Schreckenstage am kiefſten im 
Gedächtnis feſtgeſetzt hat, an das ſich jeder, der daran teilgenommen, nur 
mit Schaudern erinnern kann. Das vom Feinde ffark befeßfe Maurupk 
ſollte in der kommenden Nacht überrumpelt und geſäubert werden. Alles 
war auf den Schuß der Dunkelheit, auf größte Stille und Schnelligkeit 
berechnet. So waren auch die Vorbereitungen: Das Gepäck wurde zurück- 
gelaffen, nur Skurmgepäck mit Eiſernen Portionen wurde mitgenommen. 
Die Schlöſſer wurden aus den Gewehren genommen und im Brotbeutel 
gefragen, die Seitengewehre wurden aufgepflanzk. Kein Schuß ſollte 
den ruhenden Gegner zu früh wecken, am Schießen ſollte man den Feind, 
an Hieb und Stoß den Freund erkennen. Weiße Armbinden wurden 
ausgegeben; ſie ſollten beim Vorgehen den Nebenmann zeigen und im 
Handgemenge verraten, wer deutſch denkt. Um 3 Uhr vorm. waren die 
Vorbereitungen zu Ende. In lautlofer Stille hakte das J. R. 115 feine 
Linien in Breife von 1 km aufgeffellf. Das J. R. 116 und ein Bataillon 
117 folgte geſtaffelt und hatte den Flankenſchutz zu übernehmen. Um 
4 Uhr vorm. ſetzten ſich die ſieben Bataillone leiſe in Bewegung. Kein 
Kommando ertönte. In guter Ordnung ſchritten die Kompagnien über 
die Felder. Da fällt vorn ein Schuß. Ein franzöſiſcher Poſten iſt auf- 
merkſam geworden. Die Antwork iſt ein kauſendſtimmiges Hurral So 
jäh iſt die Stille der Nacht ſelten geſtört worden. Die feindlichen Poſten 
und Feldwachen werden überrannk, alles ſtürmt ins Dorf. Dort entſteht 
ein fürchterliches Handgemenge, geſpenſtiſch erleuchtet von einzelnen 
brennenden Häuſern. Lk. Brendel wird gleich am Dorfeingang ver- 
mundef. Schrecklich find die Verluſte des überraſchten Feindes. Was 
nicht mehr Zeit hat zum Fliehen, ſetzt ſich zun Wehr. Von Hof zu Hof, 
vorbei an den hell erleuchteten Längsſeiten der Häuſer, ſtürmt alles durchs 
Dorf, die Kompagnien der drei Regimenter ſchon ſtark vermiſcht, hier 
und dork in heftigem Kampfe mit den in den Häuſern fi verkeidigenden 
oder eben auf die Straße herausſtürzenden Gegnern. Ein wildes Hand- 
gemenge überall, ein wirres Durcheinander von Schreien und Kommando- 
ſtimmen in deutſcher und franzöſiſcher Sprache, ein ohrenbetäubender 
Lärm vom Einſchlagen der Türen und Tore, ein Hin- und Herjagen, 
Fliehen und Verfolgen in allen Straßen, Höfen und Gärten, Schüſſe, 
Kolbenſtöße und Bajonektſtiche, dazwiſchen das Schreien und Stöhnen 
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der Schwerverwundeten, alles im flackernden Feuerſchein der brennenden 
Scheunen und Höfe: Ein ſchrecklicheres Bild hat das Auge im Kriege 
nie geſehen. 
In blinder Wuk ſtießen die Truppen durch bis zur Südweſtecke des 
Dorfes. Hier konnten ſich Teile des I. und II. Batls. wieder zuſammen⸗ 
finden. Sie wurden als Reſerve und linke Flankenſicherung zurück- 
genommen in die Lehmgruben nördlich von Maurupk. Das übrige, haupf- 
ſächlich Leute des III. Batls., verſuchte zunächſt, eine feindliche Batterie 
wegzunehmen, die ſüdöſtlich von Maurupf ſtand und tags zuvor durch ihr 
Feuer ſehr läſtig geworden war. Aber fie war bereits verſchwunden. 
Darum ſchwenkten ſie rechts ab und gingen vermiſcht mit 115 und 117 
weiter vor. In einer Lehmgrube ſüdweſtlich von Maurupk fammelten fie 
ſich, um bei Hellwerden gegen Montoy vorzugehen. Der Gegner flutele 
zurück in Richtung Cheninon und erlitt hierbei ſtarke Verluſte durch das 
vernichtende Feuer unſerer im Argile-Gehöfte überhöht aufgeſtellten 
Maſchinengewehre. Rechts von Monkoy war die 21. J. D. bereits im 
Begriffe ſich einzugraben. Zur Verlängerung dieſer Stellung nach Oſten 
ging jetzt auch die 25. J. D. über den Bruxeuellebach vor und hob längs 
ze dem nach Cheninon führenden Feldweg einen Graben aus. Es waren 
hier ekwa 100 Mann unferes Regiments, die unter den Befehl des 
Hpfms. Haak vom J.. 117 traten. Aber auf das Grabenſtück kam nach 
kurzer Zeit ſtarkes Artilleriefeuer, das mit großer Genauigkeit gezielt 
war. Beſonders ungemütlich waren die ſchweren Kaliber, die ununfer- 
brochen dicht vor und hinter dem Graben einſchlugen. Es waren Stunden 
harker Geduldsprobe und ſtarker Anforderungen an die Nerven, die noch 
zitterten unfer dem Eindrucke der Greuel der Nacht. Gegen Abend fraf 7 5 
der Befehl ein, daß das Regiment ſich in der alten Stellung bei der * 
Ziegelei ſammeln ſollte. So wurden denn im Schutze der Dunkelheit die 
Höhen ſüdlich von Maurupf geräumt. Sie waren die am weiteſten nach 
Süden gelegene Stellung, die das Regiment im Verlaufe dieſes Krieges 
innehatte. 

Der vierte und ſchwerſte Tag der heißen Kämpfe an der Marne war 
zu Ende. Wieder war es gelungen, den Gegner krotz Übermacht und zäher 
Gegenwehr zu werfen. Eine glänzende Waffentat war vollbracht, der . 
Übergang über die Marne war erzwungen, der Feind im Weichen. Die 

Ausſicht für ein weiteres Vordringen war nicht geringer als bisher. Die 

Gefechtsſtärke der Kompagnien war freilich gering geworden. 8 Offiziere, 

531 Unteroffiziere und Mannſchaften hatte das Regiment in den vier 
= Tagen 8 verloren. Major van Aſten, 1 deſſen Perſon fi ein 


heftige Fehde der franzöſiſchen und deutſchen Preſſe drehte, erhielt am 9. 
einen Kopfprellſchuß und begab ſich am folgenden Tage zur ärzklichen 
Behandlung nach Sermaize. Dork wurden ihm kags darauf durch einen 
Volltreffer beide Beine zerſchmettert. Er geriet nach dem Rückzug ebenſo 
wie Lt. Haagner den Franzoſen in die Hände und ffarb. Die Haltlofigkeit 
der gegen ihn erhobenen Anſchuldigungen kann von jedem Mitkämpfer 
bezeugt werden. Außerdem fanden ihr Grab an der Marne: Oberlt. 
Firmenich, Lt. Goßler, Keller, Nicolaus und Menges. Als Helden ſind 
ſie gefallen, zuſammen mit einer großen Zahl wackerer Unteroffiziere und 
Mannſchaften. Verwundet wurden Major Foller, Lk. Wolf, Blaß und 
Licht. An den Folgen ſeiner ſchweren Verwundung ſtarb der Fahnenj. 
Fiſcher. Beſonders groß war die Zahl der Vermißten, 154 Mann: Eine 
Folge des unerwartet einſezenden eiligen Rückzugs von der Marne, der 
es unmöglich machte, das Schlachkfeld genauer abzuſuchen und die vielen 
Schwerverwundeten bei dem Mangel an Fahrzeugen rechtzeitig von den 
Verbandplätzen abzufahren. Unter ihnen befand ſich Lt. Theis, der Adju— 
kank des I. Balls. 


4. Der Rückzug von der Marne zur Aisne. 
11. bis 17. Sepfember 1914. 


Auf der ganzen Marnelinie kobte in dieſen Tagen der Kampf. Der 
Gegner hatte hier alle ihm zu Gebote ſtehenden Truppen den Deutjchen 
enkgegengeworfen. Mik beſonderer Wucht richteke er feine Angriffe auf 
die Linie Meaux—Monkmirail. Hier gedachte er den Hauplſtoß gegen 

die rechte Flantze der deutſchen Armeen zu führen. Flieger brachten die 
erſte Meldung, daß ſtarke feindliche Kräfte gegen den rechten Flügel der 
1. Armee (v. Kluck) im Anmarſch ſeien. Aber es gelang dieſer noch recht- 
zeitig, zwei Armeekorps aus der Schlachklinie herauszuziehen und fie im 
Flankenmarſch hinter ihrer Front entlang dem neuen Gegner entgegen- 
zuwerfen und ſowohl die aus Amiens heranrüchenden Kräfte zu ſchlagen 
als auch ihre Stellung gegen die aus Paris vorbrechende Armee Ma- 
nourys erfolgreich zu behaupten. Dagegen hielt die 2. Armee (v. Bülow) 
ihre Lage für fo gefährdet, daß fie mit dem Einverſtändnis der O. H. L. den 
Rückzug befahl. Damit war auch den anſchließenden Armeen das Geſetz 
des Handelns vorgeſchrieben. Schließlich wurde für die ganze Marne- 
front der allgemeine Rückzug auf die Aisne befohlen. 
Die kämpfende Truppe hakte keinen Einblick in dieſe großen Zu⸗ 
ſammenhänge. Sie erfuhr kaum, was unmittelbar rechks und links neben 
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ihr vorging. Sie beurkeilte alfo die Lage nur nach den in ihrem Geſichts— 
kreis ſich abſpielenden Vorgängen. Und im Bereiche des XVIII. A. K. 
war der Stand der Dinge gut. Es blieb deswegen den braven Heſſen 
lange ein Rätſel, warum denn die nun Tag für Tag einſetzenden Rück— 
märſche mit immerwährendem Frontmachen angeordnet wurden. Soll 
man ſich wundern, daß ſie, die bis dahin unbeſiegt und immer im Vor— 
gehen waren, im ſtillen darüber murrten, daß ſie nun einem unterlegenen 
Gegner weichen und das ſo blutig erſtrittene Gelände aufgeben ſollten. 
War der harte Kampf und Sieg an der Marne umſonſt? Das Gefühl, 
der Überlegene zu ſein, vollauf berechtigt durch die vielen glänzenden 
Waffentaten und geſteigert durch ſtändiges Schlachtenglück, und doch 
weichen zu müſſen vor dem, den man nicht fürchlet! Es ſind dieſelben 
Gedankengänge, die ſich uns nach Beendigung des Krieges immer und 
immer wieder aufdrängen. 

So wurden alſo die Fahnen wieder nordwärts getragen. Das Regi- 
ment war ein kleines Häuflein geworden. Trotz der 500 Mann Erfaß 
waren es nur noch 12 Offiziere und 1300 Mann, die am frühen Morgen 
des 11. Sept. vom Schlachtfelde an der Tuilerie abrückken. In gedrückter 
Stimmung, aber erhobenen Hauptes überſchritten ſie bei Sermaize wieder 
den Rhein-Marnekanal. Der Groll der Schweizer von Marignano 
ſteckke in ihnen. Alle Fahrzeuge waren beladen mit Verwundeten. Unſer 
Regiment bildete mit einigen Bakterien die Nachhut und hielt die be- 
herrſchenden Höhen bei Beffancourf bis zum Einbruch der Dunkelheit 
bejeßf. Der Gegner wagte nur ſchwache Patrouillen zu zeigen, er fühlte 
ſich zunächſt nicht als Sieger. Bei St. Mard ſur le Mont wurde 
biwakierf. Am nächſten Morgen ging der Rückmarſch weiter über 
Dampierre le Chäteau — Rapſécourt — Gizaucourk — Dommartin nach 
Valmy. Keiner wird dieſen durch die Kanonade von 1793 bekannten 
Ork fo leicht vergeſſen. Bei maßlos ſtrömendem Regen und einem ſchnei— 
dend kalten Herbſtſturm ſollte das Regiment hier in ſtockfinſterer Nacht 
auf der Höhe 186 eine Lauerſtellung ausheben und biwakieren. Völlig 
durchnäßt und zum Umfallen müde rückte es bei Tagesanbruch nach 
Braux St. Cauhiere und wurde dorf verpflegk. Doch ſchon nach vier 
Stunden mußte es in die Stellung bei Valmy zurückmarſchieren. Kaum 
waren die Bataillone wieder in ihren Abſchnikten, als zur Fortſetzung 
des Rückmarſches angetreten wurde. Wieder wurde das Regiment in 
die Nachhut genommen und erreichte über Virginy, Maſſiges und Ville 
fur Tourbe die neuen Biwakpläge Cernay-en Dormols, Rouvroy und 
Bouconville. Dann wurde nach Nordweſten abgebogen. Der 14. Sept. 


brachte das Regiment über Sehault—Monthois— St. Morel — Monk St. 
Martin nach Semide. Wit dieſem Tage ſchied das XVIII. A. K. aus dem 
Verbande der 4. Armee aus und trat unter den Befehl der 2. Armee 
(v. Bülow), die trotz des Sieges ihres linken Flügels die Marneſchlacht 
abgebrochen und den Befehl zum Rückzug auf die Aisne gegeben hatte 
und die jetzt bei Reims in neue ſchwere Kämpfe verwickelt war. 


5. Die Kämpfe bei Reims. Merlet. 
17. bis 21. September 1914. 


er 15. und 16. Sept. brachte zwei große Märſche, die 
das Regimenk in der Vorhut ſahen. Von Semide 
ging es hinker der Front der ſchwer ringenden 
3. Armee enklang über Machault Mont St. Remy 
— Ville ſur Retourne—Juniville —AlincourtNeuf— 
lize—Le Chäfelet—Bergnicourf nach Roizy, wo Orfs- 
biwak bezogen wurde; von hier am 16. über Sault 
St. Remy —Houdilcourt—Poilcourt nach Auménancourt-le Petit, dann 
nach kurzer Bereitſtellung über Orainville nach Merlet. Damit war die 
Truppe in den Bereich der Feſtung Reims gekommen, um deren Beſitz 
ein heftiger Kampf entbrannk war. Die 2. Armee, insbeſondere das hier 
liegende VII. A. K., war am Kanal in ein erbifterfes Ringen mit dem 
Gegner verwickelt, der den Kanal bereits überſchritten hatte und mit 
größter Kraft gegen den Brimonk drückte. Mit aller Zähigkeit wehrten 
die weſtfäliſchen Regimenter die feindlichen Angriffe ab. Aber fie waren 
am Ende ihrer Kraft. Alles ſtand auf des Meſſers Schneide! Es galt, 
ein weiteres Vordringen des Gegners gegen die Rückzugsſtraße der 3. 
und 4. Armee unker allen Umſtänden zu verhindern. Die viel bewunderte 
gewaltige Marſchleiſtung des XVIII. A. K. nach den ſchweren Marne- 
kämpfen rektete die bedrohliche Lage. Noch am Abend des 16. Sept. 
erhielt die dem VII. A. K. zur Verfügung geſtellte 25. J. D. den Befehl 
zum Eingreifen. Das J. R. 115 ſollte zuſammen mit unſerem III. Batl. 
den Angriff gegen den Aisne-Marnekanal vorkragen und den Gegner 
zwiſchen La Neuville und Loivre über den Kanal zurückwerfen. 

Am Morgen des 17. September, es war noch finſtere Nacht, rückte 
das III. Batl., links an das II./ 115 angelehnt, von Merlet über den Bahn- 
damm vor in der Richtung auf die Ferme Ste. Marie und brachte den 
ſchwachen Reſten des J. R. 55 die erſehnte Stunde der Ablöſung. Dann 


ging es mit aufgepflanztem Bajonett in dichter Linie weiter vor gegen 
den Kanal. Zahllos umherliegende Leichen zeigten, mit welch verheerender 
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Wirkung die Maſchinengewehre der Weſtfalen unter den anſtürmenden 
Zuaven gewükek haften. Kaum erhellten die erſten Lichtſchimmer den 
Tag, als ein ungemein heftiges Feuergefecht anhub. Aus einer Reihe 
von kleinen Waldſtücken, mit denen das Gelände dicht beſät war, ſchlug 
den Angreifern ein Hagel von Geſchoſſen enkgegen, wie ſie es ſelten erlebt 
hatten. Und doch drangen die kodesmutigen Scharen immer weiter vor. 
Ein Waldͤſtück nach dem anderen wurde dem Gegner entriſſen und die 
den Kanal beherrſchende Höhe erreicht. Aber hier geboten die feindlichen 
Maſchinengewehre bei Le Godat Halt. Starkes Flankenfeuer aus Neu— 
ville machte ein Vorkommen gegen dieſes Dorf unmöglich, zumal der 
Gegner auch die Höhe 100 dauernd mit Artilleriefeuer belegte. So blieben 
die Kompagnien auf der erreichten Höhe liegen. Sie hatten von hier aus 
einen guten Überblick über den Kanal und die Bewegungen des Feindes. 
Weiter links wurde am gleichen Tage Schloß Brimont erſtürmt. 

Unſer Angriff ſollte in der nächſten Nacht weitergeführt werden. 
Man wollte den Gegner vollends über den Kanal hinüberjagen. Aber 
das III. Batl. kam für einen Angriff nicht mehr in Betracht. Seine 
Verluſte waren zu groß. 12 Tote und über 160 Verwundete und Ver- 
mißte hakte es an dieſem Tage in feinem aufopfernden Heldenmut ein- 
gebüßt. Es wurde alſo während der Nacht zurückgenommen und, kaum 
noch 100 Mann ſtark, als Reſerve an den Bahndamm weſtlich von 
Merlet gelegt. Zur Ausführung des geplanten Angriffs wurden das J. 
und II. Batl. beſtimmt. In den erſten Worgenſtunden des 18. Sept. 
rückten die beiden Bakaillone nach der Ferme Ste. Marie und ſtellten 
ſich dort in Verbindung mik dem J. R. 115 zum Angriff bereit. Aber die 
Vorbereitungen in dem ſchwierigen Gelände nahmen in der finſteren 
Nacht zuviel Zeit in Anſpruch, fo daß der Morgen graute, als die Kom- 
pagnien ſich zum Vorgehen anſchickkten. Damit war die erſte Voraus- 
ſeßung für ein Gelingen des Unternehmens, der Schutz der Dunkelheit, 
forkgefallen. Zwar gelang es noch, in heftigem Feuergefecht vorzu kommen 
bis zu den Waldſtreifen öſtlich von Le Godat, ein weiteres Vordringen 
wurde aber von der Führung rechtzeitig als ausſichtslos und verluſt⸗ 
bringend erkannt und unterbunden. Die beiden Bataillone gruben fich: 
am Weſtrand der Waldſtreifen ein, das I. rechts, das II. links mit An⸗ 
ſchluß an J. R. 115. War auch kein voller Erfolg errungen, fo war doch: 
der Zweck durch die beiden Angriffe erreicht: Der Feind wagte ſich nach 
ſeinen ſchweren Verluſten nicht mehr mit ſtärkeren Kräften über den 
Kanal und ſtellte ſeine weiteren Angriffe ein. 

Die nächſten drei Tage east eine geregelte Ablöſung, und zwar 
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fo, daß immer ein Bafaillon in vorderer Linie, eines in Bereitſchaft bei 
der Ferme und eines als Reſerve bei Merlet lag. Der erſte Vorbote des 
Stellungskrieges! Der Gegner verhielt ſich im allgemeinen ruhig, nur 
feine Arkillerie blieb lebhaft und verurſachte am 19. noch einmal erheb- 
liche Verluſte. Am 21. Sept., dem Tage, an dem der rechte Nachbar die 
Höhen von Craonelle erſtürmte, wurden unſere Bakaillone nach Einbruch 
der Dunkelheit durch das J. R. 13 abgelöft, bei Merlet geſammelt und 
ins Biwak an den Südweſtrand von Berkricourt gelegt. Angeſichts der 
geringen Gefechtsſtärke des Regiments ſind die Verluſte bei Merlet als 
außerordentlich ſchwer zu bezeichnen. 22 Tote, 111 Verwundete und 
102 Vermißte betrug die Einbuße in den paar Tagen. 


6. Von der Aisne zur Avre. Die Kämpfe bei Rope. 


Grung— Eremery— Fresnoy— Parvillers— Le Quesnoy. 
22. September bis 3. November 1914. 


Gleich am nächſten Morgen wurde wieder weitermarſchiert. Das 
war das Bild jener ganzen Zeit: Marſch, Gefecht, Marſch, Gefecht. So 
ging es nun faſt volle fünf Wochen. Anſtrengung und Wikterung ſchlugen 
bis dahin geringe Wunden. Nur der Kampf brachte die Verluſte. Aber 
der um ſo größere. Kein Wunder. War es doch ſeit dem 22. Aug. ein 
Schlagen mit einem hartnäckigen Gegner, der alles daran ſetzte, dem 
Spiel eine Wendung zu ſeinen Gunſten zu geben. Nun ging es alſo 
weiter, unbeſtimmtem Ziel und ungewiſſem Schickſal entgegen. Der Weg | 
führte nordweſtwärks. Über Neufchätel und Coucy-les Eppes (Biwak) 
marſchierte das Regiment am 23. durch das weithin ſichtbare Laon, zu 
deſſen hochragender Kathedrale hundert Jahre zuvor ebenfalls deutſche 
Kriegeraugen aufblickten, und erreichte am Abend die kleine Feſtung 
La Zere, wo einſt Napoleon I. eine kurze Zeit feiner Soldakenlaufbahn 
verbrachte. Hier fand das Regiment zum erſten Male ſeit Beginn des 
Krieges eine ordentliche Unterkunft. Noch ein Tagemarſch, und das 
XVIII. A. K. befand ſich weſtlich von St. Quentin in der Gegend von Ham. 
Damit war es in den Bereich der 6. Armee (Kronprinz Rupprecht von 
Bayern) übergefrefen. Ihr gehörten außer dem XVIII. und XXI. zwei 
bayeriſche Armeekorps an, die ſich in Lothringen rühmliche Lorbeeren 
errungen hatten. Aufgabe dieſer Armee war, den rechten Flügel des 
deutſchen Heeres gegen die immer weiter nach Norden ausgreifenden 
Umfaſſungsverſuche des Gegners zu decken. Die Franzoſen rückten 
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bereits aus der Linie Roye— Albert gegen Nesle vor. Ihr Plan follte 
an dem Widerſtand der Bayern und Heſſen zerſchellen. 

Am 25. Sepf. ging es in aller Frühe weiter. Das Regiment wurde, 
trotz der in der vorigen Nacht bei Flavy-le Martel von ihm geſtellten 
ſlarken Vorpoſten, wieder in die Vorhul genommen. Der Weg führte 
über Flavy-le Meldeux — Esmery — Hallon — Hombleux — Buverchy — 
Moyencourk gegen Creſſy. Hier krat gegen 10 Uhr vorm. plötzlich eine 
Stockung ein: Infanteriefeuer aus dem Wäldchen bei Omencourt hinderte 
den Weitermarſch. Schnell enkwickelte ſich die 2. und 4. Komp. gegen 
das Waldſtück und verjagte nach kurzem Feuergefecht den Gegner. Seine 
weitere Bekämpfung übernahm die 21. J. D. Die 25. J. D. rückte weiter, 
und gegen Wiktag durchſchritt unſer Regiment Billancourk und ſtellte 
ſich am Nordrand von Rethonvillers bereit, gedeckt gegen Sicht von 
Weſten. Man hakte wieder Fühlung mit dem Feinde und war dicht an 
ihm: In Gruny und Crémery hakte er ſich eingeniſtet und warkeke auf 
uns. Die Zeit ſollte ihm nicht lang werden. Bald war die Arkillerie auf 
beiden Seiten in voller Tätigkeit. Auch die Befehle für die Infanterie 
blieben nicht lange aus: „J. R. 116 und 11/117 ſtürmen Crémery, linker 
Flügel des Regiments am Feldweg Thilloy —Gruny. Südlich davon geht 
J. R. 115 gegen Gruny vor.“ An Sept Fours und Thilloy vorbei ent- 
wickelten ſich das I. und III. Batl., das II. follte als Referve folgen. In 
großen Sprüngen arbeiteten ſich die Kompagnien über das freie und über- 
ſichtliche Gelände vorwärts. Trotz ftarken Artilleriefeuers blieben die 
Verbände in guter Ordnung. Bald wurde auch das II. Batl. durch das 
immer hark hinter ihm liegende feindliche Arkilleriefeuer ſo weit nach 
vorn gekrieben, daß es die vorderen Wellen erreichte und ſich in dieſe 
einſchob oder ſie verlängerke. um 5 Uhr nachm. waren die vorderſten 
Linien bereits auf 300 m an den Feind herangekommen, der am Offrand 
von Crémery und Gruny in Gräben und hinter Hecken lag. Hier brachte 
starkes Slankenfeuer aus Crémery unſeren Kompagnien erhebliche Ber- 
luſte. Aber das gut geleitete Feuer der 61. Feldartillerie, deren Ver⸗ 
bindungsoffizier den Sturm der Infanterie in vorderer Linie begleitete, 
brachte bald Erleichterung. um 6.30 Uhr nachm. ertönten die Signale: 
„Seitengewehr pflanzt auf!” Gleich darauf ſtand alles auf zum Sturm. 
In glänzendem Anlauf wurde der Feind überrannt und zunächſt das Dorf 
Gruny genommen und geſäubert. Gegen den weiter links kolonnenweiſe 
aus den Gräben eilenden und der Straße Carrépuis—Roye zuſtrebenden 
Gegner wurde hefliges Verfolgungsfeuer abgegeben. Teile des I. und 
II. Batls. hatten fi) weiter rechts gehalten und zuſammen mit dem II/ 117 
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unfer Major Koektſchau das Dorf Crémery geſtürmt, in das gleichzeitig 
von Nordoſten her das J. R. 70 eindrang. Es herrſchte in jenen Stunden 
unter den Angreifern eine merkwürdige und in der Geſchichke des Regi— 
ments einzig daſtehende Verwechſlung der beiden Dorfnamen, die noch 
lange nachher in der ſprichwörtlichen Redensart vom fälſchlich geffürmten 
Dorfe und in der luſtigen Epiſode vom Eſel von Crémery weiterlebfe. 

Bald ſetzte heftiges Artilleriefeuer auf die beiden Dörfer ein. Die 
Bataillone rückten daher möglichſt ſchnell an den Weſtrand, ordneken dorf 
ihre Verbände und richteten ſich bei Einbruch der Dunkelheit 300 m 
weſtlich des Dorfrandes zur Verteidigung ein. Der Abſchnitt vor Gruny 
wurde dem I. Bakl. zugewieſen, das links Anſchluß an J. R. 115 hakte. 
Rechts vom I. hob das II. Batl. Gräben aus; es reichke im Norden bis 
vor Crémery, wo I1/117 anſchloß. Unſer III. Batl. wurde um Witternacht 
nach Sept Fours zurückgenommen und bildete dort mit der M. G. K. 
die Reſerve. 

So war der erſte Sturm nach dem großen Rückmarſch wider Er- 
warten ſchnell und gut gelungen. Das Ziel war erreicht. Aber der Tag 
hatte wiederum einen Verluſt von über 100 Mann gebracht. Noch in 
der Nacht ſtieß eine kühne Patrouille des II. Batls. vor bis zur Ferme 
de l' Abbaye und beſeßte fie. Aber heftiges Arkilleriefeuer zwang die 
kapfere Schar, am andern Morgen das Gehöft wieder zu räumen. 

Am folgenden Tage hatten die vor Gruny und Crémery liegenden 
Bataillone viel unter Granaten zu leiden. Die feindlichen Bakterien, dar- 
unter auch ſchwere Schiffsgeſchütze, ſtanden bei Roye und beſchoſſen 
unfere Gräben faſt den ganzen Tag. Dadurch erlitt beſonders das I. Batl., 
das dem Feuer gegen Gruny zu ausweichen wollte, beim Verlaſſen der 
Deckung harte Verluſte. Aus einer Verſchiebung der Kompagnien beim 
II. Batl. zog der Gegner offenbar falſche Schlüſſe und verſuchte gegen 
Abend einen Angriff, der aber mühelos abgewieſen wurde. Im Schutze 
der Dämmerung wurde die Beſeßung der Gräben neu geregelt: Das hart 
mikgenommene I. Batl. wurde als Reſerve nach Sept Fours zurück- 
gezogen; in feine Stellung vor Gruny rückte das II. Batl., während das 
III. die bisherige Stellung des II. beſetzte. 

Der nächſte Mittag (27. Sept.) brachte wieder einen Angriffsbefehl. 
Es follte ſofort gegen Fresnoy angefrefen werden. Der Angriff ſollte 
das weiter rechts vorgehende XXI. A. K. enklaſten. Aber er war bei dem 
Mangel an jeglicher Vorbereitung zur Ausſichtsloſigkeit verurteilt. Gleich 
der Anfang zeigte dies: Der linke Flügel des II. Balls. konnke infolge 
raſenden Feuers aus der linken Flanke, wo der Gegner noch bei Wau- 


court lag, nicht aus dem Graben herauskommen. So ſprang gegen 3 Uhr 
nachm. nur das III. Batl. zuſammen mit dem II./ 117 aus der Deckung 
und ſtürmte gegen die Roufe nationale Roye — Péronne vor. Trotz hef— 
tigen Feuers erreichten ſie die Straße. Aber dieſe lag unter ſo ſtarkem 
Artilleriefeuer, daß man ſie nicht überſchreiten konnte. Zwar gelang dem 
III. Batl. und einer Abteilung des II. die Wegnahme der Ferme de 
Abbaye, aber weiter war nicht vorzukommen, da die linke Flanke voll- 
ſtändig offen lag. Die Bataillone blieben alſo vor der Straße liegen. 
Auch die Truppen des XXI. A. K. gingen rechts nicht weiter vor, ſchickten 
vielmehr die Meldung, daß der beabſichtigte Zweck ihres Scheinangriffs 
erreicht ſei. Deswegen wurden bei Einbruch der Dunkelheit die vor der 
Straße liegenden Kompagnien wieder in die Ausgangsſtellung zurück- 
genommen. Leib- und 3. Komp. wurden wegen der Länge des Abſchnikts 
zwiſchen dem II. und III. Batl. eingeſchoben. Der Feind blieb während 
der Nacht jenſeits der großen Straße, fo daß die Krankenkräger der 
Bakaillone und der Sanitätskompagnie das Vorgelände nach Verwun— 
defen abſuchen konnken. An Offizieren wurden in dieſen Kämpfen vor 
Gruny Lt. Berkermann, Clar, Schäfer und Spangenberg verwundet. 

Die zwei folgenden Tage brachten keine Veränderung der Lage. 
Nächtliche Patrouillen meldeten eifriges Schanzen des Gegners am 
Bahndamm Roye—Chaulnes. Starker Gefechkslärm links ließ auf 
ſchwere Kämpfe der Regimenker 115 und 118 und der 21. J. D. ſchließen. 
Am 29. lag das III. Batl. rechts, das I. links in der Stellung vor Gruny, 
das II. als Reſerve in Sept Fours. Da eröffnete gegen Mittag unſere 
Arkillerie ein heftiges Feuer auf den Bahndamm und das Dorf Fresnoy. 
Die Infanterie horchte auf. Sie war für ſolche Dinge feinhörig geworden. 
So kam der Angriffsbefehl am 30. nicht unerwartet. Um 2 Uhr nachm. 
hieß es: Fresnoy iſt anzugreifen, bis 4 Uhr nachm. ſoll der Bahndamm 
überſchritten fein. Das Regiment gab hierzu folgenden Befehl: „In 
vorderer Linie geht das I. Batl. (links) und das II/ 117 (rechts) vor; 
Trenungslinie beider Bataillone iſt der Weg Crémery—Fresnoy. Das 
III. Batl. folgt hinter der Mitte, das II. bleibt mit zwei Bataillonen des 
IR. 117 als Diviſtonsreſerve in Thilloy.“ 

Gegen 3 Uhr nachm. kraten die beiden vorderen Bataillone an; unſer 
I. Batl. hatte die 3. und 4. Komp. vorn, dahinter die 2, die Leibkompagnie 
in dritter Linie. Wieder überſchüttete die feindliche Artillerie die vor- 
gehenden Schützenwellen an der großen Straße, beſonders in der Nähe 
der Ferme, mit einem Hagel von Geſchoſſen, die von Roye her praſſelnd 
durch die er meer fegfen und fie wie . knickten. 
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Aber diesmal gelang es, die Straße zu überſchreiken. Auch das vom 
Bahndamm her einſetzende Infankeriefeuer konnte, ſo hölliſch es durch 
die Lüfte pfiff, die Kompagnien in ihrem Anlauf nicht aufhalten. In 
ſchnellen Sprüngen arbeiteten ſich die vorderen Wellen an den Gegner 
heran und ſtürmten den Bahndamm. Es war 4 Uhr nachm. Aber jenſeits 
des Bahndamms wollte es nicht mehr vorwärts gehen. Der Dorfrand 
von Fresnoy war wie eine Feſtung ausgebaut und ſtark beſetzt und die 
| Gefechtsffärke unſerer Kompagnien jo gering. Alles mußte auf freiem 
Felde liegenbleiben und auf Unkerſtützung warten. Inzwiſchen war das 
N II. Batl. mit dem 111./117 von Thilloy nach Crémery vorgerückt, während 
ö ſich das III. Batl. aus feiner Stellung bei Gruny auf das brennende 
Fresnoy vorarbeifefe, um dem J. Hilfe zu bringen. Gleichzeitig eilte auch 
} das 1./117 feinem II. Batl. zu Hilfe. Die Nacht war bereits herein— 
gebrochen, als dieſe beiden Bataillone in der vorderen Linie ein— 
ſchwärmten. Auch ſie hatten ſich erſt durch ſtarkes Artilleriefeuer und 
vom Bahndamm ab durch den Kugelregen durcharbeiten müſſen. Nach 
nochmaliger ffarker Arkillerievorbereitung wurde um 11.30 nachm. zum 
Sturm angetreten. Die brennenden Häufer wieſen den Angreifern den 
Weg. Gleichzeitig mit den vier Bakaillonen der Regimenter 116 und 117 
lief von Nordoſten aus der Richkung von Liancourk her ein Bakaillon 
des J. R. 70 gegen das Dorf an. Der Sturm glückte glänzend. Überall 
wurden die feindlichen Stellungen unter gellendem Kriegsgeſchrei im 
Bajonetktangriff genommen, wobei es an vielen Stellen zu verzweifelten 
Nahkampf kam. Sofork ſtießen die Kompagnien durch die geſpenſtiſch 
erleuchteten Straßen dem fliehenden Gegner nach bis zum Weſtrand des 
Dorfes. Hier machten fie halt. Es war um Mitternacht. Eiligſt wurden 
die völlig vermiſchten Verbände, ſo gut es ging, geordnet. Dann wurden 
den einzelnen Bataillonen ihre Verteidigungsabſchnitte zugewieſen. Und 
dann Spaten raus! Das I. Batl., rechts an J. R. 117 angelehnt, hob 
einen Graben zwiſchen den Wegen Fresnoy —Parvillers und Fresnoy — 
Damery aus; das III. baute links anſchließend ſeine Verteidigungsſtellung 
bis zu dem Wege Fresnop— Öopyencourf. Zur größeren Sicherheit wurde 
die M. G. K. an den Oſtrand von Fresnoy vorgezogen. Da die 12. Komp. 
am linken Flügel des Regiments bis zum Morgen keinen Anſchluß nach 
der Flanke fand, drohte an dieſem Punkte eine Zeitlang die Gefahr eines 
Rückſchlags. Aber der Vorſtoß, den der Gegner beim Morgengrauen 
aus Damery heraus machte, war mit zu ſchwachen Kräften angeſetzt und 
konnke daher leicht zurückgewieſen werden. 
Fünf Tage lang, vom 1. bis 5. Okt., lag das Regiment in den Gräben 
Inf. Regt. 116 5 4 
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vor Fresnoy. Zwei Bakaillone hielten die Stellung bejeßt, eines lag als 
Referve in Crémery. Alle zwei Tage wurde abgelöſt. Um einem feind- 
lichen Gegenſtoß wirkſam begegnen zu können und um Schuß zu finden 
gegen das käglich ſich wiederholende ſtarke Artilleriefeuer, wurden die 
Gräben gut ausgebaut. Pioniere legten Verbindungsgräben zwiſchen den 
einzelnen Grabenſtücken an, ſo daß hier zum erſten Male eine durch— 
gehende Linie im Regimenksabſchnitt geſchaffen war. Ein weiterer Vor— 
bote des Skellungskrieges! Der Angriff des J. R. 115 auf Goyencourt 
wurde durch ſtarkes Flankenfeuer unterſtützt, das dem Gegner namentlich 
beim Zurückgehen empfindliche Verluſte zufügte. Nach der Einnahme 
von Goyencourt mußte der linke Flügel unſeres Regiments weiter vor- 
genommen werden, damit er auf gleiche Höhe mit der Stellung des 
J. R. 115 kam. Weiter links kobte in dieſen Tagen ebenfalls ein ſchwerer 
Kampf. Die 21. J. D. griff an. Am 5. Okt. lief gute Kunde von ihr ein: 
Sie hatte Villers les Roye genommen und war im Vorgehen auf An— 
dechy. Dies bedingte wiederum ein Zufaſſen der 25. J.D. 

Noch am gleichen Tage (5. Okt.) gelangte der Befehl ans Regimenk: 
Parvillers wird am 6. Okt. geſtürmt. Die beiden vor Fresnoy liegenden 
Bataillone, III. rechts, II. links, nahmen alſo in der Nacht vom 5. zum 6. 
Front gegen Parvillers, wobei ſich das II. Batl. möglichſt weit nach Nord- 
weſten gegen das Dorf vorſchob und mit ſeinem linken Flügel an das 
vor Damery liegende J. R. 115 Anſchluß nahm. Am nächſten Vormittag 
um 10 Uhr kam der Angriffsbefehl: J. R. 115 links, 116 in der Mitte, 
117 rechts nehmen Parvillers. Die Zuſätze des Regimenks waren kurz. 
Wie auf dem Exerzierplatz gingen die Kompagnien vor. Von der feind— 
lichen Artillerie war an dieſem Tage wenig zu ſpüren. Dagegen ſetzte 
bald heftiges Infanterie- und M. G.-Feuer ein. Dies brachte eine kleine 
Stockung in den Angriff, da das J. R. 117 infolge ſlarken Flankenfeuers 
aus dem Wäldchen halbrechts nicht mehr vorwärts kommen konnte. Da 
erhielten um 12 Uhr miktags das II. und II. Bakl. den Befehl, ohne 
Rückſicht auf die Nachbarkruppen zum Sturm anzukreken. Die Mitte 
ſollte den Flügeln Entlaſtung bringen. Die Vorbedingungen zum Gelingen 
waren gegeben. In vorbildlicher Verbindung mit der Infanterie nahm 
das heſſiſche Arlilleriekorps, insbefondere die Abkeilung Seederer, die 
feindlichen Gräben am Dorfrand unker wohlgezieltes Feuer und deckte 
fie derart mit Granaten zu, daß die Stellung um 1.30 nachm. als fturm- 
reif angeſehen werden konnte. Bald erfönten überall die wohlbekannten 3 
Signale: Seitengewehr pflanzt auf!” und kurz darauf: „Raſch vor- 
wärts!” über die weite Ebene. Im Augenblick waren die Kompagnien in 
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der feindlichen Stellung und auch ſchon im Dorf, allen voran die 6. Komp. 
Den Franzoſen war bei der Schnelligkeit, mit der ſich dieſe Vorgänge 
abſpielten, wenig Zeit zum Beſinnen geblieben. So konnte ihnen das 
Regiment 120 Gefangene und zwei Maſchinengewehre abnehmen. Nach 
der Säuberung des Dorfes ſammelten ſich die Bakaillone am Nordweft- 


rand und richkeken ſich in einiger Entfernung vom Dorfe zur Verkeidigung 1 
ein. Das III. Batl., zunächſt zwiſchen J. R. 115 und 117 eingeſetzt, wurde 
bald an den Dorfrand zurückgenommen; ebenſo wurde das II. Ball. ein— 

gerafft und als NRejerve an den Oſtrand von Parvillers gelegt. Das 4 


J. Batl., das im Verlaufe des Gefechts öſtlich von Goyencourt bereit— 
geſtellt und dann nach Fresnoy vorgezogen worden war, legte ſich 200 m 
öſtlich von dieſem Dorfe in Deckungen bereit. Wie nach jedem Sturme, 
ſo überſchüttete die Artillerie des Gegners auch jetzt wieder das verlorene 
Dorf und die von uns erkämpften neuen Stellungen mit einem grimmigen 
Vergeltungsfeuer. Ein Gegenſtoß der feindlichen Infanterie unterblieb. 
Der Tag hakte uns wieder einen ſchönen Sieg gebracht. Die Verluſte 
waren mäßig. Sie betrugen 86 Mann, darunker Oberlt. Haag, der beim 
Sturme verwundek wurde. 

Die nächſten Tage brachten die von Merlet, Gruny und Fresnoy 
her bekannte Ablöſung der Bakaillone untereinander. Die Kompagnien 
waren aber zur ausreichenden Beſetzung ihrer Grabenabſchnitte zu 
ſchwach. Daher wurden dem Regiment eine Anzahl Dragoner und 
Artilleriſten zugeteilt, die allabendlich mit ihren Karabinern in Stellun 
rückten, um bei Tage wieder zu ihrer Truppe zurückzukehren. Auch die 
21. Pioniere wurden am linken Flügel eingeſe t. Am 8. Oktober rückte 

das Regiment geſchloſſen in Stellung, um das J. R. 117 abzulöſen. Es 
hatte hierzu zwei Gefechksbataillone unter Hptm. v. Pentz (Lb. —6. Komp.) 
und Hptm. d. L. Minnich (7.—12. Komp.) gebildet. Der rechte Flügel der 
Stellung reichte bis an den Weg Parvillers—Fouquescourt, der linke bis 
gegen das Wäldchen halblinks vor Parvillers. Die Nächte waren aus- 
gefüllt mit eifriger Schanzarbeit und regen Pakrouillengängen, wobei ein 
offenbar verirrfer franzöſiſcher Offizier auf der Straße Parvillers — 
Rouvroy gefangen wurde. Eine große Zahl koter Franzoſen lag vor und 
hinter der Stellung. Sie wurden ehrenvoll beerdigk. Die Pioniere be- 
gannen an einigen Punkten mit einem leichten Drahtverhau und ſpannten 
Stolperdrähte. An geeigneten Stellen wurden Maſchinengewehre ein- 
gebaut. Alles kündigte den bevorſtehenden, von der O. H.L. für die Weſt⸗ 
ib angeordneten Stillſtand des Bewegungskrieges an. Die Front 5 
5 zu erſtarren, der Stellungskrieg frat die el: an. Dom 


linken Flügel des deutſchen Heeres pflanzte ſich dieſer Erſtarrungsprozeß 
immer mehr nach Norden fort. Jetzt war er in der Gegend von RNoye, 
während weiter nördlich die Bewegungen in gegenſeitigen Überflügelungs— 
verſuchen noch forkdauerken und die Linie in beiderſeitigem Wettlauf nach 
dem Meere erſt feſtgelegt werden ſollte. 

Am 12. Oktober wurde unſer Regiment durch das J. R. 118 abgelöſt. 
Schon am nächſten Tag rückte es wieder in die Stellung zwiſchen Par— 
villers und Damery. Es ſollte nicht lange in ihr liegenbleiben. 

Schon ſeit einigen Tagen wurden Erkrankungen feftgeffellt, die den 
Verdacht erweckten, daß ein beſonders gefährlicher Feind ſich in die 
Reihen des Regiments geſchlichen habe, der Typhus. Alle Darmkranken 
und Verdächtigen wurden aus den Kompagnien herausgeholt, abgeſondert 
und möglichſt bald fortgeſchafft. Am 13. Okt. wurde die M. G. K. abgelöſt 
und nach Thilloy gelegt. Das Etappenlazarekt ſtellte den Typhus feſt. 
Schon waren ſiebzig Kranke in die Lazarette von Nesle und St. Quentin 
verbracht worden, darunter Stabsarzt Poly, der der heimtückiſchen 
Krankheit in Nesle zum Opfer fiel. Sofort wurde das Regiment durch 
das J. R. 115 in der Stellung abgelöſt (15. Okt.), nach Crémery gelegt 
und geimpft. Bald lagen mehr als zwei Drittel aller Leute in den zer— 
ſchoſſenen Häuſern auf Stroh, alle mit heftiger Impfreaktion. Die ganze 
Aufmerkſamkeit wandte ſich nun der Bekämpfung der bösartigen Krank— 
heit zu. Dreimal wurde die Truppe geimpft, täglich fanden ärztliche 
Unterſuchungen und Belehrungen ſtakt, jede Vorſichtsmaßregel gegen 
weitere Anſteckungen wurde gekroffen. Dem Regimenksarzt, Stabsarzt 
Dr. Szubinski, und den Vakaillonsärzten gelang es ſchließlich in auf- 
opfernder Tätigkeit, der Krankheit Herr zu werden und bald eine Beſſe— 
rung herbeizuführen. Leichter Gefechksdienſt, Zielübungen, Turnſpiele 
und Unterricht gewöhnten die Truppe allmählich wieder an die Anforde- 
rungen, die ihrer warteten. Am 28. Okt. fand eine Übung des Regiments 
ſtatt, die ihrer Eigenart wegen erwähnk fei: Der Skurm gegen Waucourt, 
wie ihn das J. R. 115 am 25. Sept. links von uns ausgeführt hatte, war 
die Aufgabe, die ihr zugrunde lag. Aus Marche-Allouard heraus griffen 
das I. und III. Batl. den Franzmann, den das II. Batl. markierte, über 
ein freies Feld von über 2 km an und warfen ihn glänzend. 1 
In den Tagen dieſer Krankheit mußte auch Oberſt Schimmelfennig, 
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der Vater des Regiments, feinen Truppenkeil, an dem er mit ganzem 4 


f Herzen! } ing und auf den er fo ſtolz fein konnte, für immer verlaſſen und 
in är 8 Behandlung begeben. Aber er konnte keine Heilung 


bald darauf als Kommandant von Thorn ſeinem Lelden 
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erlegen. Die Führung des Regiments übernahm Major Schwierz vom 
J. N. 115, ein Offizier, deſſen Unerſchrockenheit und Kriegserfahrung die 
116er in manchen Gefechten ſchätzen und lieben gelernt haften. Major Frh. 
Schilling v. Cannſtatt, Lt. Brendel, Belhge u. a. trafen mit 400 Mann Erſatz 
ein, meiſt Gießener Sfudenten. Major Frh. Schilling v. Cannffatt über- 
nahm die Führung des III. Batls., Hptm. d. L. Minnich trat zum J. N. 115 
zurück. Die in dieſen Tagen auf Kraftwagen aus der Heimat einkreffenden 
Liebesgaben kamen gerade zur rechten Zeit an und löſten bei der reichlich 
bedachten Truppe große Freude und Dankbarkeit aus. 

Vierzehn volle Tage lag das Regiment in Crémery. Es war die erſte 
größere Ruhezeit ſeit dem Ausrücken ins Feld. Da wurde die von der 
Krankheit kaum wiedergeneſene Truppe jäh aus der Ruhe gejagt. Der 
ſchwarze Tag des Regiments kam heran. 

„Der Feind hak mit ſtarken Kräften das von der 21. J. D. verkeidigte 
Le Quesnoy-en Sankerre überrumpelt und weggenommen!“ Wie ein Blitz 
ſchlug dieſe Meldung am Abend des 30. Okt. beim Regiment ein. Sofort 
wurde alarmiert. Um 10 Uhr nachm. rückten die Bataillone nach Fresnoy 
vor. Dort hieß es, es ſei alles wieder in Ordnung, Le Quesnoy ſei wieder 
unſer, die Regimenfer 81 und 88 hätten es den Franzoſen wieder ent- 
riſſen. Die Unſicherheit der einlaufenden Meldungen war nie ſo groß 
wie an dieſem Tage. Die Bataillone rückten weiter vor nach Damery, 
wo fie um 4 Uhr vorm. ankamen. Dorf kam neue Meldung von vorn: 

Le Quesnoy iſt zum zweiten Male von den Franzoſen genommen worden. 

Nun wurde das Regiment gegen das Dorf angeſetzt. Rechts der Straße 
Damery— uesnoy ſollte das III. Batl. mit vier Maſchinengewehren vor- 
gehen, an der Straße ſelbſt und links davon das I. mit zwei Mafchinen- 
gewehren. Das II. Batl. hakte ſich ſchon zwei Stunden zuvor in An- 
lehnung an dieſe Straße entwickelt und lag bereits weit vorn im Felde. 

Ein lichterloh brennendes Haus in Le Quesnoy gab den in der Dunkelheit 
vorrückenden Kompagnien die Marſchrichtung an. Eine Zeitlang ſchien 

es, als ob alles gut ablaufen ſollte. Die Bataillone kamen vor, wenn 

auch mit Verluſten. Bald waren ſie auf Sturmſtellung an den Feind 
heran. Er lag wieder vor dem Dorfrand, gedeckt durch Gräben und 
Hecken. An einigen Stellen hatten ſich die Kompagnien bis auf 50 m an 

ihn herangearbeiket. Aber hier, jo nahe am Ziel, ſollte jetzt ein Schau- N 
ſpiel anheben, ſo ungeheuer und fürchterlich, daß es den wenigen, die es 
überlebt haben, nie aus dem Gedächtnis entſchwinden wird. Einzelne 
Kompagnien, auch Züge und Gruppen, ſtürmen vor. Ein raſendes Feuer 
mäht fie nieder. Was noch lebt, ſpringt eiligſt in die Deckung zurück. Ein 
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zweiter und dritter Verſuch mißglückt ebenſo. Dann gibt es ein Zuwarten. 
Aber jede Verbindung nach rechts und links fehlt, und die Nachbar— 
kruppen ſchaffen keine Abhilfe gegen das ſchreckliche Flankenfeuer. 
Meldungen nach hinken ſind unmöglich. Was die Deckung verläßt, wird 
abgeſchoſſen. Nirgends Hilfe, jeder iſt auf ſich ſelbſt angewieſen. Von 
neuem wird der Sturm verſuchk. Mit gezogenem Degen ſtürmt Offzſt. 
Ohly ſeiner 6. Komp. voran. Er fällt, die meiſten ſeiner Braven mit ihm. 
Dem Oberlt. d. R. Frank von der 11. Komp. gelingt es, mit feiner kleinen 
unerſchrockenen Schar durch die Hecken durchzuſloßen und ſich ins Hand— 
gemenge mit dem Gegner zu ffürzen. Aber das Häuflein iſt zu ſchwach, 
erliegt der Übermacht, und keiner von ihnen kehrk mehr zurück. Das 
gleiche Geſchick ereilt den Führer der Leibkompagnie, Oberlt. Bethge, 
und den Adjutanten des I. Batls., Lt. d. R. Deſch, mit ihren freuen 
Kameraden. Umſonſt iſt aller Heldenmut, umſonſt jede pflichttreue Auf- 
opferung. So vergeht Stunde auf Stunde in qualvoller, hoffnungsloſer 
Lage. Wit Bangen wird der Abend erwartet. 

Aber auch der ſollte keine Beſſerung bringen. Hunger und Durſt 
quälen die durch die Anſtrengung des Tages zu Tode Ermakteten. Aber 
es kann nichts nach vorn geſchafft werden. Die mondhelle Nacht läßt 
keine Verbindung zu. Was den Kopf über die Deckung ſtreckt, iſt ver- 
foren. Abgeſchnitten von allem, gefangen wie in einer Falle! Kein Eſſen, 
kein Trinken, kein Munitionserſatz. Und doch wird der Entſchluß, das 
Dorf zu ſtürmen, nicht aufgegeben: Drei Bakaillone von den Regimentern 
87 und 88 rücken im Laufe der Nacht nach vorn. Aber es gelingt ihnen 
nicht einmal, bis in Höhe unſerer vorderen Kompagnien zu kommen; 
200 m dahinter müſſen ſie liegenbleiben und Schutz ſuchen gegen die alles 
niedermähenden feindlichen Maſchinengewehre. 

Ohne die Witwirkung der Artillerie war jede Anſtrengung ver— 
geblich, war die größte Heldenhaftigkeit umſonſt. Am ſpäten Morgen 
des 1. Nov. kam der Befehl: „Unſere Artillerie nimmt den Dorfrand 
unter Feuer, die vor Le Quesnoy liegenden Bakaillone ſollen bis in die 
Höhe des rechts anſchließenden J. R. 118 zurückgehen.” Aber der Befehl, 
ſich vom Feinde loszulöſen, konnte nicht ausgeführt werden, denn es war 
inzwiſchen hell geworden, und alles lag dicht am Gegner. Das bald ein- 
fegende Feuer unſerer Artillerie faßte zwar die Stellung des Gegners 
gut, aber es brachte der Infanterie nicht die gehoffte Erleichterung, da 
“es nakurgemäß auch unſere Gräben in Witleidenſchaft ziehen mußte. 
Troßdem wird der Sturm nach der Beſchießung von neuem verſucht. 
Zweimal, dreimal ſpringen Lt. Madlung und andere Offiziere und Unter⸗ 


offiziere mit ihren Leuten aus dem Graben. Verheerendes Feuer aus 
den Hecken und Häuſern und von den Bäumen, insbeſondere aus der 
Flanke ſchlägt ihnen entgegen. Umſonſt iſt alle Todesverachkung der 
tollkühnen Scharen; was nicht fällt, ſtürzt verwundet in Stellung zurück, 
darunter auch Lt. Madlung. Noch einmal, um 12 Uhr mittags, verſucht 
der an dieſem Tage mik dem E. K. I. ausgezeichnete löwenkühne Führer 
der M. G. K., Hpfm. Poly, mit drei Maſchinengewehren — die übrigen 
ſind zerſchoſſen — und einer Schar Verſprengter aus allen Kompagnien 
des Regiments, zuſammen mit dem Bataillon Schildhauer vom J. N. 117 
den Angriff wieder in Fluß zu bringen. Auch jeßt iſt alles vergebens. 
Sie kommen nur vor bis zu den am Feinde liegenden Trümmern der 
Kompagnien. Hier ſtürzt der kapfere Offizier, die Seele des Angriffs, 
ſchwer verwundef zu Boden, ein ſelten geſehenes Beiſpiel von Muf und 
Unerfchrockenheif, und um ihn ſinkt einer feiner Gekreuen nach dem 
andern nieder. In gleich kühnem Vorgehen ſtirbt Major Frh. Schilling von 
Cannſtatt, der Führer des III. Batls., den Heldenkod. Lt. Brodrück, 
Meyer und Roſe werden verwundet, zuſammen mit ihnen der größte 
Teil der Unteroffiziere und Mannſchaften, die mit ihren Offizieren wett— 
eiferfen an Tapferkeit und Pflichttreue. 

Als ſich der zweite Tag vor Le Quesnoy zu Ende neigte, ſchleppte 
ſich ein Teil der Verwundeten, den Tod nicht mehr achtend, zurück. Ver- 
pflegung konnte auch in dieſer Nacht nicht nach vorn gebracht werden. 
Trotzdem wurde der Befehl zum Sturm aufrechterhalten. Aber irgendwo 
liegt die Grenze des Möglichen. 

Am 2. November ſetzte alſo nach dem Hellwerden eine neue Be- 
ſchießung des Dorfrandes durch unſere Artillerie ein. Diesmal waren 
es ſchwere Kaliber, Mörſer und Haubitzen, die der Infanterie den Weg 
bahnen ſollten. Die 3. Brandenburger, die dem Gegner ſchon zu ſo 
manchem Tanz aufgeſpielt hatten, richteten auch heute wieder wüſte Ver- 
heerungen am Dorfrande an. Aber leider mußten auch diesmal wie am 
Tage zuvor die eigenen Gräben mitgetroffen werden. Es kraten Verluſte 
ein. Meldung zur Artillerie war unmöglich. Die Niedergeſchlagenheit 
erreichte ihren Höhepunkk. Hoffen und Fürchten, Mut und Verzagen, 
Freude und Schmerz machten allmählich einer völligen Empfindungs- 
loſigkeit, einer körperlichen und ſeeliſchen Widerſtandsloſigkeit Platz. 


Wie ein letztes Aufflackern, eine lezte Zuckung ſah man um die Mitfags- 


ſtunde links zwei Pionierkompagnien zum Angriff vorrücken. Sie 


kamen bis zu dem Wäldchen 800 m ſüdlich von Le Quesnoy. Weiter 


nicht. Dann hörke jede Bewegung auf. Erſtarrung legte ſich über das 


Schlachtfeld. Da erkannte die höhere Führung die Unmöglichkeit der 
Tat. Sie war nicht auszuführen, ſonſt hätte fie das Regiment ausgeführt. 
Gegen Abend kam der Befehl, die Stellung zurückzunehmen in eine von 
Parvillers nach dem Wegekreuz ſüdweſtlich von Damery führende Linie, 
die von der 21. J. D. beſezt werden ſollte. Noch eine letzte ſchwere Auf— 
gabe! Auf der Erde kriechend, den verwundeken Kameraden in einer 
Zeltbahn mit ſich ſchleppend, das zerſchoſſene Maſchinengewehr hinter 
ſich her zerrend oder den foten Führer auf den Schultern tragend, fo löſte 
ſich Grüppchen für Grüppchen vom Gegner los, verfolgt vom lauernden 
feindlichen Feuer. Über Damery ſchleppten fie ſich nach Fresnoy, das fie 
vor drei Tagen um dieſelbe Zeit verlaſſen haften. Todmüde warfen fie 
ſich dort zur Erde nieder, doch die fiebernden Schreckensſchreie und 
Kommandorufe der Träumenden ließen fie auch hier keine Ruhe finden. 
Erſt das nächſte Morgenlicht ließ die völlige Größe des Unglücks 
erkennen. Im wilden Durcheinander vor Le Quesnoy konnte man nicht 
wiſſen, wer noch zu den Lebenden zählte und wer fehlte. Erſt jetzt, als 
die Verbände ſich wieder ordneten, wurde es ſchrecklich Tag. Zehn Offi- 
ziere, darunker auch Lk. d. R. Ackermann, Herb, Kammer und Feldwllt. 
Schmitt, und 569 Unteroffiziere und Mannſchaften fehlten. Faſt alle 
Kompagnien waren ohne Offiziere. Von den vielen Kriegsfreiwilligen, 
meiſt Gießener Studenten, die vor zwei Wochen in heller Begeiſterung 
zum Regiment ins Feld gefahren waren, war faſt keiner mehr zurück- 
gekehrt. In friſchem, aufrechtem Vorwärksſtürmen waren fie bis auf 
wenige von der Sichel des Todes hinweggemäht worden. Nun lagen ſie 
draußen auf dem Felde vor Le Quesnoy, und die Schrikte des Feindes 
zogen achtlos an ihnen vorüber. Größere Niedergeſchlagenheit hat ſelten 
auf einer Truppe gelaffet. Gewohnt an Sieg und ſtolz auf jo manchen 
ruhmreichen Sturm hatte das Regiment ſich hier zum erſten Male beugen 
müſſen. Zwar war es nicht beſiegt, aber ſchon der unentſchiedene Kampf 
wurde als Niederlage empfunden. Nutzlos war das Blut der vielen 
Kameraden dahingefloſſen. Wohl war es auch bei Anloy heiß und blutig 
hergegangen. Aber dort hatten die Sterbenden mit dem Rufe Sieg auf 
den bleichen Lippen Abſchied genommen von der ſtrahlenden Sonne des 
Lebens. Dork verklärte der Sieg den Tod, und der Anblick der ſiegreich 
flatternden Fahne milderte den Schmerz des Scheidens. Aber hier vor 
Le Quesnoy wurde das tödliche Geſchoß mit der Wut der Verzweiflung 
empfangen, und die brechenden Augen klagten dem kalten Herbſttag 
die Pein des RE RUN FEN, der kein Grab von Freundeshand 
finden bol 5 


Am 3. Nov. erlag Hptm. Poly feiner ſchweren Verwundung, zwei 
Tage vor dem Tode ſeines einzigen Bruders, der in Nesle vom Typhus 
weggerafft wurde. Er wurde auf dem Friedhof von Roye, Major 
Frh. Schilling v. Cannſtatt in Fresnoy beerdigt. 

Das Gefecht bei Le Quesnoy war für das Regiment der letzte Aus— 

5 läufer des Bewegungskrieges. Am Übergange zum Stellungskrieg ge— 
\ legen, trug es die Merkmale beider Kriegsarten in ſich. Die freie Enk— 
5 faltung im rückwärtigen, Gelände, das Vorgehen über das freie Feld, 
das Anlaufen zum Sturm auf den Gegner unterfchied ſich wenig von 
den bisherigen Kämpfen. Das mehrtägige Stilliegen hart am Gegner, 
fief eingegraben, das zuſammengezogene Artilleriefeuer auf beſtimmte 
Stellen, die durch Befehle feſtgelegte Zeit zum Ausfall, das ſind die 
Kennzeichen des beginnenden Stellungskrieges, den das Regiment in 
den nächſten Jahren zur Genüge kennenlernen und zu immer fchrec- 
licherer Vervollkommnung ſich entwickeln ſehen ſollte. 

Der Erfolg der bisherigen Kämpfe war gewaltig. Tief in Feindes 
land ſtanden unſere Heere. Eine gute Führung und eine beiſpielloſe 
Heldenhaftigkeit des deutſchen Soldaten hatten die Truppen von Sieg 
zu Sieg geführt und der Heimat die kroſtloſen Greuel des Krieges erſpart. 
Ein Vorſprung war gewonnen, der für den ganzen weiteren Verlauf des 
Krieges entſcheidend blieb. Groß waren freilich die Opfer, mit denen 
dieſer Vorteil errungen war. Ein zahlenmäßiger Rückblick auf die Ver- 
luſte des Regimenks für die Zeit vom 22. Auguſt bis zum 2. November 
zeigt uns folgendes: Tot 20 Offiziere, 581 Unteroffiziere und Mann- 
ſchaften; verwundet 39 Offiziere, 1845 Unteroffiziere und Mannſchaften; 9 
vermißt 3 Offiziere, 566 Unteroffiziere und Mannſchaften. Alſo Gejamt- 
verluſte: 62 Offiziere, 2992 Unteroffiziere und Mannſchaften. Mit einer 
Gefechtsſtärke von 70 Offizieren, 2921 Unteroffizieren und Mannſchaften 
war das Regiment aus Gießen ausgerückk. Es war alſo, rein zahlen- 
mäßig betrachtet, in den zehnwöchigen Kämpfen vollſtändig aufgerieben. 
An Erſaß krafen bis zum 2. Nov. beim Regiment ein: 6 Offiziere, 1124 
Unteroffiziere und Mannſchaften. Durch Krankheit ſchieden in demſelben 
Zeitraum etwa 400 Köpfe aus. So belief ſich die Gefechtsſtärke des 
Regiments am 2. November noch auf 12 Offiziere, 658 Unteroffiziere 
und Mannſchaften. 
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} 1. Die Stellungskämpfe bei Rohe. 

1 1 5 0 Parvillers— Beuvraignes— Fouquescourf. 
4. November 1914 bis 18. Oktober 1915. 
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er Stellungskrieg des Regiments, der nach dem 
Sturm auf Parvillers begonnen hakte, aber durch 
die Typhuserkrankung und den Angriff auf Le 
Quesnoy unferbrochen worden war, ſollte am 4. No- 
vember feine für lange Zeit unumſchränkke Herr— 
ſchaft ankreten. An dieſem Tage rückke das Regiment, 
b dem zur Ausfüllung der Lücken Dragoneroffiziere über- 
wieſen wurden, in den Graben zwiſchen Fouquescourt und Parvillers, um 
dort das J. R. 118 abzulöſen. Wer häkte ahnen können, daß dieſes wellige 
Gelände der Pikardie ein ganzes Jahr lang der Schauplatz der Kampf- 
tätigkeit des Regiments werden follfe? Ein Bataillon zu ſechs Kompag— 
nien rückte in Stellung, eines nach Fresnoy. Schon am 5. November ſchien 
infolge der Kämpfe der 21. J. D. bei Andechy ein Eingreifen des in Fresnoy 
liegenden Bataillons notwendig zu werden. Es ffand alarmbereit am Dorf— 
ausgang nach Parvillers, und auch die weiker rechts liegenden Bayern 
ſchickken ihr Leibregiment nach Gruny vor. Aber es ging diesmal ohne einen 
Einſatz vorbei. Einige Tage ſpäker ſchickke die Heimat den dringend nötigen 
Erfaß: Lk. d. R. Schäfer und Adam brachten 380 Mann vom Erfaß- 
bafaillon in Gießen, die Offzſt. Hiß und Schneller 460 Badener von den 
Regimentern 40 und 113. So konnten wieder drei Bataillone gebildet 
werden. Die Führung des III. übernahm wieder Hptm. d. L. Minnich vom 
J. R. 115. Am 20. Nov. übernahm der neuernannfe Regimenkskomman- 
deur, Oberſtlt. Rothardf, die Führung des Regiments. Seine reichen 
Kenntniſſe im Pionierdienſt ſollten der Truppe beim Ausbau ihrer Stellung 
werkvolle Dienſte leiſten. Major Schwierz traf zum J. R. 115 zurück. 
Mit der Übernahme eines Abſchnitks vom rechten Nachbarregiment 
(117) wurde die Einteilung in zwei Bakalllonsabſchnitte nötig; zunächſt fo, 
daß zwei Bataillone geſchloſſen in Stellung lagen und eines als Neſerve 
im Ruhequarkier. Als aber ſpäter die Gefechtsſtärke der Kompagnien auf 
über 130 Gewehre geſtiegen war, löſten ſich im linken Abſchnitt das I. und 
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III. Batl. jeweils nach zwei Tagen ab, während das II. im rechten Abſchnikt 
mit je zwei Kompagnien in ſich ablöſte. Die Maſchinengewehre waren auf 
günſtige Punkte des Abſchnikts verkeilk. Die Ablöſung ſpielte ſich nach 
Einbruch der Dunkelheit ab. An- und Abmarſchweg des linken Flügel- 
bataillons führte über Fresnoy nach dem Wegekreuz öſtlich von Parvillers, 
dann vom Wäldchen durch den Laufgraben, die ſog. „Leipziger Straße“. 
Der rechte Flügel rückte über La Chavakte durch den Chavalter-Graben in 
die vordere Linie. 

Die Stellung ſelbſt war, wie überall zu Beginn des Stellungskrieges, 
höchſt mangelhaft. Ein einziger Graben als Verkeidigungslinie, dahinter 
eine verlaſſene Stellung aus den früheren Kämpfen, die einer Reſerve— 
kompagnie als Deckung dienke und mit „Winterhütten' und „Unterfrefe- 
räumen” ausgeſtaktet war. Wie ſtaunke man dieſe mik Stroh und Öfchen 
verſehenen Wunderdinger an. Von Schutz gegen Arkillerie kaum eine 
Spur, höchſtens ſplitterſicher mit einigen Brektern und einer Handvoll 
Erde abgedeckt. In der vorderen Grabenwand nur Fuchslöcher. Wenn es 
regnete oder faufe, kropfte ein böſes Lehmwaſſer herunter. Nachts und in 
den nebligen Vormittagsſtunden herrſchke reges Leben in der Stellung. 
Überall bärtige Geſichter, die den Graben verbreiferfen und verkieften, 
Waſſerlöcher aushoben, Holzſchießſcharken in die Bruſtwehr einbauken und 
mit Sandſäcken krönten, den bayeriſchen Pionieren am Drahthindernis 
halfen, aber auch Säcke voll Karkoffeln und Kraut für die Feldküche von 
ihren nächtlichen Pakrouillen in den Graben mitbrachken. Der Feind lag 
weit ab, ſtellenweiſe über 1000 m, fo daß die bei Nacht und bei Nebel vor- 
geſchobenen Horchpoſten unbedenklich über das freie Feld in ihre Horch— 
poſtenlöcher vorgehen konnten. Die feindliche Infanterie war im allgemeinen 
ruhig, nur am Beobachtungswäldchen vor der Mitte des Abſchnitts, dem 
Marſchrichtungspunkk und Stelldichein der Patrouillen, kam es ab und zu 
zu einer größeren Schießerei. 

So bofen die vier Wochen, die das Regimenk in dieſer Stellung ver- 
brachte, abgeſehen von den Unbilden der Witterung eine gewiſſe Er- 
holung der durch die vorherigen Kämpfe erſchöpften Truppe. Die Ver- 
luſte waren kaum nennenswerk. Am Ende des Monats wurde die Diviſion 
in ihrer Stellung bei Roye abgelöſt, um in die Gegend von Sk. Quenkin 


als Armeereſerve in Ruhe zu kommen. Am 1. Dezember übernahm das ? 2 


L. J. R. 28 die Stellung unſeres Regiments. Nur die M. G. K. verblieb noch 
weitere acht Wochen im Abſchnikt. Sie krat während dieſer Zeit wenig 
in Tätigkeit, außer bei einem feindlichen Nachkangriff gegen das linke 

Nachbarregimenk. Die abgelöſten Bataillone rückten am 3. Dez. nach 


— 
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Einbruch der Dunkelheit über Dreslincourk—Pokte —Morchain —Bethen— 
court Makigny—Douilly —Foreſte nach Ekreillers und Beauvois, 10 
Kilometer weſtlich von St. Quenkin. Hier fanden fie in einer vom Kriege 
wenig berührten Gegend gute Unferkunff. Bald fing ein richtiger Exerzier— 
und Gefechtsdienſt an, der die Kompagnien mit ihrem verſchiedenen, zum 
Teil mangelhaft ausgebildeken Erſatz küchtig zuſammenſchweißle. Dem 
Feldpionierdienſt wurde beſondere Aufmerkfamkeit geſchenkt, aber auch die 
Schleßfertigkeit wurde auf den Schießſtänden bei Schloß Vaux erheblich 
gefördert. Die Ruhezeit wurde verſchönt durch weitere reiche Liebesgaben 
aus der Heimak. Am 11. Dez. fand eine große Marſchübung mik Wald- 
gefechten ſtatt; über Holnon—Lesdins rückke das Regimenk nach Eſſigny 
und Remaucourk. Am nächſten Tage marſchierte die Diviſion geſchloſſen 
in ſchier endloſem Zuge durch St. Quenkin, wo der Führer der 2. Armee, 
Generaloberſt v. Bülow, vor dem Rathauſe die Schau über die Regimenker 
abhielt. Gegen Abend krafen die Truppen wieder in ihrer alten Orts— 
unterkunft ein. Am gleichen Tage übernahm Hpkm. v. Sierakowski vom 
J. R. 115 an Stelle des Hplm. Frh. v. Haxthauſen die Führung des 
III. Batls., mit dem er eine lange Zeit hindurch Freud und Leid in ſtets 
gleichbleibender Fürſorge keilen ſollte. 

Am 19. Dez. war die Ruhezeit weſtlich von St. Quenkin zu Ende. Die 
25. J. D. war zur Ablöſung der 17. R. O. beſtimmt und follte bei Beuvraignes 
(ſüdlich von Rope) links von der 21. J. D. eingeſetzt werden. In zwei Tage- 
märſchen, die über Ham —Ercheu—Solente und Champien führten, wurde 
der neue Unkerkunftsraum erreicht. Regimenksſtab und II. Batl. wurden 
in Roiglife untergebracht, I. und III. Batl. in Amy, ſpäker ebenfalls in 
Roiglife; die zuſammengeſetzte M. G. K. (je ein M. G.-Zug von J. R. 117 
und 118) unter Oberlf, Kienitz kam nach DVerpillieres, der Troß nach 
Ercheu. Noch am Abend des zweiten Marſchtages rückte das I. Batl. 
ſowie die 5. und 6. Komp. in die vordere Linie zur Ablöſung des hanfe- 
aliſchen R. J. R. 76. Die Ablöſung ging glatt vonſtakken. Die Stellung des 
Regiments reichte mit dem rechten Flügel bis nahe an den Südrand von 


Laucourt, wo J. R. 117 anſchloß, mit dem linken bis an die Straße Beuv⸗ 


raignes—Tilloloy; jenfeits der Straße lag J. R. 115. Im linken Abſchnitt 
des Regiments löſten ſich in dreifägigem Wechſel das I. und III. Ball. 
ab; fie ſetzten alle vier Kompagnien geſchloſſen vorn ein. Im rechten Ab- 
ſchnitt wechſelte das II. Batl. mit je zwei Kompagnien. 

Der Zuffand der Stellung war durch das lange Negenwekter kroſtlos. 
Wer von uns an Beupraignes zurückdenkt, denkt an wandelnde Erd- 
klumpen, an weiche Lehmbrühe und zähen Schlammkeig, an Dreck und naſſe 
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Oben: Der erfte Gasſchutz. Caufgraben in Fouquescourt. Mitte: M.G.⸗Stand bei 
Parbiffers. Unten: Anterſtandsarbeiten. Sommergärtchen hinter dem Bataillons 
gefechtsſtand. 


Füße, an Regen und Schnee. Schon beim erſten Einrücken verlor ein 
großer Teil der Mannſchaften Stiefel und Strümpfe. Alles blieb im 
Schlamme des Laufgrabens ſtecken. Schließlich rückke man krotz vieler 
Querſchläger übers freie Feld nach vorn. In der Skellung ſelbſt ſah es 
nicht beſſer aus. Tag für Tag ſchöpfken die Kompagnien in mühſeliger 
Arbeit das Waſſer und den Schlamm mik Kochgeſchirren aus dem Graben. 
Und immer neue Negengüffe. Was Wunder, daß man beim nächtlichen 
Gang durch die Stellung hin und wieder einem Poſten begegneke, der unfer 
einem franzöſiſchen Parapluie Deckung ſuchte gegen den Segen von oben. 
Die Eſſenholer „verdrückten einen ſchweren Stich“, wenn fie mit ihren 
vier Kochgeſchirren oder dem ſchweren Brotſack von den allnächklich gegen 
Beuvpraignes vorfahrenden Feldküchen in der Finſternis nach der Stellung 
vorrutſchten, um dort das kaum noch genießbare Eſſen abzuliefern. Wenn 
Wandel geſchaffen werden ſollte, mußte mit allem Eifer an eine planmäßige 
Ausbeſſerung gegangen werden. So kam die Einrichtung des Laufgraben— 
offiziers auf. Feldwbllt. Schmidt, durch ſeinen Beruf krefflich geeignet für 
dieſen Poſten, brachte bald Hilfe. Mit den ihm zur Verfügung ſtehenden 
Arbeitsgruppen ſchlug er fein Quartier in dem Keller des „Paradieſes“ 
auf und rückte mit Backſteinen aus Beuvraignes, mit Holzroſten, Wafler- 
löchern und Planierungen dem Lehmbrei zu Leibe. In kurzem konnte man 
trockenen Fußes in die Stellung gelangen. Auch in der Kampfſtellung 
wurde man mit denſelben Mitteln des Schmutzes Herr. Allabendlich 


‚rückten zwei Kompagnien des Nuhebakaillons zum Schanzen vor und 


brachten Faſchinen, Brekter, Backſteine, Draht uſw. in die Stellung. Aber 
krotz Faſchinen und Verſtrebungen ffürzfen die Grabenwände immer von 
neuem ein. Hier konnte nur durch Anlage einer neuen Skellung Abhilfe 
geſchaffen werden. Auch kaktiſch war eine neue Linienführung geboten. 
Bei Beuvraignes machte die von Norden kommende Stellung ein Knie 
und verlief von da ab in weſtöſtlicher Richtung weiter. Dem krug die bis- 
herige Stellung des Regiments, die einen Knick rückwärts machte, in 
keiner Weiſe Rechnung. Die Folge davon war, daß dieſer zurlchbiegende 
Teil der Stellung aus der linken Flanke ſtändig durch das Feuer eines 
offenbar d feindlichen Poſtens, des ſog. Hecheh be ſtark be⸗ 
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kompagnie und zwei Kompagnien des Pi. Batls. 21 unter Hpkm. Gottſchalk 
feiffefen dem Regiment beim weiteren Ausbau der Stellung wertvolle Hilfe. 

Der Feind lag links 200 m, rechts 600 m von unſerer Linie ab. Es 
waren Südfranzoſen vom Regimenk 139. Sie verhielten ſich im allgemeinen 
ruhig. Nur beim Aufeinanderſtoßen der zahlreichen nächtlichen Patrouillen 
kam es öfters zu größeren Schießereien. Gewöhnlich wurde dann auch der 
größere Bruder zu Hilfe gerufen, der alsbald ſeinem Zorn über die nächt— 
lichen Ruheſtörer in einer lebhaften Kanonade Luft machte. Die feindliche 
Arkillerie war die ganze Zeit hindurch überaus lebhaft. Zu beſtimmten 
Stunden machte ſie ihre kurzen Feuerüberfälle, und ihre Treffſicherheit 
war oft bewunderswerk. Beliebte Ziele für ſie waren die vor dem Kirchhof 
von Beuvraignes liegenden Teile der Stellung, die deswegen zeitweilig 
geräumt wurden, ferner einzelne Sfrecken des Laufgrabens und das „Para— 
dies”, dann das Dorf Beuvraignes ſelbſt, ebenſo Amy, deſſen Südweſt— 
ausgang ſie beſonders zu den Ablöſungszeiten gern unter Feuer nahm. Zum 
erffenmal konnten wir in dieſer Stellung wahrnehmen, daß der Gegner 
auch amerikaniſche Munition verſchoß. Das immer häufigere Vorkommen 
amerikaniſcher Firmenzeichen zeigke, daß der Franzoſe nicht allzu ſparſam 
mit ihr umging. Nahkampfmikkel wurden beiderſeits noch wenig gebraucht. 
Die Infankerie war noch nit genug verkrauk mik der behelfsmäßigen 
Handgranate und überließ ihre Verwendung gerne den Pionieren. 

In der Skellung bei Beuvraignes wurde auch das erſte Weihnachtsfeſt 
im Felde gefeiert. Mit Tränen in den Augen fangen die wekkerharken 
Söhne des Vogelberges und der Rhön, des Speſſarks und des Odenwaldes 
in den armſeligen Quarkieren ihre Weihnachtslieder und hingen für kurze 
Skunden ihren kraurigen Gedanken über Vergangenheit und Zukunfk nach. 
In den Unterſtänden der Stellung aber ſtellte der Lichkglanz eines kleinen 
Chriſtbäumchens, das aus einem der zahlreichen Liebespakefe enknommen 
war, die Verbindung mit den Lieben in der Heimat her. Der Einkrikt des 
neuen Jahres wurde mit lebhaftem Hurra begrüßt, das bald in ein heftiges 
Neufahrsſchießen ausarfefe. Kaiſers Geburtstag brachke neben einer 
größeren Zahl von Auszeichnungen auch eine Reihe von Beförderungen, 
wodurch namenklich der große Mangel an Offizieren einigermaßen be- 
hoben wurde. R 

Am 26. Januar 1915 endlich fraf die M. G. K. des Regiments von 
Fresnoy kommend in Verpillieres ein und rückte mit vier Gewehren in 
Stellung, Die bisherige zuſammengeſetzte M. G. K. Kienitz wurde aufgelöſt, 
die zwei M. G.⸗Züge fraten zu ihren Regimentern zurück. Et. d. R. Bauer 
blieb bei der M. G. K. unferes Regiments. 
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ach ſiebenwöchigem Einfag wurde die 25. J. D. wieder 
von der 17. R. D. abgelöſt. Das R.I.N 76 über- 
nahm wieder die Stellung unſeres Regimenks. Die 
Bataillone rückfen unmiktelbar nach der Ablöſung in 
die Gegend von Nesle und wurden dork in Voyennes, 
Rouy und Mesnil untergebracht. Die Verluſte bei 
Beuvraignes waren gering; fie bekrugen 8 Tote und 
19 Verwundete. Die Gefechtsſtärke des Regimenks wurde durch weite— 
ren Erſatz aus der Heimak erhöht: 5 Offiziere, 297 Unteroffiziere und 
Mannfchaften krafen in Roiglife ein, zum Teil alte Bekannte, die in den 
erſten Gefechten verwundet worden waren, darunker Lt. d. R. Kneipp und 
Schmidt. 

Nach einigen Ruhetagen bei Nesle rückte das Regiment nach Liancourk, 
um in der Stellung vor Fouquescourk, die es im November innegehabt 
hatte, das L. J. R. 28 abzulöſen. Die Ablöſung ging in der Nacht vom 8. 
zum 9. Februar glatt vonſtatten. Die Kräffeverfeilung war folgende: Ein 
Bataillon lag in vorderer Linie, eines in Ruhe in Liancourt (. und II. ab- 
wechſelnd nach drei Tagen); das III. Bataillon lag mit je einer Kompagnie 
im Stützpunkt C und in den Kellern von La Chavakte, mit dem Stab und 
zwei Kompagnien in Hattencourt, der Regimenksſtab in Liancourf. Die 
M. G. K. hakte vier, ſpäter ſechs Gewehre in Stellung und löſte deren Be— 
dienung ſelbſtändig ab. Zwei Anmarſchwege führten nach der vorderen 
Linie: Der eine über Hakkencourk-La Chavakte, von hier durch den Lauf- 
graben nach dem rechten Flügel; der andere über Fresnoy nach dem Wege— 
kreuz bei Parvillers und durch die „Leipziger Straße“ nach dem linken 
Flügel. Im Verlauf der vorderen Linie war gegenüber dem November eine 
Anderung eingetreten. Das L. J. R. 28 hatte mit der Aushebung eines 
neuen Grabens begonnen, 300 m vor dem bisherigen. Dieſer wurde nun 
gleich in den erſten Tagen vom II. Bataillon verteidigungsfähig gemacht 
und die Stellung in den folgenden Wochen vom Regimenk mit großem 
Eifer hergerichket. Schießſcharken und Gewehrgeſtelle wurden eingebauf, 
die Schüßenauffriffe verſchalt, die Verbindungsgräben zur Flankierung 
eingerichfef und mit Kopfſperren verſehen; in die Wände der Laufgräben 
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wurden Ausfallfreppen und Ausweichſtellen eingehauen; Horchpoſtenſappen 
wurden weit gegen den Feind vorgekrieben und die Sappenköpfe durch 
Drahthinderniſſe vor Überrumpelung geſchützt. Zu beiden Seiten des Wäld— 
chens, das als Zielpunkk der feindlichen Arkillerie nicht in die Skellung 
mit einbezogen war, wurden ſtarke Flankierungsanlagen gebauk. Eine 
immer größer werdende Zahl von Verbindungsgräben verband die alke 
Kampfftellung mit der neuen. Hinker der vorderen Linie wurden kurze 
Wohngräben mit kiefen Unkerſtänden angelegk, die mit Wellblech abgedeckt . 
eine Erddecke von 2 bis 3 m hakten. Auch ein Geſchüß wurde in der Nähe 
der Straße nach Rouvroy in vorderer Linie eingebauk. Spiegelbeobachtung 
der Infanterie, Aufſtellung von Scheinwerfern, Einrichtung eines Artillerie- 
beobachtungsſtandes, genaue Vereinbarung der Zielbezeichnung mik der 
Artillerie und eine Reihe weiterer Maßnahmen ſetzken die Stellung bald 
in den Zuſtand beſter Verteidigungsmöglichkeit. 
Zweimal krat eine Verſchiebung der rechten Flügelgrenze ein: Am 
22. März übernahm das Regimenk von dem rechts anſchließenden Nachbar 
(damals J. R. 271, da J. R. 115 vom 12. bis 22. März bei Neuve Chapelle 
eingeſetzt war) den Abſchnitt bis zum Feldwege Fouquescourk— Punkt 84. 
Am 26. März [hob es den rechken Flügel bis an die Straße Fouquescourk— 
Maucourf, da das J. R. 117 (bisher links von 116, jezt von J. R. 87 ab- 
gelöſt und am rechten Flügel der Divifion eingeſetzt) bis nach Chaulnes 
hinauf beſeßen mußke. Das vierfe Regiment der 25. J. D., J. R. 118, war 
ſchon anfangs des Monats zu einer Neuformakion abgegeben worden. 
Durch dieſe Verlängerung nach rechts hakte die vordere Linie des Regi- 
ments eine Länge von über 3 km bekommen. Infolgedeſſen mußte auch 
eine Neueintellung in der Beſeßung eintreten. Der Abſchnikt wurde jetzt 
von zwei Bakaillonen beſezkt. Das Wäldchen bildefe die Trennungslinie. 
Die Ablöſung wurde folgendermaßen geregelt: Die Bataillone blieben acht 
Tage in Stellung, abwechſelnd im rechten und linken Abſchnitt, und 
kamen dann für vier Tage nach Liancourk in Ruhe (das III. Bataillon 
hakte die Quartiere in Haktencourk am 12. März an das J. R. 271 abge- 
fteken). Der Abſchnittsführer rechts lag in Fouquescourk, der links in dem 
Unkerſtand des Landwehrgrabens, nahe der Straße nach Rouvroy. Die 
; überaus hohe Gefechksſtärke der Kompagnien, über 270 Gewehre — es 
waren vom Februar bis April wieder 8 Offiziere, 1740 Unteroffiziere und 
Mannſchaften, darunter viele Wiedergeneſene, beim Regiment eingetroffen 
— 5 machte es möglich, daß die beiden vorn liegenden Bafaillone eine Kom: 
* na 8 and BER Chavatte ee 5 


Oben: Zuckerfabrik von Hattencourt. Mitte: Vor der Dorfſchmiede in 
Liancourt. Unten: Fouquescourt. 
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Das Schloß in 


Eingang zum Chavatter Graben. 


Liancourt. Unten: Soldatenfriedhof in Liancourt. 


Oben: Kirche von Liancourt. 
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Erſt im Auguſt wich man von dieſer Ablöfungsfolge ab. Um dem in 
Ruhe liegenden Bakaillon eine beſſere Ausbildungsmöglichkeik zu geben, 
blieb ein Bataillon, zunächſt das III., für ſechs Wochen ſtändig im Nord- 
abſchnikt, mit zwei Kompagnien in vorderer Linie und je einer Kompagnie 
als Neſerve und zur Ablöſung in Chavakte und Fouquescourk—Franſart. 
Die beiden anderen Bakaillone löſten ſich im Südabſchnikt, der die Kom— 
pagniebreite links der Straße an das linke Nachbarregiment abgegeben 
hakte, nach je acht Tagen ab. So ffanden dem Bataillon in Liancourt acht 
Tage zur Ausbildung zur Verfügung. 

Eine Vorverlegung der feindlichen Stellung gegenüber dem rechten 
Flügel machte im April aus kaktiſchen Gründen auch eine Vorverlegung 
der eigenen Stellung nofwendig. Begonnen wurde damit am rechten 
Flügel, ausgehend von dem Unferoffizierpofften am Wege Fouquescourk— 
Meéharicourt. Nach rechts mündete dieſer neue vordere Graben an der 
Regimentsgrenze in die bisherige erſte Linie ein; nach links wurde er 
weitergeführt bis über das Wäldchen hinaus, ſo daß dieſes jetzt hinter der 
neuen Linie lag. Einer Vorverlegung am linken Flügel des Regiments 
ſtanden gewichtige Bedenken entgegen, ſo daß hier der bisherige Verlauf 
der vorderen Linie beibehalten wurde. Dagegen wurde hier zwiſchen der 
„alten Stellung' und dem Kampfgraben ein zweiker Graben ausgehoben. 
Damit waren alſo im ganzen Regimenksabſchnitt drei hinkereinander 
liegende, durchgehende Gräben geſchaffen. Sie wurden nach der damals 
üblichen Bezeichnung „Vordere Stellung” (1. Graben), „Angriffsſtellung“ 
(2. Graben), und „Wiedereroberungsſtellung (3. Graben) benannt. 

Mit unermüdlichem Eifer wurde die neue Linie ausgebaut. Überall 
fanden die neueſten Erfahrungen aus den Stellungskämpfen Berüchkſichti⸗ 
gung. Mit Hilfe der zugeteilten R. Pi. 89, die unter ihrem katkräftigen 
Führer, Hptm. d. R. Tacke, ebenſo wie vorher die 3. Pi. 21 die Infanterie 
bei ihrer beſchwerlichen und gefahrvollen Arbeit in anerkennenswerker Weiſe 


unferffüßfe, wurde vor der Stellung im Anſchluß an die bereifs vor⸗ 


handenen Horchpoffenverdrahfungen ein ſtarkes Drahthindernis gebaut, das 
ſchließlich als vierfaches Netz den Graben ſchütte. Vorgeſchobene Schützen- 
ſchleier ficherfen die Arbeiten vor feindlicher Überrumpelung. Auch dieſer 
Graben ſtreckte bald feine Fühlhörner aus in Geſtalt von zahlreichen, 
200 m langen Horchpoſtenſappen, deren Köpfe zur Aufnahme einer Gruppe 
beffimmf waren. Drei oder vier vor jedem Kompagnieabſchnitt, mit Alarm⸗ 
vorrichkung nach dem vorderen Graben verſehen, dienken ſie bei Tage als 
Beobachtungspoſten, bei Nacht als Horchpoſten und Ausgangspunkt der 
Patrouillen. Windeſtens ebenſo viele Verbindungsſappen, meift bisherige 
Inf. Regt. 115 5 
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Horchpoſtenſappen, ſtellten die Verbindung mik den rückwärtigen Gräben 
her. Mit peinlicher Genauigkeit wurden die für den Kampfgraben vorge- 
ſchriebenen Maße beachkek. Bis zur Unerkräglichkeit ſchwang die Mef- 
latte ihr verhaßtes Szepler. Eine neue Ark des Stollenbaues kam auf, 
die ſogenannken Iſtrammen Hunde”: Drei minierke Skolleneingänge, mit 
Schonung von 3 m gewachſener Erde über lichfem Raum, führten tief unter 
die Erde und wurden dork gegenſeitig verbunden, ſo daß ein ganzer Zug 
darin ſichere Deckung fand. Infankerieſpiegel und Skahlhauben dienten der 
Beobachtung vom Stollen aus. Neben den Eingängen wurden kleine Muni— 
tionslager, in den Unterſtänden Eiſerne Porkionen und Trinkwaſſer in 
großen Flaſchen ſichergeſtellt. In jedem Abſchnitt wurde ein ſplitkerſicherer 
Beobachkungsſtand angelegt, der Kompagnieführerunkerſtand mit Fern— 
ſprecher ausgeſtaktet. Häufiger Probealarm ſollte ſchnellſte Beſetzung ge— 
währleiſten. Um gutes Schußfeld zu ſchaffen, wurde das hochſchießende 
Gras und Kraut vor der Stellung abgemäht und mik Natronlauge be- 
goſſen. Der ganze Dienſt im Graben war geregelt wie in einer Kaſerne. 
Überall Aufſchriften und Wegweiſer, Bretter mit Dienſtzekteln und Heeres— 
berichten, Tafeln mit genauen Skizzen der feindlichen Stellung nach den 
neueſten Erkundungsergebniſſen, Gewehrſtützen, Alarmvorrichkungen, 
Schulkerwehrnummern uſw. Wit peinlicher Sorgfalt wurde auf größte 
Sauberkeit gehalten — man ſah viele Beſen, Käſtchen für Zigarrenaſche, 
auch Raſierſchilder und Briefkaften — und mit genauer Pünktlichkeit wurde 
eine Lakrinenordnung befolgt, die in einer Reihe wohldurchdachter Para— 
graphen eine Fülle hygieniſcher Belehrung bot. 

Dieſe faſt überkriebene Peinlichkeit war eine natürliche Folge der ge- 
ringen Gefechkskäkigkeit, die im Abſchnitt des Regiments herrſchke. Die 
feindliche Infanterie ließ ſich ſelten vor ihrem Drahfverhau blicken. Nur 
am 3. April ſuchke fie mit einer ſtarken Offizierspakrouille den Unteroffizier- 
poſten am Wege Fouquescourk—Meéharicourk auszuheben, an dem gerade 
Leuke des II. Bafaillons zuſammen mit Pionieren beim Verdrahten waren. 
Aber der Anſchlag mißlang krotz gewandter Ausführung, die Patrouille 
wurde verjagt und ließ einige Tote und einen Verwundeken zurück. Um 
jo eifriger war unſere eigene Pakrouillenkäkigkeik. Eine Reihe waghalſiger 
Palrouillenführer, darunter Lt. d. R. Mahr und Lk. Fritz (der dabei leider 
verwundet in Gefangenſchaft gerief und ſeither als vermißt gilt), die Unter⸗ 
offiziere Schmidt und Kerler (6. Komp.), Zimmermann (7. Komp.), Schnorr 
G8. Komp.) und Köhler (10 Komp.) drangen in gut vorbereiteten nächtlichen 
Unkernehmungen vor bis in die feindlichen Horchpoſtenſappen und an den 
vorderen Graben, holken unker anderem auch die mit Alarmklingeln ver⸗ 


bundene Trikolore vom ſogenannken Zrikolorenbaum und führken mit 
ihren Kameraden noch manch verwegenes Stückchen aus; aber der Haupk— 
zweck dieſer Patrouillen, die Gefangennahme eines Gegners, ſcheiterke an 
der Wachſamkeit und dem Reißausnehmen der ſeindlichen Poſten. Ab 
und zu ſich zeigende Ziele wurden mit Zielfernrohrgewehren und Gewehr— 
granafen, auch mit eingeſpannken franzöſiſchen Beukegewehren befeuerf. 
Für Fliegerbeſchießung wurden beſondere Gruppen aufgeſtellt, die mit 
dem Fliegerkorn ausgeſtattet waren. 

Tätiger als »des Gegners Infanterie zeigte ſich feine Arkillerie. 
Während unſere Batterien mit ihrer Munition ſehr ſparſam haushallen 
mußten, zeigte der Gegner, von Amerika reich belieferk, eine oft kaum 
zu überbiefende Verſchwendung. Die „Naffcher” aus Rouvroy und von 
| Vröôly her ſtörten manch gemütliches Plauderſtündchen im Graben und 
| wurden beſonders bei den nächtlichen Schanzarbeiken außerhalb des Gra- 
bens oft ſehr läſtig. Mit großem Munitionsaufwand wurde am 20. Mai 
unſer Artilleriebeobachkungsſtand in der Zuckerfabrik Haktencourk be— 
‚hoffen, bis es ſchließlich dem Feind gelang, den Schornſtein umzulegen. 
Am heftigſten jedoch ffeigerfe der Feind fein Arkilleriefeuer vor feinen An— 
griffen bei Hebuferne und Moulin-fous Toutvenk anfangs Juni. Mehrere 
Tage hindurch lagen ſtundenlang ſtarke Staubwolken über der Stellung 
und den dahinter liegenden Dörfern, Tauſende von Granaten ſchlugen bei 
den Gräben ein. Die Divifion alarmierte, ein Angriff erfolgte jedoch nichk. 
Nur dem guken Ausbau der Stellung war es zu danken, daß in jenen 
Tagen die Verluſte äußerſt gering blieben. Doch raubte ein Volltreffer in 
den Graben dem Lt. Lahr und Offzſt. Kröning während ihres Dienſtes 
das Leben. Auch Mitte Auguſt ſuchte der Gegner durch kagelanges ſtarkes 
Artilleriefeuer auf alle Stellungen bei Roye Verwirrung in die Maß- 
nahmen unſerer Heeresleitung zu bringen, um für ſeine geplanten großen 
Herbſtoffenſiven bei Arras und in der Champagne leichteres Spiel zu 
bekommen. 

Unſere Artillerie wurde, da die Fronk ruhig blieb, nur kärglich mit 
Munition bedacht, ließ alſo dem Gegner ziemlich Ruhe. Wenn es aber 
einmal nötig wurde, dem Gegner einen Denkzettel zu geben, ſei es als 
Vergeltungsfeuer oder als Vorbereikung eines Pakrouillenunkernehmens, 
wie 3. B. in der Nacht vom 1. zum 2. Mai, dann ſpien die Bakterien der 
25er und 61er bei Haktencourt, Chavatte, Franſark und Parvillers einen 
Höllenhagel auf den Gegner aus, der, wie Gefangen ausſagten, das Ziel 
genau faßte und große Verheerung anrichtete. Abkeilungs- und Bakkerie⸗ 
führer ließen ſich durch perſönliche Erkundigung dauernd die Fühlung mit 
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der vorn liegenden Infankerie angelegen ſein. Major Edler v. Planitz, 
Hplm. v. Priftwiß u. Gaffron, v. Prigke waren oft geſehene Gäſte im 
Schützengraben, und jedem bekannk war der Feldwllt. Sandmann, der in 
feinem Arkilleriebeobachlungsſtand an der Skraße nach Nouvroy oder auf 
der Scheune von Fouquescourk jeden Vorgang beim Feinde mit unermüd— 
lichem Auge feſthielt. 

Minentätigkeit des Gegners machte ſich erſt gegen Ende Sepkember 
im Abſchnitt A und auf dem linken Flügel bemerkbar. Zu einem regel- 
rechten Minenkrieg kam es aber während der Stellungszeit des Regiments 
in dieſer Gegend nicht. 

Die großen franzöſiſch-engliſchen Angriffe im Mai und Juni hakken 
gezeigt, daß der Schwerpunkt in ſolchen Kämpfen nicht im vorderen 
Grabenſyſtem, ſondern im rückwärkigen Gelände lag. Die vorderen, nur 
einige hundert Meter hintereinander liegenden Gräben konnken bei länge— 
rer ſtarker Arkilleriebeſchießung nicht mehr als genügende Schutzmauer 
gegen einen feindlichen Durchbruch angeſehen werden. Es galt alſo, weiker 
rückwärks neue, im voraus günſtig ausgewählte und gut ausgebauke Wider— 
ſtandslinien zu ſchaffen, die als Aufnahmeſtellung der vorn abgedrängken 
Zeile und, was wichkiger war, als neue Verkeidigungslinie der von hinten 
herangeholken, des Geländes unkundigen Reſerven dienen ſollten. Nafur- 
gemäß mußte diefe Linie mehrere Kilometer hinker dem vorderen Graben— 
ſyſtem liegen. Durch dieſen großen Abſtand ſollte verhüfet werden, daß 
dieſe zweite Linie gleichzeitig mit der vorderen von der feindlichen Infanterie 
überrannk wurde. Andrerſeits ſollte die feindliche Arkillerie gezwungen 
ſein, zur wirkſamen Beſchießung dieſer Linie einen zeikraubenden Stellungs- 
wechſel vorzunehmen. Die Bezeichnung dieſes weit hinker der Front 
liegenden neuen Verkeidigungsgrabens war von nun ab II. Stellung”, 
während das ganze vordere Grabenſyſtem mit feinen 3 bis 4 Verfeidigungs- 
gräben, Sappen uſw. als „I. Stellung” bezeichnet wurde. 

Der Ausbau dieſer II. Stellung — weiter hinken ſollte noch eine 
III. Stellung folgen, die Ausmaße des Skellungskrieges ſteigerken ſich ins 


f Riefenhaffe — wurde im Mai vom Ruhebakaillon ausgeführk. Sie führte 


im Bereich des Regiments vom Wegekreuz 700 m ſüdweſtlich von Punchy 
am Weſtrand von Haktencourk vorbei bis zu dem Feldweg von La Chavatte 
nach Fresnoy und verlief im allgemeinen parallel der vorderen Stellung. 
Sie wurde mit Drahfverhati verfehen, Unterſtände konnten jedoch bei dem 
Mangel an Arbeitskräften nicht in ihr angelegt werden. Im Sufammen- 
hang damit widmete man auch der Verkeidigung der Orkſchaften erhöhte 
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Aufmerkſamkeit und baute die Orksbefeſtigungen von Fouquescourk, Fran— 
ſart und La Chavakte zu ſtarken Verkeidigungslinien aus. 

Um den Verkehr mit der vorderen Skellung und ein Vorbringen von 
Referven zu erleichtern, wurden zu den bisherigen drei Laufgräben (Fran— 
ſarker Weg, Chavakter Graben und Parvillersweg) einige neue angelegt. 
Fouquescourk, unmiktelbar hinker der Stellung gelegen, zum Zeil in fie 
einbezogen, mußte im Falle eines Angriffs unfer ſtarkem Artilleriefeuer 
liegen. Zur Umgehung des Dorfes wurde daher vom Franſarker Weg nach 
dem rechten Flügel der „Nördliche Umgehungsgraben“, nach der Mitte der 
J. Stellung der „Südliche Umgehungsgraben” gebauf. In dieſen wurde der 
Penßgraben geleitet, der von Haffencourf am Südrand von Franſart vorbei 
parallel dem Franſarker Weg geführt wurde. Schließlich wurde, zum Teil, 
mit Hilfe von Armierungsſoldaten, der über 5 km lange „Rothardtweg“ 
von Liancourt nach La Chavakte und von da nach dem linken Abſchnikt 
ausgehoben. Von ihm zweigte am Schniktpunkt mit der Bahn Roye— 
Chaulnes der „Talweg' ab, der ſüdlich an La Chavakke vorbeiführfe und 
in den alten Parvillersgraben, die ehemalige „Leipziger Straße“ mündeke. 

So war im Laufe der Monate ein wohldurchdachtes, nach den neueſten 
Erfahrungen vervollkommnefes Grabenſyſtem enkſtanden, deſſen Aus- 
dehnung immer gewaltiger wurde. Allein die Inſtandhalkung dieſes weit- 
verzweigken Netzes erforderte eine rieſige Arbeit. Mit außerordenklicher 
Sachkenntnis bewältigte der Laufgraben-Offizier, Feldwbllk. Schmidt, mit 
feinen Arbeiksgruppen die ſchwierige Aufgabe und hielf die ganze Anlage 
x in mufferhaftem Zuſtande. Schon im Mai bekrug die Geſamtlänge der 
zo Gräben der I. Stellung allein über 20 km. Die ganze Stellung des Regi- 
N menks war ein Kunſtwerk, bei dem die Sauberkeit der Ausführung mit 
der Zweckmäßigkeit um den Preis ſtritten. Ungezählte Stunden der Nacht— 
ruhe waren ihm geopfert worden, neunmonaliger Fleiß von 6000 Händen 
hatten ihm ſchließlich die gewollte Geſtalt gegeben. Aber die Mühe wurde 
belohnt. Nicht nur waren die Verluſte des Regiments in der langen Zeit— 
ſpanne des Einſaßes bei Fouquescourk äußerſt gering, auch den ſpäteren 
Verteidigern der Stellung ſollte die ſtarke Feſtung, die das Regiment 116 
hier geſchaffen hatte, in den nach Jahresfriſt an dieſer Stelle beginnenden 
und in raſendem Sturme nach Norden forkwirbelnden Artilleriekämpfen der 
Sommeſchlacht viele blutige Opfer erfparen. 1 0 

Trotz der vielen Arbeit und der zeitweiligen Gefahren entbehrke das 
Leben im Graben nicht der Poeſie. Die berühmte else wa: 1 


ſpäter 400 m — die nur zu gewiſſen Zeifen unferbrochene Ruhe der feind- 
lichen Artillerie, das ſchöne Sommerwekler, die helle Sonne der Pikardie, 
die gute Verpflegung aus den Feldküchen und den überall eingebauken 
Kochkeſſeln, die Verbindung mit der Heimat durch Feldpoſt und Urlaub, 
die mit Sicherheit zu berechnende Stunde der Ablöſung, die Möglichkeit 
des Beſuchs der engeren Landsleute und jo manche andere Annehmlich— 
keit, die ein ruhiger Stellungskrieg mit ſich bringt, all das ließ im Laufe 
der Zeit ein Gefühl der Sicherheit und des Heimiſchwerdens aufkommen, 
das auch in der rückſchauenden Erinnerung nie verlöſchen kann. Das 
Leben und Treiben in der Stellung, die vielen witzigen Täfelchen an den 
Unterſtänden („Zum Arbeiksnachweis' [— Bataillonsgefechtsffand], „Zur 
Untergrundbahn Parvillers— Paris“, „Zum Lauſcherpöſtchen“, „Villa Duck- 
dich“, „Zum Heldenkeller”, der „Juckpoſtenpfahl' der 7. Komp.) und fo 
manches andere zeigte, daß die biederen Heſſen ihren Humor nicht zu Haufe 
gelaſſen halten. 

Und erſt in Ruhe! Liancourk war eine zweike Heimat geworden. Da 
war kein Einwohner, den man nicht gekannk, kein Haus, das man nicht 
in- und auswendig beſehen, kein Platz und kein Acker, auf dem man nicht 
exerzierk oder einen Appell mitgemacht hätte. Wer könnte die ſchönen Kom- 
pagniefeiern im Schloßgarten von Liancourk vergeſſen, wo einſt die ſchöne 
Gabrielle d'Eſtrées ihren unglückbringenden Träumen an den Geliebten, 
den König Heinrich IV., nachhing und wo jetzt die Söhne des Heſſenlandes 
bei gukem Bier und beſſerer Verpflegung die Lieder der Heimat fangen 
und manch übermüfigen Vorkrag von Stapel ließen, wo unter den Klängen 
der Regimenksmuſik und der Kompagniekapelle nach der Wurſt geſchnappt, 
ein Sackwettlauf veranſtalket, eine Kompagniebeſichtigung nachgeahmt oder 
in Erinnerung an frohe Manöverzeiken das Kriegsbeil begraben wurde, 
und wo Leute wie der Ref. Vollmöller (4. Komp.) und Rudloff (11. Komp.) 
ihre vielbelachten Späße zum beſten gaben. Und wer muß ſich nicht freuen 
bei der Erinnerung an die ſchönen Stunden im Feldkaſino, wo im einfachen, 
von Lt. Mahrs Künſtlerhand fo köſtlich und derb bemalten Schulhaus die 
echte Kameradſchaft wie kaum irgendwo gepflegt wurde. Viele find aller- 
dings nicht mehr da von denen, die dorf in den paar Ruhetagen für einige 
Stunden die Bitterkeit der Zeit zu vergeſſen ſuchten. 

Aber auch die nähere Umgebung, der Wald von Etalon mik feinen 
Holzfällern und Kohlenbrennern, der zum Bade einladende Teich von Herly, 
Crémery mit ſeinem Pionierübungswerk, an dem man jo manchen Sturm 
erprobte, Efalon und Fonches mit ihren Schießſtänden, Nesle mit feiner 
Badeanſtalt und Markefenderei, die Bierſtube nicht zu vergeſſen, das 


uralte Rope mit feiner noch in Trümmern ſchönen Kathedrale, auch das 

weiter entfernte Ham mit ſeiner Zitadelle, wo einſt der gefangene Napoleon 

feiner Kaiferzukunff enkgegenkräumle, und ſchließlich St. Quenfin mit feinem 
herrlichen Markkplatz, all dies kannte man faſt wie die Heimat, und alle 
dieſe Namen rufen nur angenehme Erinnerungen wach. Es war eine Ark 

Frieden im Krieg, eine Ruhe nach dem Skurm und vor neuen Skürmen. 
Dem Geſundheitszuſtand der Truppe in Stellung wie in Ruhe konnfe 

nie größere Beachkung geſchenkt werden als in dieſen Monaten. In jedem 

Kompagnieabſchnikt befand ſich ein geräumiger Sanitätsunterſtand, in 

Fouquescourk und im Sfüßpunkt E, ſpäter an der Mündung des Rothardf- 

weges walfefe ein Arzt feines Amtes. Zum Abtransport von Schwerver— 

wundeten ſtand ein Wagen der Sanikäkskompagnie 18 in Liancourk bereit. 

Neben einem kleinen Baderaum wurde ein Licht- und Sonnenbad in 

Liancourk eingerichket, das durch einen Enklauſungswagen eine geſchätzle 

Ergänzung erfuhr. Selbſt in der Stellung ſuchte man geſchützte Plätzchen 

zur Anlage von Sommergärkchen und Sonnenbädern aus. Zwei Schuß- 

impfungen gegen Typhus, Unkerweiſungen im Gebrauch des Gauerffoff- 
apparates „Selbffreffer” und des Gasſchutzpäckchens, Baden der Kompagnien 

im Schloßteich von Herly und in der Badeanſtalt von Nesle, ärztliche 

Beaufſichtigung der Küchen und Quartiere und eine Menge anderer Maß- 

nahmen ſorgten dafür, daß der Geſundheitszuſtand der Truppe während 

der ganzen Zeit denkbar gut blieb und die Gefechtskraft auf voller Höhe 
erhalten wurde. Der Regimenksarzk, Stabsarzf d. R. Dr. Reipen, erwarb 
ſich dadurch mit ſeinen Jüngern Aeskulaps, zu denen damals auch die zwei 

Zivilärzte Dr. Cohn und Dr. Hopp traten, nicht zu unterſchätzende Ver- 

dienſte um die Truppe. 

Da die Verluſte gering waren, kraten im allgemeinen nur geringe Ver⸗ 
änderungen im Offiziers- und Männſchaftsbeſtand des Regimenks ein. Die 
Stellenbeſetzung zeigte anfangs April 1915 folgendes Bild: 

Regimentsſtab: Kommandeur: Oberſtlt. Rothardt. Adjutant: Hptm. v. Eiſen⸗ 
hark-Rokhe. Ord. Offz.: Lk. d. R. Weber. Verpfl.Offz.: Lt. d. N. Nöll. 
Regts. Arzt: Stabsarzt Dr. Reipen. 

I. Bataillon: Kommandeur: Hptm. v. Pentz. Adjukank Oberlt. d. R. Loeb. 
Stabsarzk Dr. Pescatore. 

Leibkomp.: Hptm. d. N. Minnih. Lk. d. R. Janz. Et. d. R. Rees. Lt. 
d. R. Sievers. Offzſt. Schild. Offzſt. Junker. 3 

2. Komp.: Lt. d. R. Gabke. Lt. d. R. Mahr. Lk. d. L. Loh. Feldwöllt. 
Banſe. Fähnr. Siepmann. Offzſt. Stoffel. 
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3. Komp.: Oberlk. d. R. Kramer. Lk. d. R. Speer. Lt. d. N. Helfrich. Lt. 

d. R. Dotenrod. Feldwbllt. Barth. Offzſt. Fink. Offzſt. Hauffe. 
4. Komp.: Lt. d. R. Röhr. Lt. d. R. Timmermann. Lt. d. R. Schad. 

Feldwllt. Horſt. Offzſt. Schaaf. 

II. Bataillon: Kommandeur: Hpfm. Frh. z. Putlitz. Adjukank: Lt. d. R. 

Piſtor. Stabsarzt Dr. Lang. 

5. Komp.: Lk. d. R. Rohde. Lk. d. N. Weber (S). Et. d. L. Böhle. Ek. d. R. 

Herzberger. Offzſtv. Margolf. 

6. Komp.: Lt. d. R. Schmidt. Lt. d. R. Spörhaſe. Feldwbllt. Kimpel. 

Offzſtvo. Gemmer. 

7. Komp.: Lt. d. R. Bornemann. Et. d. N. Schneller. Lk. d. N. Hölzel. 

Offzſtv. Bauer. Offzſtv. Schliffer. 

8. Komp.: Lt. d. R. Adam. Lk. d. R. Geck. Feldwbllt. Hainbach. Offzſtv. 

Kröning. Offzſtv. Vaupel. 

III. Bataillon: Kommandeur: Hpfm. v. Sierakowski. Adjufant: Lt. d. R. 

Frh. v. Bethmann. Skabsarzt Dr. Reipen. 

9. Komp.: Oberlf. d. L. Klingſpor. Et. d. R. Diefenbach. Lk. d. R. Kneipp. 

Ek. Hauck. Lk. d. R. Höffken. Offzſtv. Zöll. Offzſtv. Köhler. 

10. Komp.: Hpfm. d. L. Stephani. Lk. d. R. Holdmann. Ek. d. L. Hiß. 

Lt. d. R. Knipp. Feldwbllt. Unverzagt. 

11. Komp.: Oberlf. d. R. Haberkorn. Lk, d. R. Roth (H.). Feldwbllt. 

Schmidt. Offzſtv. Nicolai. 

12. Komp.: Lk. d. R. Schäfer. Lk. d. R. Lung. Feldwollt. Hühn. Offzſtv. 

Nagel. Offzſtv. Schellhaas. 

M. G. Komp.: Hptm. Kienitz. Lk. d. R. Bauer. Et. d. R. Itzel. 

Ein Vergleich mit der Stellenbeſezung beim Ausrücken aus Gießen 
zeigt, daß von den dorf enthaltenen Namen nur ſehr wenige wieder- 
kehren. Ein ähnliches Bild zeigt der Beſtand an Ankeroffizieren und 
Mannſchafken. So ſetzte ſich z. B. ein Bataillon im März 1915 folgender- 
maßen zuſammen: Seit Kriegsbeginn im Batl. 131 (meiſt Kommandierke 
beim Troß), Wiedergeneſene 144, weitere aktive Mannſchaften 36, Re- 
kruken 110, Erſatreſerviſten 279, Reſerviſten 90, Landwehrleute 135, 
ungedienker Landſturm 132, Kriegsfreiwillige 64, zuſammen 1121 Unter- 
offtziere und Mannſchaften. 5 

Ende April wurde eine 13. Kompagnie, bald darauf eine 14. zu- 
ſammengeſtellt, die nach Perkain verlegt und dorf von Hpfm. Frh. z. Putlitz 
weiter ausgebildet wurden. Dieſe beiden Kompagnien, jede 225 Mann 
ſtark, rückten Mitte Mai in die Gegend von Nesle, um dort als 7. und 
8. Kompagnie in den Verband des neu aufgeſtellten J. R. 186 zu frefen. 
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An Offizieren zogen mit dieſen Kompagnien fork: Lt. d. N. Weber (9), 
Höffken, Knipp, Speer, Feldwbllt. Banſe und Barth. Major Koettſchau 
vom J. R. 117, ein alter 116er, übernahm die Führung des II/186; er 
hakte bald Gelegenheit, dem Regiment 116 anerkennende Worke über das 
tapfere Verhalten ſeiner beiden 116er Kompagnien in den Kämpfen bei 
Höbuferne und Arras zu überſenden. Außerdem ſchieden während des 


Stellungskampfes bei Fouquescourt infolge Verſetzung zu anderen Truppen- 


teilen oder wegen Krankheit aus dem Negimenf aus: Hptm. v. Eifenharf- 
Rothe, Hptm. Lüders, Oberlt. d. R. Loeb und Kramer, Lt. d. R. Janz, 
Trautig, Spiegel, Spoerhaſe, v. Bethmann, Timmermann, Igel, Piſtor, 
Degner und Iſchebeck, Feldwbllt. Braun, Horſt, Hühn und Unverzagt. 
Von Ende Juli bis Mitte September führte Major Graf Schack v. Wit- 
fenau das II. Bataillon, um es dann mit reichen Erfahrungen dem von feiner 
Verwundung wiedergeneſenen Hpfm. v. Thümen zu übergeben. 

Die Verluſte, die das Regimenk in der Skellung vor Fouquescourk bis 
zu feiner Ablöſung durch das J. R. 175 am 18. Okt. 1915 erlitt, beliefen 
ſich auf 4 Offiziere, 159 Unteroffiziere und Mannſchaften; dank dem guken 
Ausbau der Stellung eine für die Länge der Zeit recht niedrige Zahl. Die 
Token fanden ihre Ruheſtäkke in dem Künſtleriſch angelegfen Soldalen⸗ 
friedhof von Liancourt, zu deſſen feierlicher Einweihung am 8. Auguſt alle 
bei Roye kämpfenden heſſiſchen Regimenker ihre Abordnungen fchickten. 
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8. Das III. Bataillon bei Arras. 
Theélus und die Hörnerſappe. 
29. September bis 21. Dezember 1915. 


m 13. September wurde das III. Baktl. nach jechs- 
wöchiger Stellungszeit im Nordabſchnitt vor Fouques- 
court vom I. abgelöſt. Die anſchließenden Ruhekage 
waren ausgefüllt mit Schanzarbeiten. Am 17. Sep- 
8 kember rückte das Bataillon in den Südabſchnitk zur 
S Ablöſung des II. Da ſetzte am 21. bei Arras weithin 
oßboörbares Artilleriefeuer ein, das nicht mehr ver- 
ſtummte. Bald liefen auch die erſten Nachrichten von den dorkigen 
Kämpfen ein: Heftige ſranzöſiſche Maſſenangriffe gegen die deutſchen 
Stellungen bei Souchez, Neuville und Roclincourf. Die vom franzöſiſchen 
Generaliſſimus Joffre längſt angekündigte Stunde des Angriffs” hakte 
geſchlagen. 3 250 000 Franzoſen, Engländer und Belgier ſtanden 1970 000 
Deutſchen an der Weſtfronk gegenüber. In der Champagne und im Arkois 
ſollte die eiſerne Klammer geſprengt werden, dork durch 35, hier durch 
26 Divifionen und mehr als 5000 Geſchütze. Am 24. Sept. ſetzten auch 
die engliſchen Angriffe am Kanal von La Baſſée ein. Die hark getroffene 
6. Armee reichte nicht mehr aus mit ihren Reſerven. Die ſchweren 
Kämpfe im Oſten halten zuviel verſchlungen. So kamen die Ruhe- 
bafaillone der Nachbararmeen an die Reihe. Das II. Batl. in Liancourk 
mußte ſich marſchbereit halfen. Am 27. aber löſte es nach zehnkägiger 
Ruhe das III. im Südabſchnitt ab. Am Abend des 28. rückke das III. Batl. 
trotz feiner Marſchbereitſchaft zum Schanzen. Der „Talweg' ſollte ferfig- 

geſtellt werden. Da brachken um 9 Uhr nahm. die Radfahrer den Kom- 

pagnien den Befehl: Sofort in die Quarkiere einrücken und alles zum 

Abkranspork ferkigmachen! In fünf Stunden ſollte das Bataillon ver- 

ladebereit am Bahnhof Nesle ſtehen. Nun gab es ein Leben wie in einem 

Ameiſenhaufen. Völlig durchnäßt — es war eine finſtere, regneriſche 
8 Herbſtnacht — rückten die Kompagnien ins Quarfier und packken eiligſt 
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Oben: An der Feldküche. Mitte: Se. K. H. der Großherzog beim 
Re gimentsſtabe. Im Schloßgarten von Liancourt Anten: 
Pfingſten 1915. 
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zuſammen. Um Mitternacht ſtand das Bataillon am Nordausgang von 
Liancourt zum Abmarſch bereit. Im ſtillen hoffte wohl jeder, das lieb- 
gewordene Dorf bald wiederzuſehen. Aber es war ein Abſchied für immer. 

Um 3 Uhr vorm. war die in der ſtockfinſteren Regennacht doppelt 
ſchwierige Verladung der Fahrzeuge, die erſte ſeit dem Ausrücken aus 
Gießen, zu Ende. Dann fuhr der Zug nach Norden; eine ſchwere Aufgabe 
warfefe dorf auf das Bataillon. Aber es ſah ihr unker feinem erprobfen 
Führer, Hpfm. v. Sierakowski, voll Zuverſicht entgegen. Über St. Quentin 
und Cambrai (Verpflegung) kam man dem Kampfgeköſe immer näher. 
Feſſelballon an Feſſelballon, man wurde gar nicht fertig mit Zählen! An 
jedem Bahnhof Bakaillone, Bakkerien, Kolonnen und Gefangene. Um 
10 Uhr vorm. war Drocourt erreicht. Das Bataillon wurde ausgeladen, 
Ringsum Schukthalden von Kohlengruben. Man befand ſich im Kohlen- 
becken von Lens, das in dieſem Kriege ſchon ſoviel Blut aufgeſogen hakte. 
Seit der großen engliſch-franzöſiſchen Frühjahrsoffenſive im Mai war es 
hier nicht mehr ſtill geworden, und die Namen Souchez, Zuckerfabrik, 
Neuville, Labyrinth und Roclincourt kehrten ununterbrochen in den 
Heeresberichten wieder. 

Von vorn kommende Verwundete der Garde, die, eben aus dem 
Offen gekommen, hier eingeſetzt worden war, gaben die erſten Nach- 
richten über den Stand der Dinge. Es war kein roſiges Bild. Um 3 Uhr 
nachm. marſchierke das Bakaillon nach vorn; über Bois-Bernard, Frénoy 
und Arleux ging es nach Willerval. Die Straßen waren überall geſtopft 
voller Fahrzeuge und Truppen. In dem zerſchoſſenen Willerval fand das 
Bataillon gegen Mitternacht nofdürffige Unterkunft. Liancourk — Arras! 
Welch eine Veränderung innerhalb 24 Stunden! 

Der nächſte Tag brachte Klarheit über die Lage. Der wütende feind- 
liche Angriff war zwar faſt überall zum Stehen gekommen, aber an allen 
Punkten kobten noch heftige Einzelkämpfe. Im Abſchnitt vor Thélus hatte 
die 11. Divifion ſeit dem 25. Sept. unker großen Verluſten ausgehalten. 
Zu ihrer Ablöſung wurde eine neue Divifion gebildet, zuſammengeholt von 
allen möglichen Truppenkeilen, eine bunt zuſammengewürfelte Schar, Leute 
aus allen Gauen Deutſchlands. Das war die Divifion v. Hartz, die in der 
kurzen Zeit ihres Beſtehens ſoviel Rühmliches vollbringen ſollte. Sie 
beſtand aus den drei zuſammengeſetzten Infanferieregimentern v. Leibrock 


- (1), v. Frankenberg (2) und v. Sick (3); das III /116 bildete mit dem I. 


und II. Batl. des R. J. R. 99 das zuſammengeſetzte Regiment 2 unter 
Oberſtlt. v. Frankenberg. Ein Bataillon 99 war bereits am Abend zuvor 
in Stellung gerückt. } J 


Skizze 8 


Am Abend des 30. Sepf. wurde die 10. Komp. als Reſerve für das 
zuſammengeſetzte Regiment 1 (v. Leibrock) in den auf der Vimyhöhe ge— 
legenen Felſenkeller verlegt, eine rieſige, domartige Höhle weſtlich von 
Thelus. Sie bot Platz für mehrere Kompagnien. Auch die 12. Komp. 
rückte als Brigadereſerve nach Thélus-Weſt, wo fie, gepeinigt durch den 
fürchterlichen, aus verfchüffefen Kellern dringenden Leichengeruch zunächſt 
mit der Bergung der zahlreichen Token beſchäftigt war. Die 9. und 11. 
Komp. wurde zum Makerialtranspork von Thélus nach der vorderen 
Stellung herangezogen. Gleichzeitig ſchichken die Kompagnien Orienkierungs— 
kommandos in die vordere Linie. Da ſah es bös aus: Alle Gräben zu— 
ſammengeſchoſſen, überall Leichen, eine Menge ſchmußbedeckker franzö— 
ſiſcher Helme und Gewehre, krotz fieberhafter Gefchäffigkeit kiefe Stille, 
da man hark am Gegner lag und meiſt nur durch einen kiefen Spreng— 
krichker von ihm gekrennk war. 

Die Bakaillone des zuſammengeſetzten Regimenks 3 (v. Sich), das 
rechts vom Regiment Frankenberg eingeſetzt werden ſollke, waren immer 
noch nicht eingekroffen. So mußten die 10. und 12. Komp. am Abend 
des 3. Okf. am linken Flügel des rechten Nachbarabſchnittes die 10. und 
12. Komp. des 1. bayer. J. R. in den Abſchnikten g und h ablöſen. Mit 
dem linen Flügel bis zur großen Straße Arras Lens Lille reichend, 
ſtanden dieſe Abſchnitte ſeit Tagen im Brennpunkte heftiger Kämpfe. Hier 
bog die von Neuville kommende Skellung ſcharf nach Oſten um und 
wich der ſtarken Feſtung Arras aus. Deckungsſchächte waren kaum vor- 
handen. Man lag in der Höhe der früheren Arkillerieſchutzſtellung! Der 
vordere Graben glich einer flachen Mulde. Granaken und Minen hakten 
das Erdreich überall furchtbar zerwühlt. Fernſprechverbindung war un- 
möglich. Und die Melder brauchten 17 Stunden zum Gefechtsſtand im 
„Augsburger Haus“, nach Thelus gar drei Skunden. So waren die Be- 
dingungen für einen Kampf denkbar ſchlecht. 

In den beiden Abſchnitten des Bataillons lagen drei wichtige Sappen- 


köpfe: Die Oktoberfappe, die Hörnerſappe und die Offiziersfappe. Alle 


drei ehemalige Verbindungswege nach vorn. Nun hielk der Feind das 


a Ende dieſer Sappen befeßt, und eine doppelfe Barrikade, beiderfeits von 


tüchtigen Handgranakenwerfern verkeidigt, krennke die hark beieinander- 
liegenden Sappenköpfe. Am 5. und 6. Oktober ſteigerte ſich das Minen- 
feuer des Gegners auf die Abſchnitte g und h ganz gewaltig. Über 1000 
Schuß fielen auf die beiden Abſchnikte der 10. und 12. Komp. 

Auch das Arkilleriefeuer wurde äußerſt lebhaft. Es war unver⸗ 


kennbar, bab . 5 hier einen Angriff vorhatte. Darum wurde IR 
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die 9. Komp. als Rejerve nach Baffion A, die 11. Komp. in die Bereik— 
ſchaft VI vorgezogen. Zur Unferbindung des Angriffs nahm unfere ſchwere 
Artillerie am 7. Olk. die gegenüberliegende Stellung des Gegners unfer 
Feuer. Aber die Schüſſe lagen zum Teil in den eigenen Sappen und 
zwangen die Beſatzung, rückwärts auszuweichen. Bei der Wiederbeſetzung 
nach Beendigung des Feuers kam der Gegner, der wohl auch mik einer 
Unkernehmung unfterfeifs rechnete, an einem Punkfe unſeren Leuken zu— 
vor, und es gelang ihm, in die Hörnerſappe einzudringen. Sofork rückke 
ihm eine beherzte Schar der 10. und 12. Komp. zu Leibe, voran die Ge— 
freifen Diſch, Gehrig und Leonhard, und drängten ihn mit Handgranaken 
ein beträchtliches Stück zurück. Aber ſchnell hatte ſich der gewandke Gegner 
von neuem verbarrikadierk. Nach Einbruch der Dunkelheit verfuchte ein 
Zug ber 10. Komp. unter Lt. Eckhard den noch vom Feind beſetzken Teil 
der Sappe zu nehmen. Aber ihr kühner Anlauf gegen die Hörner der 
Sappe über freies Feld brach in ſtarkem Infanterie- und Handgranafen- 
feuer zuſammen. Dennoch wurde der Kampf nicht aufgegeben: Am Abend 
des 8. Okt. belegte unſere Artillerie die Hörner der Sappe mit halb- 
ſtündigem ſtarkem Feuer. Dann verlegte ſie das Feuer vor auf die vor— 
deren feindlichen Gräben. Gleichzeitig überſprangen zwei Gruppen von 
uns die Barrikade, vier weikere Gruppen gingen zuſammen mit erprobken 
Handgranakenwerfern des Oberlks. d. R. Buſchmann (8/99) rechts und 
links aus der Flanke gegen die Hörner der Sappe vor. Dem rückfichts- 
loſen Vorſtürmen dieſer Helden zeigte ſich der Gegner nicht mehr ge- 
wachſen: Nach harker Gegenwehr mußte er uns die Sappe überlaſſen. Doch 
gab auch er das Spiel noch nicht verloren. Unter außerordenklichen An- 
ſtrengungen gelang es ihm, noch einmal Boden zu gewinnen, namentlich 
als ſich bei unſeren Kompagnien ein Mangel an Handgranaken fühlbar 
machte. Aber ein neuer Gegenſtoß unter Fähnrich Völker, der dabei 
verwundet wurde, jagte ihn endgültig in feine Ausgangsſtellung zurück. 
Der umſichtigen und unerſchrockenen Führung des Lfs. d. L. Kann, der 
das Kommando in der Sappe übernahm und fie bald wieder verfeidigungs- 
fähig machte, war es zu verdanken, daß ein dritter Angriff, der gegen 
4 Uhr vorm. nach ſtarker Winenvorbereitung einſetzte, zuſammenbrach. 
Nach einem halbſtündigen Handgranakenkampf gab der Feind fein Vor- 
haben endlich auf. Seine Angriffe hatten ihm ſchwere Verluſte, aber 
keinen Erfolg gebracht. Auch unſere Verluſte waren groß. 27 Tote und 
119 Verwundete büßte unſer Bataillon im Kampfe um die Hörnerſappe 
ein. Unker den Verwundeten befand ſich der pflichffreue und außerordenk⸗ 
lich beliebte Führer der 9. Komp., Oberlk. d. L. Klingſpor. Schwer ge- 


froffen mußte er aus dem wilden Handgranatengekümmel weggefragen 
werden, zuſammen mit ihm ſein jugendlicher Kamerad, Lt. Schneider. Das 
vorbildliche Verhalten Klingſpors fand eine herrliche Anerkennung in 
einem beſonderen Tagesbefehl des Generalkommandos und wurde mit dem 
E. K. I. belohnt. Einen weiteren ſchweren Verluſt halke das Bataillon 
an dieſem Tage: Lk. d. R. Hermann Roth, ein Krieger von echkem Schrot 
und Korn, einer der wenigen, dem in den vielen harken Kämpfen des 
Regiments keine Kugel efwas angekan hakte, wurde beim Heranführen 
ſeiner Kompagnie ſo ſchwer verwundet, daß er nicht wieder zu uns ins 
Feld zurückkehren ſollte. Leichter verwundek wurden Lt. Hauck und 
Sperber. 

Noch einen Tag mußte das Bataillon auf dem Schauplatz dieſer 
wilden Kämpfe aushalten. Endlich übernahm das Regimenk Sick in der 
Nacht vom 9. zum 10. Okt. die Abſchnitte g und h. Die Straße Arras — 
Lille bildete von nun ab die rechte Grenze des Regimenks Frankenberg. 
Die Kompagnien rückken nach der Ablöſung nach Neuvireuil, wo auch die 
Geſchäftszimmer und der Gefechkskroß lagen. Der ſchlechke Zuſtand der 
Quartiere und die am nächſten Tage einſetzende Alarmierung brachten 
leider den hark mitgenommenen Kompagnien keine Erholung. Das Ba— 
faillon wurde zur Unkerſtützung des 16. bayer. J. R. an die Bahnlinie nord- 
öſtlich von Bailleul vorgezogen, grub ſich dorf gegen das auf dem Bahn— 
damm liegende Arkilleriefeuer ein, rückte von dort wieder nach Oppy, ſchaffte 
nachts Verpflegung und Munikion in die vordere Linie, kam am 12. Okk. 
wieder für einige Skunden in die Quartiere, um ſchon am Abend abermals 
nach vorn zu rücken, und zwar 10. und 12. Komp. in die Bereitſchaft V 
und VI, 9. und 11. als Diviſionsreſerve nach Willerval. In den nächſten 
drei Wochen verblieb das Bakaillon wegen ſeiner hohen Verluſte in dieſen 
Räumen, mit vierfägiger Ablöſung zwiſchen Willerval und Bereitſchaft. 
Mit großem Eifer ging es jetzt, als der große feindliche Angriff am 
Abflauen war, an den Ausbau der Stellung. Bald war eine große Zahl 
von minierken Stollen gebaut, wobei eine Kompagnie R. Pi. 19 tatkräftig 
mithalf. Ein Laufgrabenkommando ſetzte mit Hilfe von Armierungs- 
foldaten die langen Annäherungswege inſtand, ein Führerkrupp in Thelus 
ſorgte für ſichere Führung der vielen Trägerkrupps nach der vorderen 
Linie, ein Beobachkungsoffizier erkundete das Verhalten des Gegners. 
Für den Fall weiterer Angriffe wurde durch Hpfm. d. L. Stephani in 
Thelus ein großes Munitions- und Verpflegungslager eingerichtet, in dem 
eine Million Patronen, 20 000 Handgranaten, eine große Menge Leucht- 
patronen, Minen, Sandſäcke, 20 000 Eiſerne Portionen, ebenſoviel Flaſchen 
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Mineralwaſſer, ferner Zwieback, Gemüſekonſerven, Branntwein, Zigarren 
uſw. in großen Unterſtänden ſchußſicher bereikgelegk wurden. Für volle 
acht Tage waren Kampf- und Nahrungsmittel für ein Regimenk ſicher— 
geſtellt. Zur Bekämpfung der feindlichen Minenwerfer ſtellte das Regi- 
ment bald nach dem Einſatz eine eigene Minenwerferbafferie unker Et. 
Sauer zuſammen. Mit ihren ſechs leicht beweglichen Lanzſchen Werfern 
brachte fie durch ſtarke Feuerüberfälle auf die feindlichen Bakterien der 
ſchwer milgenommenen Grabenbeſatzung bald eine weſenkliche Erleichterung. 

Nach den Kämpfen an der Hörnerſappe ſchickke unſer Negimenk aus 
Liancourk dem zerpflückfen III. Bakl. 200 Mann Erſat. In echt heſſiſcher 
Kameradſchaft meldete ſich'der größte Teil vom I. und II. Ball. freiwillig 
zu dieſer Hilfeleiſtung. Ein weiterer Erſatz von 100 Mann aus Gießen 
gab dem Bataillon die volle Kampfkraft wieder. So konnte es Anfang 
November von neuem in vorderer Linie verwendek werden. Die Ablöſung 
mit den beiden Bataillonen des R. J. R. 99 wurde in der Weiſe geregelt, 
daß jedes Bakaillon abwechſelnd vier Tage in vorderer Linie, dann vier 
Tage in Bereitſchaft (Bereitſchaft V und VI und Willervah und vier Tage 
als Ruhebakaillon in Neuvireuil lag. Die Kampftätigkeit war, wie nafür- 
lich nach einem ſo großen Angriff, noch lange recht lebhaft. Sie ſteigerte 
ſich gegen Mitte des Monats im Zuſammenhang mit einer Unkernehmung 
des Regimenks Sick noch einmal zu größter Heftigkeit. Nur anfangs 
Dezember, als nach ununterbrochenem Regen der fürchterliche Schlamm die 
Grabenbeſaßung zu erſticken drohte, hörfe eine Zeitlang faſt jede Kampf- 
tätigkeit auf. 

Das große Angriffsheer des Gegners war zerſchlagen, eine der größten 
Schlachten aller Zeiten hatte ausgekobt. Umſonſt war der Franzoſe und 
Engländer mit einer Viertelmillion Streiter gegen die deutſchen Stellungen 
bei Arras angerannf. Der Durchbruch im Arkois war ihm ebenſowenig 
gelungen wie in der Champagne. Nie waren bisher härtere Proben an 
die Nervenkraft der Verkeidiger geſtellt worden als in den Greueln dieſer 
Kämpfe. Alles Große, was der Krieg bis dahin geſehen, verblaßt gegen 
die Leiſtungen der Helden von Arras zu makter Farbe. Keine Sprache iſt 
reich genug, die Leiſtungen der deutſchen Truppen in dieſen Kämpfen ge- 
bührend zu würdigen. Die Diviſion v. Hartz hakte zum Wißlingen des 
feindlichen Planes ihr gut Teil beigekragen. Nun wurde fie aufgelöft. 
Am 21. Dez. rückke das J. R. 12 in die Stellung des Regiments Franken⸗ 
berg ein. Mit anerkennenden Worken wurde das Regiment aus dem 
Verbande der Diviſion entlaſſen. In. beſonders herzlicher Weiſe gedachte 
der Regimenkskommandeur, Oberſtlk. v. Frankenberg, beim Abſchiede der 
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freuen Waffenbrüderſchaft der 116er und 99er. Drei Monafe lang halken 
die Heſſen mit den Würkkembergern froß aller Unbilden der Wikkerung 
den harten Kampf mit einem übermächtigen und zähen Gegner Schulter 
an Schulter ausgeſochten. Am 23. Dez. wurde das Bataillon in Drocourt 
verladen. Nach kurzer Fahrk erreiche es Berkry, ein freundliches Städt- 
chen bei Le Cakeau, und wurde am Bahnhof vom Kommandierenden 
General, Exzellenz von Schenk, begrüßt und beglückwünſcht. Das Ba— 
faillon krat in den Verband des Regiments zurück und konnke fein zweites 
Weihnachts- und Neujahrsfeſt in wohlverdienter Ruhe und gufen Quar- 
lieren begehen. 


8. In Ruhe bei St. Quentin. Schanzarbeiten bei Peronne. 
19. Oktober 1915 bis 31. Januar 1916. 

Während das III. Bataillon bei Arras kämpfte, verfeidigfen die beiden 
anderen Bataillone die Stellung vor Fouquescourk. Nach der Ablöſung 
durch das J. R. 175 rückten fie zuſammen mik dem Regimentsſtab, der 
M. G. K. und dem F. M. G.-Zug 221 von Liancourk in die Ruhequartiere 
Croir-Moligneaur, Athies, lte Fourques, Guizancourk und Flez. In 
dieſen Quarkieren verbrachke die Truppe vierzehn Tage und widmeke ſich 
der planmäßigen Ausbildung im Infankeriedienſte. Infolge von Schwierig- 
Reifen in der Unkerbringung — auch das XVII. A. K. lag in dieſem Raume 
— wurde das XVIII. A. K. in die Gegend nördlich von Sk. Quentin gezogen. 
Das Regiment marſchierke alſo am 2. und 3. November in der Richkung 
der alten Römerſtraße VermandBavai nach Nordoſten und bezog 

zwiſchen Le Cakeau und St. Quenfin Quartiere in Mareß (Stab), Serain 

und Elincourk (I. Ball), Maretz, Avelu und Buſigny (II. Batl.), Regni- 
court und Andigny (M. G. K), La Haie Wenevreſſe (F. M. G. Zug 221). 
Hier lag das Regimenk wiederum vierzehn Tage. Es nutzte dieſe Zeit 
haupkſächlich zur Ausbildung im Feldpionierdienſt aus; Ubungen im Hand- 
granakenwerfen, an Hindernisbahnen und Übungswerken machten die 
Truppe mit den letzten Erfahrungen über Angriff und Gegenangriff im 
Stellungskampfe verfrauf. In dieſen Te 5 trat auch der F. M. G. Zug 
108 zum Regiment zurück. 

Am 18. November wurde der Regimentäftab mit dem I. und II. Ba- 
kaillon abtransportiert. Nach Kurzer Fahrk über Cambrai —Noſſel wurde 

! Peronne erreicht. Dork wurde das Regiment dem VI. A. K. zum Ausbau 
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St. Quentin, das I. Ball. in Cléry und Rancourk, das II. in Pöronne, 4 

Sainte Radegonde, Feuillöres und Flaucourk. Das I. Vall. ſchanzte im 

Bereich der 12. J. D. zwiſchen Maurepas und Cléry bis zur Somme, das 

II. ſüdlich davon bei der 11. J. D. von der Somme bei Buscourf bis Herb6- 

court. Es wurde fleißig gearbeitek. Über 5 km Schüßenffellungen mit 

Drahthinderniſſen und Deckungsſchächten (1300 Rahmen) und eine Reihe 

von Annäherungswegen wurden fertiggeſtellt. 

Am 30. November fuhr das Regiment wieder zurück in die Quarkiere 
nördlich von St. Quentin. Die M. G. K., die nicht mit zum Schanzen war, 
wurde nach Walincourk verlegt, wo unker Lk. d. R. Knieriem ein Kom— 
mando der 6. Dragoner am M. G. ausgebildet wurde. Die Ausbildung der 
Kompagnien bewegfe ſich in denſelben Bahnen wie am Anfang des 
Monats, Schießübungen auf den Ständen ſüdlich von Mareß, ein Kom- 
pagnieführer- und Reitkurſus unker Hptm. v. Thümen kraken ergänzend 
hinzu. 

2 Am 17. Dezember erfolgte der zweite Ausflug nach Péronne. Regi- 
menksſtab und II. Bafl. bezogen dieſelben Quarkiere wie vier Wochen 
zuvor, das I. Batl. wurde in Guillemont, Maurepas, Bazenkin-le Grand, 

4 ſpäter in Hem, Cléry und Ginchy unkergebrachk. Die Arbeiten in der 4 
Stellung der 11. und 12. J. D. wurden forlgeſezkt. Das II. Batl. baute 
weiter an der zweiten Stellung und führke fie von Herbécourk über Affe- 
villers—Belloy bis zur Straße Villers —Carbonnel—Eſtrées. Dazu kraten * 
Arbeiten in der erſten Skellung und den Annäherungswegen der Regi- 5 
menfer 11 und 51, während das I. Batl. nördlich der Somme beim 2 

2 Grenad. Regt. 10 und den Regimenkern 23, 62 und 63 ſchanzte. Die Ar- 5 

: beiten ftellfen bei anhaltend ſchlechtem Wetter große Anforderungen an 
die Truppe, und man war froh, als man am 29. Dezember wieder die 
alten Quartiere bei St. Quentin erreichte. Hier war inzwiſchen auch das 

De III. Batl. von den Kämpfen bei Arras eingekroffen und in Berkry unfer- 

7 gekommen. So ſah das Ende des Jahres 1915 alle Teile des Regiments 

wieder beiſammen. 

Eine Trauerkunde leitete das neue Jahr ein: Lk. d. R. Bornemann, ein 
in vielen Kämpfen erprobter Offizier, ffürzfe am 3. Tage nach feiner Ab- 
kommandierung zu den Fliegern bei feinem erſten Übungsfluge mit dem 

Chefpiloten bei Voiſel ab und verunglückte tödlich. Zahlreiche Offiziere 

und Wannſchaften des Regimenks gaben ihm in Sk. Quenfin das lehke 

Geleike. Wegen Erkrankung ſchieden Lk. d. R. Noth und Schneller aus 

dem Regimenk aus. Am 6. Januar erreichte die Ruhe und Aus- 

bildungszeit ihr Ende. Sie fand ihren e in einer großen übung 
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im Diviſionsverbande bei Serain-Prémont (an der Römerſtraße Vermand 
— Bavai), der auch der Führer der 2. Armee, Erz. von Below, beiwohnke. 

Am 8. Januar wurde das Regimenk von Buſigny abtransportiert, um 
in den alfen Quartieren bei Péronne zum dritten Male der 11. und 12. J. D. 
zum Ausbau der Stellung und als Reſerve für einen geplanten Angriff 
unferffellt zu werden. Nur die M. G. K. und die beiden F. M. G. Züge 168 und 
221 blieben bei Buſigny zurück, um eine größere Anzahl von Offizieren 
und Wannſchaften der Inf.-Kompagnien am M. G. auszubilden. Neben 
den Arbeiten in der erſten Stellung und der Anlage von Munifions- 
räumen, Unterſtänden und Bakterieſtellungen ſüdlich der Somme fiel dem 
Regiment insbeſondere das Vorbringen von Gasflaſchen in die vordere 
Linie zu. Am 22. Januar waren die Arbeiten beendet, am 23. ſollte das 
Gas abgeblaſen und Friſe ſowie die Höhe ſüdlich des Dorfes durch die 
11. J. D. den Franzoſen enfriffen werden. Die Vorbereikungen waren bis 
aufs kleinſte getroffen, die Bataillone unſeres Regiments ſtellken ſich in 
Feuillaucourt, Biaches und Barleux für den Angriff bereit, aber es wollte 
ſich kein günſtiger Wind einſtellen. Nach dreimaliger Bereilſtellung, ver- 
bunden mit häufigem Quartierwechſel, ſchafften die Bataillone am 26. 
und 27. die Gasflaſchen wieder aus der Stellung zurück. Statt des Gaſes 
mußte ein achtſtündiges Trommelfeuer den Angriff der 11. J. D. vor- 
bereiten. Am 28. Januar, 4.30 nachm. begann der Skurm. Er hatte vollen 
Erfolg. In 1% km Breite und 1 km Tiefe wurde die feindliche Stellung 
genommen; 950 Gefangene und 13 Maſchinengewehre waren die Beute 
des Tages. Unſere Bataillone blieben auch in den nächſten Tagen alarm- 
bereit und erlitten bei den Arbeiken in der gewonnenen Stellung nur ge- 
ringe Verluſte. 
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10. Die Schlacht bei Verdun. Beaumont— Louvemont — 
Haudremont — Ablainwald — Dauaumont— Caillettewald. 
21. Februar bis 28. April 1916. 


Im 1. Februar 1916 fuhr das Regiment über Cambrai 
in die Quartiere bei Buſigny zurück. Doch ſchon in 
den nächſten beiden Tagen wurde es von neuem ver- 
laden. Wohin ſollte diesmal die Fahrt gehen? 
Allerhand Gerüchte gingen um: Dünaburg, Saloniki, 
Verdun. Die Züge nahmen ihren Weg über Hirſon 
—La Chapelle (Verpflegung) — Charleville — Sedan 
(Verpflegung) nach Lamouille. Hier wurden die Bataillone ausgeladen. 
Sie bezogen in den umliegenden überfüllken Ortſchaften Unkerkunft. 
Man war in der Gegend, durch die das Regimenk im Auguſt 1914 
gezogen; aber nur wenige Zeugen konnken noch von jenen ruhmreichen 
Tagen erzählen. Ganz aus der Nähe winkke der ſteile Fels von Mont- 
médy herüber, und aus der Gegend von Verdun war ſchwacher Kanonen- 
donner hörbar. Allmählich ſickerten Nachrichten durch über einen großen 
Schlag, der hier geführt werden ſollte. Der nächſte Tag brachte das 
Regiment über Monkmédy nach Grand Failly. Was für ein Leben 
herrſchte da in den Dörfern! Infanterie, Artillerie, Pioniere, Kolonnen 
in nie geſehener Menge. Schön ſah es in den Dörfern nichk gerade aus. 
Armſelige lothringiſche Häuſer mit ihren flachen Dächern, überall vom 
Regen und den endloſen Fahrzeugreihen aufgeweichte Straßen. So war 
die Unterbringung der Kompagnien denhbar ſchlecht. 

Noch waren die Vorbereikungen für das große Unternehmen nicht völlig 
getroffen. Die Kompagnien übten ſich im Waldgefecht, wobei wohl auch 
ein Wildſchwein für die Feldküche abfiel, arbeiteten bei ffefigem Regen- 
weffer unter vielen Strapazen an einem Knüppeldamm im Walde von 
Merles, um das Vorfahren der Arkilleriemunition ſicherzuſtellen, ſtanden 
einer Feldluftſchifferabteilung in Pillon und einer ſchweren Batterie in 
Romagne zur Verfügung, luden in Arraney Munition und Material aus 
uſw. Nebenher ging ein eingehender Unkerrichk über den geplanten An- 


2 
1% 


1 


griff. Mit peinlich genauen Fliegerbildern und Karken in größtem Maf- 
ſtab wurde jede feindliche Stellung und jedes Hindernis im Gelände nörd— 
lich von Verdun erklärt; die Angriffsſtreifen wurden feſtgelegt, die Tages- 
ziele beftimmf, Verpflegung und Nachſchub geregelt, kurz, es wurde alles 
gefan, um auch den letzten Mann bis ins einzelne über die ihm zufallende 
Aufgabe zu unkerrichten. Ein Zug Flammenwerfer vom Garde-Pionier— 
bakaillon unker Lt. Wahnfchaffe wurde dem Negimenk zugekeilt und führke 
bei einer Übung die vernichtende Wirkung ſeiner Waffe vor. Offiziere 
rückten zur Orienfierung in die Stellung ſüdlich von Ville-devant Chau— 
mont, die den Ausgangspunkt für den Angriff der 25. J. D. bilden follte. 

Am 13. Februar ſollte der Stier bei den Hörnern gepackf werden. 
Während die anderen Armeen durch kleinere Unkernehmungen den Gegner 
ablenkfen, lagerke die Jugend Deukſchlands um die Rieſenfeſtung und 
lauerke auf das Zeichen zum Sprung auf den Feind. Drei Armeekorps, 
das VII. rechts bis zur Maas, unſer XVIII. in der Mitte (21. J. D. rechts, 
25. J. D. links) und das III. ſollten den großen Angriff von Norden her 
einleiten. Jeder Diviſion war eine Angriffsfront von ekwa 2 km zuge— 


wieſen. Die Angriffe auf dem linken Maasufer und von Oſten her ſollten 


ſpäter folgen. Aber unfichfiges Wetter verhinderke das Einſchießen der 
Artillerie. So mußte der Angriff von Tag zu Tag verſchoben werden. 
Endlich, am 21. Februar, 8 Uhr vorm, begannen ſämtliche Batterien ihr 
Spiel. Man glaubte, die Mächte der Hölle ſeien losgelaſſen. Ein ohren— 
bekäubender Lärm hub an, die Erde zifferfe unfer den gewalfigen Schlägen 
der 21er und 42er. Unſere Diviſion hakte das Regimenk 115 in vordere 
Linie genommen, 117 und 116 bildeten die Diviſions- und Korpsreſerve. 
Das Regiment 116 rückte am 22. Februar nach Ausſcheidung einer Offi- 
zlers- und Mannſchaftsreſerve in das Waldlager von Merles, erhielt dort 
noch Munition und Eiferne Porkionen und warkete auf den Befehl zum 
Eingreifen. J. R. 115 hakte inzwiſchen in ſiegreichem Anlauf die fran- 
zöſiſchen Stellungen im Caures-Wald geſtürmt, hatte am 23. zuſammen 
mit J. R. 117 dem Gegner auch die Stellungen am Wavrille-Wald enkriſſen, 
war aber vor Beaumonf auf unerwartet ſtarke Hinderniſſe geſtoßen. Des- 
halb wurde unſer Regiment, zunächſt ohne das II. Bataillon, in der Nacht 
vom 23. zum 24. Februar über Gibercy vorgeholf. Um 2 Uhr vorm. kraf 
es bei Ville ein, wurde noch einmal aus den Feldküchen verpflegt, empfing 
Handgranaten und Leuchkpatronen und rückte in den Caures-Wald, wo 
es im 3. franzöſiſchen Graben, der ſog. c-c- Stellung, eine legte Atempaufe 
vor dem gewaltigen Anlaufe erhalten ſollte. Schreckliche Bilder zeigten 
ſich hier als Vorboten des Kommenden in den von Minen und Granaten 
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zerriſſenen franzöfifchen Stellungen und in den von Flammenwerfern aus- 
geräucherfen Unkerſtänden und Blockhäufern. Um 8 Uhr vorm. kraf der 
Befehl zum Sturm auf Beaumonk beim Regiment ein. Die Balaillone 
rückten in den Nordteil des Wavrille-Waldes und ſtellten ſich dort bereit, 
rechts das J. mit Anſchluß an J. N. 117, links das III. mit Anſchluß an 
Gren. Regk. 8, dahinter die M. G. K. 116. Zwei Kompagnien und die 
Waſchinengewehre des J. N. 117 ſowie die 2. Pi. 20 ſtanden dem Regiment 
für den Angriff zur Verfügung. Schwere franzöſiſche Granaken er— 
ſchwerken den Anmarſch, doch haften die Kompagnien um die Witktagsſtunde 
die befohlenen Plätze eingenommen. 
. Um 11 Uhr vorm. hakte das Wirkungsſchießen unferer Arkillerie auf 
f das hochragende Beaumont und die feindlichen Feldͤbefeſtigungen be— 
gonnen. Da auch der Südweſtzipfel des Wavrille-Waldes von ihm gefaßt 
wurde, frafen leider Verluſte auf unſerer Seite ein: Lk. d. R. Diefenbach 
und Lt. Hauck wurden verwundet, ein Zug der linken Flügelkompagnie 
(12. K.) wurde zum Gren. Regk. 8 abgedrängt. Um 2 Uhr nachm, frafen 
die Kompagnien in lichten Wellen zum Skurme an. Trefflich unterſtützt 0 
durch die Maſchinengewehre, die infolge des günſtigen Geländes unſere * 
Infanterie öfters überſchießen konnten, ging der Angriff krotz vieler ſtarker 5 
Drahthinderniſſe und des M.G.-Feuers aus dem Faywäldchen herauf gut } 
vorwärts. Zwei Züge der M. G. K. unter Lt. d. R. Knieriem und Et. 
Funk nahmen den Feind im Faywäldchen unker Feuer, ohne jedoch eine br 
= völlige Abhilfe gegen ihn zu erzwingen. In heftigem Feuergefecht erreichten 2 
2 die vorderen Wellen gegen 3 Uhr nachm. den Wall von Drahthinderniſſen, er 
mit dem das feffungsarfig ausgebaute Dorf umgürfet war. Aber auch 
hier gab es keinen langen Aufenkhalt. Durch die von der Arkillerie ge- 
ſchoſſenen oder durch Drahtſcheren geſchnittenen Lücken ging es hindurch 
durch das Gewirr von Stacheldraht und hinein in das Dorf. Feindliche 
Maſchinengewehre feuerfen bis zum letzten Augenblick und mußfen in 
hartem Häuſerkampf genommen werden. Überall ein wildes Handgemenge, 
beſonders am Dorfrande. Feldwebellt. Hauffe nahm vier Offiziere auf 
dem Kirchturm gefangen. Der Kommandant von B. meldete ſich beim 
Führer des III. Bakls. In ſchnellem Entſchluß ſtießen das III. Bakl. und 
Teile des I. mit dem M. G.-Zug Knieriem nach der Erſtürmung des Dorfes 
weiter vor gegen den Rand des Foſſes-Waldes, während der Neft des 
I. Batls. am Weſtrand von Beaumonk zurückblieb, da aus dem Fap- 
waldchen immer noch ſtarkes M. G.-Feuer gegen die Höhe heraufſchlug 
Hund der Widerſtand des Gegners nach dieſer Richtung zuerſt gebrochen * 
= werden ib Das III. Ball. ID drang in feinem ungeſtümen Ey BE 
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wärksſtürmen alsbald in den Foſſes-Wald felbft ein und erbeufefe dorf 
in der Schlucht an einem Feſtungsſchienenſtrang ſechs ſchwere Geſchütze, 
vier gefüllte Feldküchen und eine große Menge Material. Mit den hinker 
Bäumen verſteckken Zuaven feßfe es hier ſchwere Kämpfe ab, während 
ſich die Beſatzung der Unterſtände meiſt ohne großen Widerſtand ergab. 
Doch fiel hier Lt. Sperber der meuchleriſchen Kugel eines Arzkes zum 
Opfer. Gegen 9 Uhr nachm. hakte das Bataillon den Südweſtrand des 
Waldes von Louvemonk erreichk. Hier erſt wurde nach Einbruch der 
Dunkelheit bei neu einſetzendem feindlichen Widerſtand halkgemacht. Die 
Kompagnien ſchanzten ſich am Waldrande ein, mit dem rechken Flügel am 
Wege Beaumont—Louvemont, ordneten ihre Verbände und warkeken bis 
zur Klärung der Lage auf weitere Befehle. Vier Maſchinengewehre 
dienten ihnen als Rückhalt. 

So war der erſte Sturm herrlich gelungen. Über kauſend Gefangene 
waren neben dem zahlreichen Beukemakerial dem Regimenk in die Hände 
gefallen. Aber auch die eigenen Verluſte waren befrächtlich, namentlich 
beim III. Bakl. 12 Offiziere, 201 Unteroffiziere und Mannſchafken fehlken. 
Unter den Toten des Tages waren Lk. Sauer und Türk; verwundet 
wurden u. a. Et. Buchholtz, Conrad, Eckhardt, Kauß, Luley, N., Luley, W., 
Schäfer, Völker und Wittich. Da die bis in die Joli-Coeur-Schlucht vor- 
gezogenen Feldküchen ihre Kompagnien nicht erreichen konnken, mußken 
die franzöſiſchen Konſerven, die man allenkhalben in Torniſtern und Untfer- 
ſtänden fand, zur Skillung des Hungers herhalken. Im Verlaufe der Nacht 
wurde dann auch das Faywäldchen genommen, fo daß das I. Batl. von 
Beaumont nach dem Foſſes-Walde vorgehen und links neben dem III. in 
Stellung rücken konnke. Trotzdem klaffte auf dem linken Flügel des 
Regiments eine große Lücke nach dem Gren. Regk. 8 hinüber. Es wurde 
deswegen das II. Bataillon, das mit dem F. M. G. Zug 221 als Reſerve in 
Merles zurückgehalten und nun nach Beaumont vorgezogen worden war, 
noch am Vormittag des 25. in diefe Lücke geworfen und fo der Anſchluß 
mit dem linken Nachbar hergeſtellk. Die Züge der M. G. K. wurden auf die 
drei Bafaillone verkeilt. 

Nach den Feſtſtellungen der in der Nacht vorgeftiebenen Pakrouillen 
ſchanzte der Feind vor Louvemonk und auf der Höhe nordöſtlich dieſes 
Dorfes. Dorf und Höhe bildeten das Angriffsziel des 25. Februar. Nach 
vierffündiger Arkillerievorbereikung frafen das I. und II. Batl. zum An- 
griff an. Das III. Batl. blieb zunächſt liegen, da durch die Linksſchwenkung, 


die beim Vorgehen der beiden anderen Bataillone nötig wurde, der Raum 


bis zu dem rechts anſchließenden J. R. 117 ausgefüllt wurde. Aber kaum 
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hatten die zwei Bataillone ihre Stellung verlaſſen, als ein ſtarkes Sperr- 
feuer der franzöſiſchen Artillerie und heftiges M.G.-Feuer aus den 
Häuſern von Louvemont einſetzte. Die Schwierigkeit wurde noch erhöht 
durch die aus der linken Flanke von Höhe 378 her einſchlagenden M.G.- 
Geſchoſſe. Zwar gelang es hier der 6. und 8. Kompagnie, dem Feinde im 
Handgranatenkampfe ein Stück ſeiner Stellung am Hang der Höhe zu 
enkreißen, wobei ihm der Musk. Räpple von der 8. Komp. zuſammen mit 
einigen beherzten Kameraden ein noch feuerndes M. G. abnahm und der 
Ref. Löſchhorn der M. G. K. hervorragenden Heldenmuf zeigke. Aber die 
beiden zuſammengeſchmolzenen Kompagnien konnken den Gegenſtoß elner 
friſchen Zuavenkompagnie nicht mehr aushalten. Lt. d. R. Schmidt fiel, 
mit ihm manch braver Mann. Ek. d. N. Wendel fank tödlich getroffen 
nieder; als ſeine Leute erfuhren, daß er ſchwer verwundet am Feinde 
liegengeblieben ſei, ſtürmten fie in edlem Ankrieb trotz ihrer Verluſte 
wiederholt vor, um ihn hereinzuholen. Nach hartem Ringen mußten die 
Kompagnien endlich hinter die Straße in einen Obſtgarken zurückgehen, wo 
fie ſich verſchanzten und bald durch die Leibkomp. und 7. Komp. Ver- 
ſtärkung erhielten. Unterdeſſen hakte das III. Batl. die Front rechts ver- 
längert, konnte aber ebenſowenig wie die beiden anderen Bakaillone Boden 
gewinnen. Es krat ein Zuſtand mißlichen Stilliegens ein. Unſer Artillerie- 
feuer gegen das Dorf und die Höhe hakte befehlsgemäß um 2 Uhr nachm. 
aufgehört. Das Regiment forderke daher durch Fernſprecher erneutes 
Wirkungsſchießen gegen die beiden Ziele an. In dieſem Augenblick ſeßzte 
ein franzöſiſcher Gegenangriff auf der ganzen Linie ein. Verheerend 
ſchlugen unſere Granaken in die vorbrechenden feindlichen Wellen und die 
dahinter folgenden Kolonnen. In wilder Flucht flufefe der Feind zurück. 
Dieſen günſtigen Augenblick benutzten die Bakaillone zu ſofortigem Nach- 
ſtoßen, und um 6 Uhr nachm. war das Dorf Louvemonf und ein breifes 
Grabenſtück öſtlich davon nach heißem Ringen im Beſitze des Regiments. 
Gleichzeitig ffürmfen auch die Kompagnien des II. Batls. am linken Flügel 
von neuem vor und nahmen in wildem Handgemenge die Stellungen 
bis zur Höhe 378. Ein äußerſt erbitterter Kampf ſpielte ſich hierbei um 
den „Nord-Südgraben” ab, wo die feindliche Befagung im letzten Augen- 
blick die bereits weggeworfenen Gewehre auf Zuruf eines franzöſiſchen 
Offiziers wieder aufnahm und ſich bis zum letzten Mann verkeidigte. Da⸗ 
bei fand der Führer der 7. Komp., Lt. d. L. Boehle, ein Bruder des be- 
8 Rannfen Malers, und Lk. d. R. Theobald mit vielen braven Kameraden 
E. den Heldentod. Unter den Gefallenen befand ſich auch der Gefr. Genth der 
7. Komp., der im Nahkampf mit löwenarkigem Mule wunderbare Taten 
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verrichtet haffe. Den Kompagnien Schmidt, Hölzel und Adam fielen in 
dieſen Kämpfen an der Höhe 378 über 280 Gefangene und vier Mafchinen- 
gewehre in die Hände. Ein ſtarker Gegenangriff des Feindes bei Ein— 
bruch der Dunkelheit wurde blutig abgewieſen. 

Damit war auch das Ziel des zweiten Tages erreichk. Aber die 
Truppe war ſehr erſchöpft. Eine eiſig kalte Nacht mit Schneefall folgte. 
Seit 48 Stunden waren die Kompagnien ohne warme Verpflegung. Die 
vielen Greuel zweier wilden Gefechke, das Jammern und Schreien der 
zahlreich umherliegenden Verwundeten, die wegen des ſtarken Arkillerie— 
ſeuers vielfach nicht geborgen werden konnken, das ununkerbrochene Geköſe 
der berſtenden Granaken, das Pfeifen der Infankeriegeſchoſſe, das Häm— 
mern der Mafchinengewehre, all das hakte die Nerven jedes einzelnen 
bis ins Unerkrägliche angeſpannk. Die Bataillone waren ſtark gelichkek, 
die M. G. K. hakte alle Offiziere verloren. Hpfm. Kienitz, Lk. d. R. Bauer, 
Knieriem, Funk, Helfrich, Herzberger, Kann und Schwabe und viele der 
beſten Unteroffiziere und Mannſchaften waren verwundek. Über 600 Mann 
betrugen die Verluſte. Trotzdem hatten die Bakaillone ihre Verbände bald 
wieder geordnet, die gewonnenen Skellungen eingerichket und ſich für einen 
neuen Angriff bereitgeſtellt. 

Auch der nächſte Tag, der 26. Februar, brachte dem Regimenk einen 
ſchönen Erfolg. Der von der Höhe 378 nach Südweſten ziehende Höhen— 
rücken follfe genommen werden. Und zwar ohne Arkillerievorbereikung. 
Ein Gelingen war bei dem völlig deckungsloſen Gelände nur möglich, 
wenn der Angriff am rechfen und linken Flügel umfaſſend geführk wurde. 
Noch bevor das III. Batl. zuſammen mit J. R. 115 zum Angriff ankrat, 
liefen 200 Franzoſen zu ihm über und brachten ſogar ein Maſchinengewehr 
mit. Am linken Flügel gelang es den Kompagnien des II. Bakls., das 
während der Nacht vergeblich Anſchluß an das übrige Regiment geſuchk 
und nach Tagesanbruch durch Flaggenſignale mit knapper Nof eine Be- 
ſchießung der Höhe durch eigene Arkillerie verhütet hakte, nach einer 
heldenmüfig ausgeführten gewaltſamen Erkundung des Bataillonsadju- 
kanten, Lk. d. R. Geck, bei der ſich der Fahnenj. Neuenhagen und der Ref. 
Zipperlein (7. Komp.) auszeichneten, den Feind auch aus dem Südkeil 


des Nord-Südgrabens hinauszuwerfen und nach der Haudremonf-Zerme. 


zu verjagen. Aber in den Waldſtücken an der Ferme fand hinter breifen 
Drahfverhauen ein ſtarker Gegner mit zahlreichen Maſchinengewehren, die 
dem weiteren Vordringen des Bakaillons und auch dem in der Schlucht 
ſüdlich von Louvemonk-Oſt ſich vorarbeitenden III. Batl. Einhalt geboten. 
So mußte doch die Ankerſtützung der Arkillerie 1 werden. In 
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wenigen Slunden war die Skellung ſturmreif geſchoſſen. Drei Bakterien 

vom Feldartl.Regt. 61 waren dabei dichk hinter der Infankerie in Skellung 

gefahren. Gegen 5 Uhr nachm. wurde der allgemeine Angriff kroß ſtarken 

x Sperrfeuers über die Haudremonk-Ferme hinaus bis an die Oſt-Weſt— 
. ſchlucht vorgekragen, wohin auch das J. R. 115 aus der rechten Flanke vor- 
ſtieß. Hier aber hemmte kaum 100 m vor der Schlucht überwältigendes 

M. G.-Feuer aus überhöhenden Blockhäuſern vor dem linken Flügel jede 
Weiterbewegung. Die mit 115 vermiſchken vorderen Kompagnien gruben 

N ſich in der erreichten Linie nördlich der Schlucht ein, der Neff des Regi- 
ments wurde bei der Haudremonk-Ferme geſammelk. 300 Gefangene, 

6 2 Langrohrgeſchütze und 6 Mafchinengewehre waren dem Regiment an 
N dieſem Tage zur Beuke gefallen. Die eigenen Verluſte waren mäßig. 
Unter den Toten war Fähnrich Gabriel; Lk. d. R. Rohde und Lk. Zſchorlich 

7 waren verwundek. Lt. d. R. Rees wurde vermißt; über fein Schickſal 

er konnte nichts erfahren werden. 

2 Die Aufgabe für den 27. Februar beſtand darin, die feindlichen 
Stellungen am Südrand der Oſt-Weſtſchlucht zu nehmen. Eine vierſtündige 
Arkillerievorbereikung follfe der Infankerie den Weg bahnen. Der Plan 
ging dahin, den Feind an den beiden Enden der Schlucht anzupacken und 

7 dann feine Stellung aufzurollen. Das J. R. 116, ſoweit es bei der Haudre- . 

1 mont-Ferme lag, ſollke am Weſtzipfel der Schlucht durchbrechen, zuſammen 
mit dem links anſchließenden J. R. 105. Unſerem Regiment wurde zu 

N dem Unkernehmen das II./115 ſowie der F. M. G. Zug 92 unter Lk. E 

8 d. R. Itzel, ferner eine eben unker Lk. d. N. Jakob eingetroffene Erfaß- * 
kompagnie zur Verfügung geftellt. Aber über dem Angriff walkeke ein ‘2 
Unſtern. Schon um 5 Uhr vorm. gingen rechts rote Leuchkkugeln hoch 
und forderken das Sperrfeuer unſerer Arkillerie an. Bald darauf kraf 
dann auch vom rechfen Flügel die Meldung ein, daß der Feind an der 
Gabelung der Schlucht durch die Lücke zwiſchen J. R. 115 und 117 durch- 
gebrochen ſei und daß die dorf liegenden Teile des III/ 116 unker Lk. 
Schmitz ſtark in Witleidenſchaft gezogen feien. Wieder war es Lk. d. R. Geck. 
der freiwillig die ſchwierige Aufgabe übernahm, mik der bunk zuſammen⸗ 
gewürfelten Erfaßkompagnie dieſen Gegner zurückzuwerfen und die Lücke 
wieder zu ſchließen. Unterſtützt durch die 10. Komp. und Teile des J. R. 115 
und 117 gelang ihm das ebenſo kühn angelegte als mutig ausgeführke 
Wagnis: Der Gegner wurde verjagk, und auch fein in der folgenden Nacht 
wiederholter Durchbruchsverſuch wurde im Handgranakenkampf erftikt; 
doch büßte die Kompagnie Geck dabei 67 Mann ein. Auf dem linken 
Flügel indeſſen, dem Sul des Tages, wo. das verſtärkke Se Me 
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ment 116 durchbrechen follfe, waren die Bataillone in ihren Bereit— 
ftellungspläßen an der Haudremont-Ferme ſtundenlang der allerheftigften 
Artilleriebeſchießung ausgeſetzt. Die ſalvenarkigen Feuerüberfälle riefen 
große Verluſte hervor und zwangen die Truppen zu fortwährendem Platz— 
wechſel, ſo daß ſie ſchließlich an den Steilhängen nördlich der Ferme in 
alten franzöſiſchen Stellungen Schutz ſuchen mußken. Der Regimenks— 
kommandeur, Oberſtlt. Rokhardt, ſowie die Führer des I. und III. Batls., 
Hptm. von Pentz und Hpfm. von Sierakowski, ferner Hpkm. d. L. Stephani 
wurden hierbei verwundet. Hptm. von Thümen übernahm die Führung 
des Regiments. Aber die Bataillone waren auseinandergeriſſen und konn— 
fen zu der für den Angriff feſtgeſetzten Zeit nicht an den vorgeſehenen 
Punkten eingeſezt werden. Da auch der Angriff der rechfen Nachbar— 
diviſion auf dem Pfefferrücken nicht vorwärks kam und damit eine weitere 
weſenkliche Vorausſetzung für das Gelingen des Unternehmens wegfiel, 
wurde der Angriff aufgegeben. Auf Befehl der Diviſion führke Hpkm. 
von Thümen das Regimenk über Louvemonk in die 1 km nordweſtlich des 
Dorfes gelegene Schlucht an der Straße Ville —Vacherauville zurück. Das 
J. R. 115 hielt die Stellung nördlich der Oſt-Weſtſchlucht beſetzt, die noch 
in dieſer Skellung liegenden Teile des J. R. 116 ſowie die Kompagnie Geck 
wurden noch vor Beginn des Tages ebenfalls an das Regiment heran- 
gezogen. 
Zum erſten Male feif vier Tagen ſahen die Kompagnien hier die 
Feldküchen wieder. Aber nach wie vor umkoſte der Rieſenlärm des Ar- 
tilleriekampfes mit unverminderker Heftigkeit die aufgepeitſchten Nerven. 
Regen und Schnee unkerwühlten auch jetzt die Geſundheit der im Freien 
lagernden Truppe. Noch vor Morgengrauen rückte das Regiment weiter 
nach der Foſſesſchlucht und lagerte ſich dork am Südhang des Waldes. 
Zur Ruhe kam es aber auch hier nicht. Die Verbände wurden neu ge- 
ordnet, die Verluſte feſtgeſtellt, die Munition ergänzt, ein Erſatz von 285 
Mann auf die Kompagnien verkeilt uſw. Bald ſetzte auch das feindliche 
Artilleriefeuer auf die Biwaksplätze ein und verurſachte manche Verluſte. 
Nur die gute Verpflegung aus den Feldküchen ſowie die Ankunft der 
Markefenderwagen in der Schlucht brachten der bis zum äußerſten ab- 
gefpannfen Truppe eine willkommene Beſſerung. 
i Die nächſten drei Tage verblieb das Regiment als Divifionsrefere 
in der Foſſesſchlucht. Der Angriff im Norden von Verdun war zum 
Stehen gekommen und drohfe, in einen Stellungskrieg ſchlimmſter Art 
überzugehen. In dieſen Tagen übernahm der neu ernannte Regimenks⸗ 
kommandeur, Oberſtlt. Haſſe, die Führung des Regiments. Hptm. von 
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Pent übernahm froß feiner Verwundung wieder fein I. Bakl., Hpfm. 
Frh. zu Putlig das III., das er von da an bis zum Ende des Krieges un- 
unterbrochen führen ſollte. Die Stelle der verwundeken Adjukanken des 
I. und III. Batls., Lt. Weiſe und Buchholtz, wurde mit Lk. Siepmann 
und Lk. Bauer beſetzt. Ein neuer Erſatz von 200 Mann füllte die enf- 
ſtandenen Lücken einigermaßen aus. Eine Reihe von Auszeichnungen be— 
lohnte die Taten des Regimenks. Das E. K. I. erhielten die Haupkleuke 
Kienitz und Haberkorn, Lk. d. R. Geck und Holdmann, ſowie der Vizef. 
Skaubach. Die Tage wurden benutzt zur Beerdigung der vielen Toten, 
zum Sammeln der zahllos herumliegenden Waffen und Gerätſchaften, die 
Nächte zum Vorbringen von Minen nach Louvemonk. Am 2. März wurde 
das Regiment alarmiert und an den Südrand des Foſſeswaldes vorgezogen; 
Teile des I. Bakls. und der F. M. G. Zug 168 hatten die Höhe 378 zu 
ſichern. Am folgenden Tage wurde die Ablöſung mit dem an der Oſt— 
Weſtſchlucht liegenden J. R. 115 verabredet. Die in der Nacht vor ſich 
gehende Ablöſung war wegen des ſtarken Arkilleriefeuers mit großen 
Schwierigkeiten und erheblichen Verluſten verbunden. Beſonders litt 
dabei die 4. Kompagnie: Sie geriet auf dem Wege in die Stellung in das 
eben explodierende Munikionslager einer 21-em-Vakterie, wurde dabei 
völlig zerſprengt und hakte einen Verluſt von 27 Mann. 

Vier Tage verbrachte das Regiment in der Stellung an der Oſt-Weſt⸗ 
ſchlucht. Der Feind lag etwa 100 m ab, noch auf der Vordſeite der 
Schlucht. Das Artilleriefeuer des Gegners war andauernd lebhaft und 
ſchlug dem Regiment käglich viele Wunden. Beſonders der linke Flügel, 
wo Lk. d. R. Ebenau verwundet wurde, litt ſtark, und die 9. Komp. mußte, 
um dem Feuer auszuweichen, ihre Stellung etwas zurücknehmen. Auf die 
Meldung von größeren Truppenanſammlungen beim Ouvrage de Thiau- 
mont wurde dieſer Flügel durch Maſchinengewehre und Reſerven ver- 
ſtärkt. Im übrigen bauten die Kompagnien die Stellung nach Kräften aus, 
um ſo gut als möglich Deckung zu finden gegen das läſtige Artilleriefeuer 
und die durch den Schneefall eintretende Näſſe. Die Feldküchen fuhren 
allnächtlich bis Louvemonk vor, wohin die Kompagnien ihre Eſſenholer 
ſchickken. Am 7. März wurde das Regiment vom R.. R. 39 abgelöſt und 
rückte in die verlaffenen Stellungen bei Flabas ins Biwak. Endlich ein 
Tag der Sicherheit außerhalb des Gefechtsfeldes. Endlich eine Nacht 
völliger Ruhe und die Möglichkeit zu ſchlafen! Bald überwand die Müdig- 
keit den Froſt, der ſich auf die ruhende Truppe legte. 

Am nächſten Morgen noch ein Lebenszeichen in die liebe Heimat, dann 
rückten die Kompagnien, neu verſehen mik Munition und Eiſernen Por⸗ 


tionen, durch den Caures- und Wavrillewald wieder nach der Foſſes— 
ſchlucht, wo das Regimenk die Korpsreſerve bildeke. Nach vierſtündigem 
Aufenkhalt in der von Truppen dicht belegken Schlucht wurde es für einen 
Angriff der 42. J. B. unkerſtellt und von dieſer weiter vorgezogen. Hinker 
der Höhe 378 ſtellle es ſich bereit, zum Teil an der Straße Chambreffes— 
Louvemont, zum Teil am Südrand des Foſſeswaldes. In armſeligen, 
ſchneeverwehken Erdlöchern ſuchte jeder, fo gut er konnke, Schutz gegen 
das Artilleriefeuer und die eiskalte Nacht. Ein Eingreifen des Regiments 
wurde aber nicht nöfig, und es konnte am nächſten Tage wieder in den 
Schluchten des Foſſeswaldes biwakieren. Hier krat es unter den Befehl 
feiner Diviſion zurück und löſte am Abend zuſammen mit einem Bataillon 
des J. R. 117 die 21. J. D. im Ablainwalde ab. Die Stellung lag am Süd— 
rande des Chauffourwaldes und reichke vom Ablainwalde bis zum Dorfe 
Douaumonk. Die Ablöſung wurde durch Arkillerie- und M. G. Feuer ſehr 
erſchwert; die Schwierigkeifen wurden noch dadurch erhöht, daß die Regi— 
menfer der 21. J. D., die hier große Verluſte erlitten haften, durcheinander— 
gewürfelt in der Stellung lagen, ſo daß die Führung nach der vorderen 
Linie vielfach verſagen mußke. Das Regiment nahm zwei Bataillone in 
die vordere Linie, dazu das II./ 117. Rechts ſchloß das VII. R. K., links 
das III. A. K. an. Das II. Batl. hielt mit dem F. M. G.-Zug 221 als Referve 
hinker der Höhe 378. An Stelle der zwei Kompagnien des Pion.Batls. 20 
wurde den drei Bakaillonen der vorderen Linie je ein Zug der 2. Pi. 30 
zugefeilf. Die Verbindung nach dem Regimenksgefechksſtand in der Cham- 
breffes-Ferme wurde durch Läuferkeffe und Fernſprecher hergeſtellt. 
Bis zum 16. März lagen die Bataillone in dieſer Stellung. Es waren 
wieder Tage großer Entbehrungen und blutiger Verluſte. Nirgends bot 
ſich Schutz gegen die Unbilden der naſſen und kalten Wikterung. Das 
Artilleriefeuer blieb immer gleich heftig. 24 Feſſelballone konnte man 
zählen. In beffimmfen Zeitabſtänden ſchickken auch ſchwere Geſchütze 
vom jenſeiligen Maasufer ihre gefürchkeken Grüße auf die Skellung des 
Regiments. Baumkrepierer erhöhten die Verluſte. Ihnen fiel Et. d. N. 
Harkmann und der Führer der 3. Komp., Lt. d. R. Holdmann, zum Opfer, 
einer der letzten, die ſeit Auguſt 1914 alle Gefechte des Regiments in der 
Fronk mit ſtets gleichbleibender Unerſchrockenheit mikgemachk hakken. Be- 
ſonders ſchwer mikgenommen wurden die Eſſenholer auf ihrem nächtlichen 
Wege durch die Todesſchlucht' nach der Chambrektes-Ferme, wohin die 
Feldtüchen allabendlich vorfuhren. Ein Volltreffer an eine Feldküche, die 
eben Eſſen ausgab, verurſachke am 11. März einen Verluſt von 37 Mann. 
Auch der Gefechksſtand des Regiments und der Verbandplatz in der Cham⸗ 
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brektes-Ferme lag jo häufig unter Artilleriefeuer, daß feine Verlegung nach 
dem Foſſeswalde notwendig wurde. Trotz all dieſer mißlichen Zuſtände 
wurde unenkwegt an der Verbeſſerung der Stellung gearbeitek: Die Bäume 
in der Nähe der Gräben wurden gefällt, eine zweite Linie wurde ausge— 
hoben, die beim Weitergang des Angriffs während der Arkillerievorberei— 
fung als Deckung dienen jollfe; Verbindungsſappen zwiſchen den beiden 
Gräben wurden angelegt; das II. Batl. hob einen Annäherungsweg von der 
Straße Chambrektes—Louvemont über die Höhe 378 nach dem Chauffour— 
walde aus, unkerſtützt durch die R. Pi. 89 unker Hpfm. d. R. Tacke, dem 
freuen Waffengefährten von Fouquescourt. Sogar ein Pionierpark wurde 
hinter dem III. Batl. eingerichtet und reichlich mit Material verſehen. 

Am Abend des 16. März endlich, dem Tage, an dem Lt. d. N. Fernau 
fiel, fand die erſehnke Ablöſung durch das J. R. 115 takt. Die Bakaillone 
rückten auf die Lagerpläge im Weſtkeil des Wavrillewaldes und richkeken 
ſich dort, jo gut es ging, in den großen Granakkrichtern ein. Vier Voll— 
treffer ſchwerer Kaliber ſtörken auch hier noch einmal die Ruhe. Aber die 
Stimmung der Truppe erholke ſich bald, als fie die Regimenksmuſik unfer 
- Obermuſikmeiſter Loeber und bald auch den Kommandierenden General, 
= Erz. von Schenk, ſowie den Diviſionskommandeur, Generalmajor Kühne, 
> in ihrer Mitte ſah und neben manchem Lob die bevorſtehende Ablöfung 
der heſſiſchen Regimenter erfuhr. Ein ſchaurigſchönes Schauſpiel, leider 
nicht das einzige in feiner Art, ſpielte ſich in der Nacht vor der endgültigen 
Ablöſung ab, als etwa 800 m öſtlich des Wavrille ein Munifionslager 
> von vielen Tauſenden Granaten in die Luft flog und ſtundenlang den 
Himmel weithin rot färbte. Am 19. März rückte das Regiment nach der 
Ablöſung durch das N. J. R. 92 über das „Kap der guken Hofnung” ins 
Biwak bei Ville. Am nächſten Tage zogen die Kompagnien in einem 
äußerſt anſtrengenden Marſche nach ihren früheren Unferkunffsorfen St. 
Laurent und Grand Failly, um ſich dorf von den gewaltigen Anſtrengungen 
zu erholen und die Lücken wieder auszufüllen. 

In dem mik fo großen Hoffnungen begonnenen und von ſoviel herr- 
lichen Erfolgen begleiteken Angriff auf Verdun hatte das Regiment ſeine 
volle Schuldigkeit getan. Dafür ſprechen die Namen Beaumonk und Louve- 
mont, die Tiefe des Einbruchs in die feindliche Stellung, die Zahl der ein- 
gebrachten Gefangenen ſowie die Menge der erbeukeken Geſchütze und 
Maſchinengewehre. 82 Offiziere und über 6000 Mann hakte das XVIII. 
A. K. an Gefangenen eingebracht, dazu 46 Geſchüte, 99 Maſchinengewehre, 
85 > 10 Minenwerfer und reichliches Material erbeutet. Die Sprache, die dieſe 
Zahlen reden, hallt wider in den Worten des Armeebefehls vom 20. Mär: 
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„Wo Heſſen ſchlagen, hälf kein Franzmann ſtand.“ Die Tapferkeit des 
Gegners aber und die ſchreckliche Wut des Kampfes drückt ſich in unferen 
eigenen Verluſten aus: 41 Offiziere, 1445 Unteroffiziere und Mannſchafken 
hatte das Regiment in dieſer Reihe von ſchweren Kämpfen eingebüßt. 
Die erſten drei Tage in St. Laurent und Grand Failly waren völlig 
der Ruhe gewidmet. Der Krankenbeſtand war ſehr hoch. Neben neuer 
Bekleidung und Ausrüſtung kam der Truppe die Bade- und Enklauſungs— 
anſtalt in St. Laurent recht willkommen. Friſcher Erſatz, 30 Offiziere, 
darunker 25 vom IX. A. K., 896 Unteroffiziere und Mannſchaften füllten 
die Lücken wieder aus; der F. M. G.-Zug 568 verffärkfe die Gefechkskraft 
der M. G. K. um drei Gewehre. Bald ſetzte eifriger Exerzierdienſt ein. 
Es galt beſonders, den neuen Erſatz mit der Kampfesweiſe der letzten 
Wochen verfrauf zu machen. An beſonderen Übungswerken mit Block— 
häuſern, Aſtverhauen und Wolfsgruben wurde der Sturmangriff eingeübt 
und durch Vorführung eines Sturmbataillons veranſchaulichk. Wurf— 
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übungen mit Handgranaten, Aufſtellung von Läuferkekten, Unterricht über 5 
die Erfahrungen der letzten Kämpfe, Gefechts- und Exerzierdienſt ergänzten 3 
diefe Ausbildung. Nur eine Verlegung des Regiments nach Rupk und f 


Petit Failly ſowie die Kaiſerparade bei Nobrs unferbrachen kurz dieſen 
Dienſt. Der Kaiſer, begleitet von dem Kronprinzen und dem Großherzog 
von Heſſen, zollte an dieſem Tage, es war der 1. April, der heſſiſchen Divi— 
ſion und insbeſondere ſeinem Regiment 116 die höchſte Anerkennung für 
die herrlichen Taten vor Verdun und verlieh eine Reihe von Auszeich- 
nungen. Ek. d. R. Adam und Schmidt, Uffz. Metzger (9. Komp.) erhielten 
von ihm das E. K. I. Einige Tage ſpäter wurde auch der verwundefe Et. 
d. R. Diefenbach damit ausgezeichnet. 
Am 9. April war es vorbei mit der Ruhe. Die Diviſion wurde zum 
zweitenmal eingeſetzt. Die Bataillone rückten an dieſem und dem folgenden 
Tage bei ſchönem Wetter in den Wavrillewald, wo fie mit Mühe ein 
Unterkommen fanden und auch bald von den erſten Granaken begrüßt 
wurden. Am nächſten Morgen wurde mit dem abzulöſenden R.I.R. 73 die 
1 Abloſung verabredet, und bei Einbruch der Dunkelheit rückte das II. Batl. 
mit den vier Zügen der MG. K. nach vorn. Reichlich mit Schanzzeug ver- 
ſehen nahmen die Kompagnien ihren beſchwerlichen Weg über die Cham⸗ 
brettes-Ferme, durch die Bruleſchlucht und Haſſouleſchlucht, vorbei am 
. Panzerwerk. Oſt nach dem Fork Douaumonk und von da in die Stellung 
der 78er. De er Vormarſch führte im Bereich der Schluchten dau: 
Sperrfeue 0 das RIR. 73 erſt am age dem 
Stellungen 2 1 Fort enttiſſen hatte. Daher waren 
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zahlreich. Das I. und III. Batl. rückte mit den beiden F. M. G. Zügen 168 
und 221 in Biwaksplätze am Nordrande des Chaumewaldes. Hier bauten 
ſie auch ihre Feldküchen ein, während das II. Batl. im Brulewald und 
im Fort kochen ließ. 

In der vorderen Stellung ſah es bös aus. Am rechten Flügel kamen 
die Handgranatenkämpfe an der Sandſackbarrikade des Garibaldigrabens 
ſelten zur Ruhe. Das Artilleriefeuer hakte gegenüber den früheren Kämpfen 
an Heftigkeit womöglich noch zugenommen. Dazu kam jetzt der Minen- 
krieg. Und in den Gräben nirgends Unterſtände, nur Erdhöhlen unker 
der Bruſtwehr, jo daß bei den vielen Einſchlägen fortwährend Verwundun— 
gen und Verſchüttungen einfrafen. Dabei wurden Oberlt. d. R. Kolb und 
Lk. Scharfenberg ſchwer verwundet; Feldwbllt. Kimpel und Fahnenj. 
Hohenadel fanden den Tod. Die während der Nacht mühſam wiederher— 
geſtellten Gräben wurden am nächſten Tage von neuem zuſammengeſchoſſen. 
Grundwaſſer ſtand in den vielfach zu niederen Gräben. Kopfſchüſſe waren 
ſehr zahlreich. Schwer war die Bergung der Toten; fie mußten größfen- 


teils in den Gräben nofdürffig beigeſetzt werden. Wüſt ſah es auch im . 


Fort Douaumont aus. Auf dem Kehlgraben, der vom Feinde einzuſehen 
war, lag faſt dauernd ſchweres Feuer. Wer ungefchoren hinein- und 
herauskam, konnte von Glück ſagen. Eine Menge von Truppen, Stäbe, 
Arzte, Artilleriſten, Pioniere, Läufer, Verwundeke hauſten drinnen in einer 
warmen, verbrauchten Luft. Die 2. Komp., die dem Forkkommandanken 
vier Tage zum Minenfragen zur Verfügung ſtand, mußte hier den Tag 
über in zugigen Gängen auf naſſem Lehmboden ihre Ruhe ſuchen. Nicht 
viel beſſer war die 7. Komp. daran, die hier mit einem M. G.-Zug in 
Referve lag. Aber auch auf den Biwakspläßen des I. und III. Batls. ſah 
es kroſtlos aus: Der Boden war durch den vielen Regen zu Lehmbrei auf- 
geweichk. Unterſtände waren faſt keine da. In den Erdlöchern fehlte es 
an Stroh und Holzwolle, jo daß die Leute keinen frockenen Faden am 
Leibe hatten. Die Schluchten waren ausgefüllt mit ſchwerer Arkillerie, die 
unaufhörlich ſchoß und wieder beſchoſſen wurde, fo daß niemand zur Ruhe 
kommen konnte. Baumkrepierer verurſachten Verluste; die 9. Komp. verlor 
durch einen ſolchen ſieben Tote und drei Verwundete. 

Am 15. April kauſchte unſer I. Batl. mit dem II./80 und ging in die 
Bruleſchlucht vor. An dieſem Tage lag auf der vorderen Stellung be- 
ſonders viel Arkilleriefeuer, das ſich am Abend zum Trommelfeuer ſteigerke. 
Um die Verluſte zu verringern, hakte das II. Batl. ſchon kags zuvor eine 
weitere Kompagnie (6.) ins Fort zurückgenommen. 8 Uhr nachm. gingen. 


zwei feindliche Stoßtrupps aus dem Knick des Trapezgrabens gegen die 
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Sappe 5 vor. Aber Lt. d. R. Hölzel, der hier mit feiner 5. Komp. auf 
dem linken Flügel lag, hatte zwei Züge, um dem ſchweren Arkilleriefeuer 
feindwärts auszuweichen, in den vorderen Teil der Sappe gezogen. Dieſe 
Maßnahme kam jetzt krefflich zuffaffen: Mit ſtarkem Gewehrfeuer und 
einem Hagel von Handgranaten wurde der Gegner empfangen und abge— 
wieſen. Unſere Unferführer legten glänzende Proben von Muk und Enk— 
ſchloſſenheit ab, allen voran der Uffz. Georg. Der Gefechksläufer Fauſt 
legte den gefährlichen Weg ins Fork mehrmals im ſchwerſten Feuer zurück. 
Stärker waren die feindlichen Angriffe gegen die links anſchließende 
21. J. D. Doch konnten unſere Maſchinengewehre auch hier in den Kampf 
eingreifen und durch ihr Flankenfeuer verhindern, daß der Gegner gegen 
das J. R. 87 vorkam. Aber es klaffte eine gefährliche Lücke auf unſerem 
linken Flügel. Trotz aller Verſuche wollte der Anſchluß an das J. R. 87 
nicht gelingen. Erſt dem mufigen Vorgehen des Lk. d. R. Andrae und der 
Uffz. Gombel und Jochem war es zu verdanken, daß die Verbindung auf— 
genommen und durch Patrouillen aufrechterhalken werden konnke. Weiter 
links jedoch waren die Feinde keilweiſe in die deuffchen Stellungen ein- 
gedrungen. Daher wurde das III. Batl. alarmiert und in die Haſſouleſchlucht 
vorgezogen, ohne jedoch in den Kampf eingeſezt zu werden. In der Be— 
ſetzung der vorderen Stellung fraf eine Veränderung ein, als die Sappen 
3 und 5 miteinander verbunden waren: Skakt des Krebsgrabens wurden 
jetzt dieſe beiden Sappen als Stellung benutzt. 8 

Auch in den nächſten beiden Tagen ließ das heftige Arkilleriefeuer auf 
Angriffsabfihten des Gegners ſchließen. Es wurden auch Truppenan— 
ſammlungen in den feindlichen Gräben feſtgeſtellt, aber zu einem Angriff 
kam es nicht. In der Nacht vom 17. zum 18. April wurde das II. Ball. 
vom I., ferner zwei Züge der M.G. K. durch die F. M. G. Züge 168 und 221 
in vorderer Linie abgelöſt. Das III. Batl. rückte ins Lager des I. und gab 
die 10. Komp. zum Minenkragen nach dem Fork Douaumonk ab; das II. 
Ball. wurde in alte franzöſiſche Stellungen im Herbébois gelegt. Auch 
das III. Bakl. ſollte in der übernächſten Nacht nach vorn rücken und das 
J. R. 87 ablöſen, da die 21. J. D. durch die Kämpfe der letzten Tage völlig 
erſchöpft war. Da feßfe in den Nachmittagsſtunden des 19. April ein 
Artilleriefeuer des Gegners ein, das immer ſtärker wurde und ſich am 
Abend zum Trommelfeuer ſteigerke. Ein größerer franzöſiſcher Angriff 
folgte. Lange fehlte es bei den rückwärtigen Befehlsſtellen an Nachrichten 
über die Lage in vorderer Linie. Da kam um 7.30 nahm. die Meldung, 
der Feind ſei im Caillettewalde durchgebrochen und marſchiere auf den 
Panzerkurm vor. Sofork wurde das eben erſt abgelöſte, völlig ermaktete 
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II. Batl. durch den Ordonnanzoffizier des Regiments, Lk. d. R. Weber, aus 
dem Herbébois nach der Bruleſchlucht vorgeholt, während das III. Ball. 
den Befehl erhielt, den Panzerkurm und die anſchließende Höhe zu hallen 
oder wiederzunehmen. Zwei Züge der M. G. K. wurden dem Bataillon zur 
Verfügung geſtellt; links von ihm rückte ein Bataillon des J. R. 80 nach 
vorn, während ſechs Kompagnien des J. R. 115 vom Wavrillewald nach 
der Bruleſchlucht in Marſch geſetzt und unſerem Regiment zur Verfügung 
geſtellt wurden. Die Aufgabe des III. Bakls. war äußerſt ſchwierig, einmal 
wegen des ſtarken Sperrfeuers zwiſchen dem Fork und der Haſſouleſchlucht, 
dann aber wegen der völlig ungeklärten Lage. Offiziere mit ſtarken Er- 
kundungsabteilungen wurden vorgekrieben. Sie gelangten nach dem Panzer— 
kurm und fanden ihn ſowie die Höhe öſtlich davon frei vom Feinde. Die 
Kompagnien folgten. Sie erreichten bei Tagesanbruch den Senkrechten 
Graben” und beſetzten nach kurzem Kampfe auch den Grünen Graben”. 
Den Nordteil des „Senkrechten Grabens' hakte das I. Bakl., das die auf 
ſeinem linken Flügel drohende Gefahr zeitig erkannte, bereiks durch die 
Leibkompagnie beſetzt. Sie wurde jetzt durch Teile des III. Balls. erſetzt 
und rückte ins Fort zurück. Links vom III. Batl. [hoben ſich zwei Kom- 
pagnien des J. R. 115 ein; fie wurden dem Bakaillon unkerſtellt. So war 
die Lage im Caillettewald geklärk. Die Franzoſen hakten zwar anfänglich 


einige Erfolge gehabt, waren aber durch den raſch einſeßenden Gegenſtoß ri 
der drei Bakaillone an der Ausnützung der Anfangserfolge verhinderf 1 
worden. 


Durch diefen Angriff im Caillektewalde wurden die Ausſichken für 
ein Unternehmen, das das I. Bakl. für den 20. April vorbereitet hakte, 
ſtark getrübt. Troßdem wurde es gewagk. Seik drei Tagen war es im 
Fork bis in jede Einzelheit beſprochen und vorbereiket und durch Pakrouillen 
auf feine Möglichkeit hin geprüft worden. Das Blockhaus 20, die Kies- . 
grube und die anſchließenden feindlichen Gräben ſollten genommen werden. Size 10 r 
Gleichzeitig ſollte rechts das J. R. 117 vorgehen. Unſerem I. Ball. wurden 
für den Angriff die 3. Pi. 21 mit Brandröhren, zwei Skoßkrupps der 
Skurmabteilung 2, ein großer eingebaufer und eine Anzahl kleiner krag⸗ 
„= barer Flammenwerfer, ferner die beiden F.M.G.-Züge 168 und 221 zur 
Verfügung geſtellt. Der Plan ging dahin, mit fünf Sfurmkolonnen, deren 
BR Kern je ein Zug Infankerie des I. Batls. bildefe, gegen die genannten 2 
Stellungen überraſchend vorzubrechen. Jeder Abteilung war Aufgabe und Be 
Ziel genau zugewieſen. Nach anderkhalbſtündiger Arkillerie- und Minen⸗ 8 
ee; vorbereikung krat der bei Punkt a eingebaufe große Flammenwerfer eine 72 
Minute lang gegen die Barrikade am Oſtrand der Kiesgrube in Täfigkeit — 
Inf. Regt. 116 8 8 
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und räucherke unter rieſiger Rauchentwicklung das dorf ſtehende M. G. 
Neſt aus. Sofort liefen die Franzoſen bei Punkt b längs der Bahnlinie 
zurück, erlitten aber durch das Feuer der 2. Komp. derartige Verluſte, daß 
fie wieder nach ihrem Graben zurückſtrebten und ſich dort vom J. R. 117 
gerne fangen ließen. Der 1. und 2. Stoßkrupp unker Vizef. Weber und Lt. 
d. R. Meier (2. Komp.) ſtürmten vom Garibaldigraben aus gegen das 
Blockhaus vor, erreichken es auch glücklich, mußten aber dorf gegen hefliges 
M. G.-Feuer Deckung ſuchen. Da ſchlug eine Granate oder Mine ins Block— 
haus. Es ſtürzte zuſammen und begrub einen Teil der Leufe unker ſich. 
Vizef. Weber war kok. Das Herz eines herrlichen Helden ſchlug nicht mehr. 
Der 3. und 4. Sfoßfrupp unker Lk. d. R. Hofmann (Lbkomp.) und Vizef. 
Schmieder (4. Komp.) ſtürzte gegen die Kiesgrube vor, erreichke bald ihren 
Nordrand und machte ziemlich viel Gefangene. Aber Lk. Hofmann erhielk 
dorf einen Granatſplitter durch die Lunge und mußke zurückgehen. Vizef. 
Schmieder, rechts und links ohne Anſchluß, konnke ſich mit feiner kleinen 
Schar gegen die von beiden Flanken herandrängenden Abkeilungen von 
Franzoſen nicht halten und gab den Befehl zum Rückzug. Der 5. Skoß— 
frupp unker Et. d. R. Zürn (3. Komp.) erhielt gleich nach Verlaſſen des 
Grabens fo ffarkes M. G.-Feuer, daß er in Granaklöchern liegenbleiben 
mußte und erſt im Schutze der Dunkelheik wieder zurückkriechen konnke. 
Dem Unternehmen war alſo der Erfolg verſagk. An der Stärke des 
Feindes, der hier offenbar ſelbſt einen Angriff vorbereikeke und ſchon am 
Nachmikkage ſtarkes Arkilleriefeuer auf unſere Gräben gelegt hakte, ſowie 
an einer Reihe widriger Umſtände zerfchellfe der Heldenmut der fünf 
kapferen Scharen. Aber ſie hatten dem Feind ſtark Abbruch gekan und 
über 60 Gefangene aus der feindlichen Stellung mikgebrachk. Rechts vom 
I. Bafl. war das J. R. 117 bis zur Straße vorgedrungen. Am nächſten 
Tage aber ſetzten hier ſtarke feindliche Gegenſtöße ein, von denen auch 
der rechte Flügel des I. Balls. befroffen wurde. In mehrmaligem Hand- 
granafenkampfe machte die 2. Komp. jede Anſtrengung des Gegners zu- 
ſchanden, wobei ſich beſonders Lt. d. R. Stern, Vizef. Kettel und Uffz. 
Viehmann um die Behaupkung der Stellung verdient machten. 

Unterdeſſen hatte ſich das III. Batl. im Caillettewalde einigermaßen 
eingerichtek. Die 10. Komp. im Fork wurde dem I. Ball. unkerſtellt und 
löſte deſſen linke Flügelkompagnie in der vorderen Linie ab. Als links 
vom Regiment das Gren. Regt. 3 in Stellung ging, wurden die beiden Kom- 
pagnien des J. R. 115 herausgezogen. Starkes Arkilleriefeuer ſetzte der 
Truppe hark zu. Das Grundwaſſer in den Gräben und die kalten Nächte 
brachten erfrorene Füße, die mangelhafte Verpflegung verurſachke Magen- 


rückten nach der Ablöſung, das II. von der Bruleſchlucht, das III. von 
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und Darmkrankheiten, jo daß die Geſechkskraft der Kompagnien außer 
durch blutige Verluſte auch durch ſtändig ſich mehrende Abgänge ins Laza— 
rekt immer mehr geſchwächk wurde. An Offizieren mußken im Laufe dieſer 
Kämpfe Hpfm. d. R. Heß, Oberlk. Chudoba, Ek. d. R. Bade, Becker, 
Brokate, Bunzendahl, Haub, Hermann, Obſt, Schmidt, Siktig und Zürn 
infolge Erkrankung vom Regimenk Abſchied nehmen. Die bei Azannes 
zurückgehaltenen Skoßkrupps des Negimenfs wurden nach vorn geholf und 
zur Auffüllung auf die Bakaillone verfeilt. Erſaß aus dem Feldrekruten— 
depot in Lexy bei Longwy kraf ein. Trotzdem wurden die Lücken immer 
größer. Beſonders ſchlimme Tage waren der Oſterſonnkag und Oſter— 
monfag. Das Wekter war klar, die Luft voller Flieger. Ein ſchwerer 
Hagel von Granaten und Winen praſſelke auf die Stellungen nieder, be- 
ſonders im Caillektewald. Der Eingang zum Panzerkurm, der wie beim 
Fork auf der Feindſeite lag, war das Ziel zahlreicher Geſchütze. Am Oſter— 
monkag wurde es ſo ſchlimm, daß die 11. Komp., die hier nicht weniger als 
60 Mann verlor, und ein Teil der 12. Komp. von der 6. abgelöſt und in 
die Haſſouleſchlucht und Bruleſchlucht zurückgenommen werden mußfe. 
An dieſem Tage wurde auch der Sanit. Uffz. Roltler von der 11. Komp., 
der unermüdlich im ſchwerſten Feuer um die Verwundeken aller Truppen- 
feile bejorgf war, durch eine Granake verwundet. Der Panzerkurm, in dem 
neben dem Bakaillonsſtabe die ganze Zeit über eine Reihe von Schwer- 
verwundeken lag, wurde nach langer Beſchießung durch zwei Vollkreffer 
fo zuſammengeſchoſſen, daß er unter erheblichen Verluſten geräumf werden 
mußte. Feldwbllt. Hainbach wurde dabei verwundet. Der Gefechksſtand 
wurde nach der Haſſouleſchlucht verlegt. 

Doch der Aufenthalt in dieſer grauenhaften Gegend ging dem Ende 
zu. Das XVIII. A. K. ſollte vom III. abgelöſt werden. Kommandos des 
J. R. 20 und R. J. R. 52 trafen zur Umſchau in der Stellung ein. Nach 
nochmaliger ſtarker Beſchießung des Forks und des Cailleffewaldes wurde 
in der Nacht vom 25. zum 26. April das III. Batl. (ohne die 10. Komp.) 
durch das II/ 20 im Caillettewald abgelöſt. In der folgenden Nacht löſte 
das III./ R. 52 unſer I. Batl. und die 10. Komp. ſüdlich vom Fork Douaumonk 
ab. Aber dieſe Ablöſung erfolgte wegen des Sperrfeuers, das auf der 
Haſſouleſchluchk lag, fo ſpät, daß die Kompagnien (außer der 2.) bei dem 
lebhaften Fliegerverkehr und den lauernden Feſſelballonen nicht mehr aus 
dem Fork zurückkommen konnken und noch den nächſten Tag dort ver⸗ 
bringen mußken. Auch die Waſchinengewehre des Regimenks konnken 
widriger Umſtände wegen erſt verjpätef abgelöſt werden. Die Bataillone 
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Mangiennes aus, in ihre alfen Quartiere nach Grand Failly und Petit 
Sally. Am 28. April endlich übergab Oberſtlt. Haſſe dem Kommandeur 
des R. J. R. 52 den Befehl über den Abſchnitt. 

Damit lag auch der zweite Teil der Kämpfe vor Verdun hinker dem 
Regiment. Er ſtand an Dauer und blufigen Verluſten (6 Offiziere, 449 
Unteroffiziere und Mannfchaften) hinker dem erſten Teil zurück, übertraf 
ihn aber an Anſtrengungen. Dort belohnte Erfolg über Erfolg die mit 
friſchen Kräften eingejegfe Truppe und ließ die Kämpfer wenigſtens ab 
und zu die Härte des Geſchickes vergeſſen. Hier aber laſtete das Stilliegen 
in denkbar ſchlechter Stellung auf allen Gemüfern. Bei Regen und Kälte 
ohne Ablöſung, ſtändig umtoſt von den zahlloſen Geſchoſſen einer dicht zu— 
ſammengeballten, gut eingeſchoſſenen feindlichen Arkillerie, niedergedrückt 
von dem Gefühle, daß es nicht mehr vorwärks ging, ſo kämpften hier die 
Heſſen einen ſchweren und entſagungsvollen Kampf. Darum iſt dieſer 
zweite Einſatz vor Verdun ein nicht minder ehrenvolles Blatt in der Ge— 
ſchichte des Regiments. Die Bafaillone wekteiferken gegenfeitig in freuer 
Pflichterfüllung, und überall zeigte ſich in den Kompagnien die wahre 
Kameradſchaft zwiſchen Offizieren, Unteroffizieren und Mannſchafken in 
ſo reinem Lichte, wie ſie nur unker ſo ſchweren Verhältniſſen in ihrem 
vollen Glanze erſtrahlen kann. Alle Glieder, vom Fahrer der Feldküche und 
des Patronenwagens bis hinauf zu den Stäben, waren vom gleichen 
Pflichtbewußtſein durchdrungen, verbunden durch die ſelbe Gefahr und 
von der gleichen Treue gegeneinander erfüllt. 


11. Am Chemin des Dames. Cerny und Bovelle⸗Ferme. 
12. Mai bis 10. Sepkember 1916. 


ach einem zweitägigen Aufenthalt in Failly wurden 
AU die Bataillone in Arrancy und Charrency verladen. 
Der Abſchied von Verdun fiel ihnen nicht ſchwer— 
Nach zehnſtündiger Fahrk wurden fie in Dercy- 
Workiers ausgeladen, 15 km nördlich von Laon. 
Von hier rückten fie in guke Quarkiere nach Crécy 
. J ſur Serre, Barenkon, Chéry-les Pouilly und Cha— 
landry. Fünf Tage lang durffe auf höheren Befehl kein äußerer Dienſt 
1 abgehalten werden. Die ſchwer mifgenommene Truppe bedurfte vor allem 
5 der Ruhe. Die Zeit wurde zu innerem Dienſt, zum Inſtandſetzen der 
> Waffen, der Ausrüſtung, Bekleidung, der Fahrzeuge uſw. verwendef. 
N Zur Erſchwerung der Spionage wurden endlich auch die Truppenbezeich- 
5 nungen auf Fahrzeug und Geräk beſeitigt. Aus dem Feldrekrukendepok, 
* vom Truppenübungsplatz Beverloo und von der 21. J. D. kraf Erſatz ein, 
zuſammen 6 Offiziere, 1186 Unteroffiziere und Mannſchaften. Bald beſſerke 
ſich auch die Geſundheit der Truppe wieder. Diälküche, Baden und Ent- 
lauſen in Laon und Wiſſy krugen weſenklich dazu bei. Der äußere Dienſt 
beſchränkte ſich hauptſächlich auf Turnſpiele, Marſch- und Zielübungen, 
da überall die Felder beſtellt waren und nur kleine Plätze zum Exerzieren 
zur Verfügung ſtanden. 

Die ſchöne Zeit in der reizvollen Gegend war leider bald zu Ende. 
Schon am 10. Mai wurde bekannt, daß das XVIII. A. K. jetzt zur 7. Armee 
gehörig (Führer Erz. von Heeringen, A. O. K. in Laon), zur Ablöſung des 
X. A. K. beſtimmt ſei. Die heſſiſche Diviſion ſollte die 20. J. D. in der 
Stellung am Chemin des Dames ablöſen. Zwei Tage ſpäler gingen die 
Vorkommandos zur Übernahme der Quarkiere und zur Umſchau und 
näheren Regelung der Ablöſung nach vorn. In den folgenden Tagen 
rückten die Bakaillone nach einem Zwiſchenquarkier öſtlich und weſtlich von 
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Laon über Bruyeres und Laval nach dem Lager von Cerny und Bovelle, 
um dorf das J. N. 79 abzulöſen. Die Stellung wurde ohne Störung über— 
nommen. Nachkommandos der abgelöſten Truppe verblieben noch zwei 
Tage in der Skellung, um unſere Kompagnien mit den vielen kechniſchen 
Beſonderheiten des Abſchnitks verfrauf zu machen. Am 17. Mai war die 
Ablöſung beendef. 

Jedes Bataillon hakte zwei Kompagnien in vorderer Linie. Die anderen 
lagen als Referve in den Lagern, die unmittelbar hinker der Stellung, elwa 
1 km von der vorderen Linie enkfernt, am rückwärtigen Steilhang des 
Höhenrückens angelegf waren. Die 1. Stellung beſtand aus drei Linien 
und lag am Südhang, ſo daß ſie vom Gegner leicht eingeſehen werden 
konnte. Sie bot aber auch einen krefflichen Ausblick auf die rückwärtigen 
Stellungen des Feindes und ins Hinkergelände bis an die Aisne hin. Die 
2. Skellung lag am Nordhange und hakte zwei Stützpunkte am Landwehr- 
Krater und bei der Bovelle-Ferme. Das I. Batl. beſetzte die Abſchnitte a 
und b (rechts ſchloß J. R. 117 an), das II. e und d, das III. e und f; links 
davon lag J. R. 80. Die Ablöſung innerhalb der Bataillone erfolgte alle 
fieben, ſpäter alle fünf Tage. Sie konnte, ſofern keine Feſſelballone hoch 
ſtanden, bei Tage vor ſich gehen, da unmiffelbar von den Lagern aus 
Laufgräben nach vorn führten. Der F. M. G.-Zug 168 war als Armee— 
reſerve in Leuilly unkergebracht, der Gefechtskroß in Martigny, wo Lk. 
d. R. Nöll Orkskommandank war, der große Troß in Thierny. Eigenfiim- 
lihkeifen der Stellung waren ein mit Skarkſtrom geladenes Drahthindernis 
und eine fief unfer den vorderen Graben längs der ganzen Stellung vor- 
getriebene Minengalerie, von der aus minierke Gänge unter die feindliche 
Stellung führten. Der Feind, der nur 20—40 m ablag, arbeitete mit den- 
ſelben Mifteln, fo daß im Verlaufe der nächſten Monate eine große Reihe 
von Sprengungen und Abquetſchungen das unheimliche Gefühl des Hoch- 
fliegens ins Unerkrägliche ſteigerke und dauerndes Abhören der feindlichen 
Minierfäfigkeif nötig machte. Schußſichere Beobachtungsſtände aus Beton 
gab es in jedem Abſchnikt. Die Wände der Gräben waren mit Faſchinen 
verſtrebt, eine äußerſt läſtige und gefährliche Folge der vielen Be— 
ſchießungen durch Minen. Eine überaus hohe Zahl von Minenwerfern 
und Erdmöſern kennzeichnete die Kampfesweiſe jener Gegend. 

Die Lager beſtanden aus anmutig gebauten Holzhäuschen, die wohn⸗ 
lich eingerichtet und mit elektriſchem Licht verſehen waren. Doch reichten 
ſie nicht aus, ſo daß bald eine rege Baukätigkeit der in Ruhe liegenden 
Kompagnien einjeßfe. Niefige Höhlen an der Bovelle-Ferme dienken einer 
ganzen Kompagnie als Unterkunft; auch die Keller in Cerny wurden belegt. 
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Der Ausbau einer angefangenen Waſſerleikung verforgfe die Küchen mit 
friſchem Waſſer, das bis dahin mit Eſelgeſpannen in Cerny geholt werden 
mußte. Von jedem der drei Lager wurde ein 600—800 m langer, 2—3 m 
hoher Tunnel nach der vorderen Stellung gebauf, jo daß man von dem 
Lager aus unfer dem Vergrücken hindurch nach dem 3. und 2. Graben ge— 
langen konnke. Dieſe Tunnels wurden zu großen, elekkriſch beleuchteten 
Räumen erweitert, die für ganze Kompagnien Platz boten und in den 
ſpäteren Kämpfen am Chemin des Dames wertvolle Dienſte leiſteten. All 
dies beanfpruchte viele Arbeitskräfte. Kommandos für die Arbeiten in der 
Stellung, für den Laufgrabenoffizier und die Minierarbeiten der Pioniere, 
für den Wegebau, ein Sägewerk uſw. kamen hinzu und nahmen die Kräfte 
der Truppe voll in Anſpruch, ſo daß zum Ausbau der rückwärkigen 
Stellungen eine Kompagnie des Feldrekrutendepoks herangezogen werden 
mußte. Ein Exerzierdienſt war bei der Nähe des Gegners unmöglich, zu- 
mal das Tal nördlich des Lagers vielfach unter feindlichem Feuer lag. 
Innerer Dienſt, Unterricht, Schießen, Ausbildung von Sturmtrupps, die 
mit Stahlhelmen ausgerüſtet wurden, Appelle und dergleichen mußken für 
die Ausbildung genügen. 360 Mann wurden zur Ausbildung nach Semilly 
bei Laon ins Feldrekrutendepot geſchickk, dem auch einige Offiziersaus- 
bildungskurſe angegliedert wurden. 

Die Kampftätigkeit in dieſer Stellung zeigte ein recht veränderliches 
Geſicht. Auf Wochen verhälfnismäßiger Ruhe folgten Tage voll hefkigſten 
Kampflärms. Zahlreich flogen namenklich beim I. Baff. die Handgranaken 
von Poſten zu Poſten; auch Gewehrgranaken wurden geſchoſſen. Zielfern- 
rohre fafen in den Poſtenſtänden gute Dienſte. Nach Einbruch der Nacht 
wachken die Maſchinengewehre auf und ſtrichen das Gelände ab, wodurch 
mancher Verluſt beim Schanzen über Deckung eintrak. Die feindliche Ar- 
killerie richkeke käglich ihr Feuer in kurzen Überfällen auf die Stellung 
und die nach der Bovelle-Ferme führende Skraße. Fliegerverkehr machte 
ſich gewöhnlich erſt gegen Abend bemerkbar; auf beiden Seiten waren ver- 
wegene Geſellen an der Arbeik. Ihr eigenkliches Gepräge aber erhielt die 
Stellung durch den Winenkrieg, der ſich an manchen Tagen zu größter 
Heftigkeit ffeigerfe und jedesmal ungeheure Aufräumungsarbeiten in der 
zerſchoſſenen Stellung zur Folge hakte. Jedem wird der Himmelfahrkstag 
unvergeßlich bleiben. Sieben Stunden lang überſchütteke der Franzoſe froß 
ſtarken Vergeltungsfeuers unſere Stellung mit Minen- und Artilleriefeuer, 
ſo daß die vorderen Gräben zur Unkenntlichkeit zuſammengeſchoſſen und 
viele Skolleneingänge verſchülktet waren. Dann brach er gegen 11 Uhr 
nachm. mit Pakrouillen in die Stellung ein. Aber noch ſtanden Poſten, die 
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auf der Hut waren. Der Gegner wurde verjagt und ließ einige Tote 
zurück. Vizef. Stockfiſch und Musk. Welder (10. Komp.) gaben hier eine 
Probe rühmenswerker Unerſchrockenheit. Einzelne Abſchnikte, vor allem der 
der 10. Komp. (e), auf den nicht weniger als 500 Minen gefallen waren, 
waren fo zerſtört, daß die durch Balken- und Faſchinengewirr erſchwerken 
Ausbefferungsarbeifen viele Tage in Anſpruch nahmen. Dies zeifigfe den 
Enkſchluß, den vorderen Graben in Zukunft nur noch als Poſtenlinie zu 
benutzen und den 2. Graben als Haupfverfeidigungslinie zu wählen. Nur 
am linken Flügel, wo der Feind weiker ab lag, blieb es beim bisherigen 
Zuſtand. Am letzten Tage des Monats Juni wiederholte ſich das Schau- 
ſpiel des Himmelfahrtstages. Auch diesmal wurden zwei ſtarke Abtei— 
lungen Franzoſen im Handgranatenkampfe zurückgewieſen, und der fapfere 
Vizef. Keltel (2. Komp.) benahm manchem die Luſt zur Wiederkehr. Von 
eigenen Unternehmungen ſind außer den Streifen, die Hptm. Lindenau 
mit ſeiner 9. Komp. zur Wegnahme eines läſtigen Maſchinengewehrs aus— 
führte, beſonders zwei der Erwähnung werk. Am 19. Juli, 1.45 vorm., 
drang Lk. d. R. Collin mit 2 Uffz. und 12 Mann der 5. Komp. in die 
feindliche Stellung ein, um dorf einen Poſten auszuheben. Es kam zu 
einem hitzigen Kampfe, in dem ſich neben den beiden Unteroffizieren 
Kuckenburg und Ging die Musketiere Keil, von Recken und Welker aus- 
zeichneten. Das kleine Unkernehmen wurde im franzöſiſchen Heeresbericht 
zu einem Handſtreich gegen Paiſſy' geſtempelt. Stärkere Skoßkrupps 
wurden von den Bataillonen zu dem Unternehmen „Stichwort' am 3. Auguſt 
zuſammengeſtellt. Es ſtand mit Truppenverſchiebungen und der Somme- 
Offenſive des Gegners im Zuſammenhang. Nach ſtarker Vorbereitung 
durch 18 Minenwerfer und 34 Erdmörſer mit ihren korkelnden „Hand- 
koffern” brachen um 10.05 nachm. die Abteilungen vor. Von Minen 
ſtollen und Sprengtrichkern aus drangen beim I. Batl. drei ſtarke Pa- 
krouillen unker Lt. d. R. Meier, Lt. Siepmann und Vizef. Kettel in die 
feindliche Stellung ein, wo ſie in wildem Handgemenge dem in den Sappen 
ſich zur Wehr ſetzenden Gegner große Verluſte zufügfen. Die Uffz. 
Breda, Guder und Ihm ſowie die Musk. Dietrich, Fritzſche, Waldſchmidt, 

Richter, Schrod, Weſtram, Becker und Krauſe zeigten ſich in dieſem nächt⸗ 
lichen Ringen als mutige Helden. Die meiſten wurden verwundet, Lk. 
Siepmann kehrke nicht mehr zurück. Dem Trupp des II. Balls. unfer 
Lt. d. R. Franke und Vizef. Fett gelang es gleichzeitig, in den 2. fran- 
zöſiſchen Graben vorzudringen und fünf Franzoſen vom Regt. 126 nach 
harter Gegenwehr aus einem Unkerſtand herauszuholen und mit großer 
Mühe in u 9 Graben ee Hier waren es die Uffz. 
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Müller und Schmidt, die Gefr. Brant, Drautz und Scherkamp, ferner die 
Musk. Becker, Röpke, Killinger, Nebelung, Schäfer, Bohr, Huber und 
Weidmann ſowie der Kriegsfreiwillige Avenarius, die ſich beſonders 
hervorfafen. Die Patrouille des III. Batls. unter Lt. Völker wurde kurz 
vor der Stunde des Losbrechens durch die Stichflamme einer ſchweren 
Mine, die auf den Eingang ihres Stollens ſchlug, außer Gefecht geſeßt. 
Im Beſtande des Regiments fraf während der fünf Monake am 7 
Chemin des Dames ein mannigfacher Wechſel ein. An Erſaß ſtießen 
14 Offiziere, 740 Unteroffiziere und Mannſchaften zum Regimenk. Der 
bulgariſche Hptm. Koeff wurde für acht Wochen zum Regimenksſtab kom- 
mandierf. Mikte Juni wurden die beiden F. M. G. Züge 168 (Et. d. R. 
Teilkuhl) und 221 (Et. d. R. Lindemann) zu anderweitiger Verwendung ab- > 
fransporfierf. Als Erſatz wurde der M.G.S. S. Trupp 47 in der Stellung 
des Regiments eingeſetzt und die M. G. K. auf 18 Gewehre verffärkt; die 
vier ruſſiſchen Beukegewehre wurden einverleibt. Die am M. G. aus- 
gebildeten Mannſchaften der Infankeriekompagnien wurden zur M.G. K. 
verſetzt. Anfangs Auguſt wurde die dem Regimenk zugekeilke 1. Pi. 30 
durch die 6. Pi. 18 abgelöſt. Beide Kompagnien haben in recht kamerad- 
ſchaftlicher Weiſe die ſchwere Arbeit des Minierens ſowie die Bedienung 
der Minenwerfer und Erdmörſer mit der Infankerie gefeilf. Mitte Auguſt 
wurde ein Balaillonsſtab (Hptm. Lindenau, Lt. d. RN. Weiſe, Lk. d. N. 
Woeckner und Oberarzt Dr. Dehen) ſowie die 9. Komp. mit Pferden und 
Fahrzeugen zu einer Neuaufſtellung (J. R. 390) abgegeben. Lk. d. R. Schad, 5 
Brehme, Fiſcher, Hennies, Kahmann und Fähnr. Wagner ſchieden hiermit Be. 
aus dem Regimenk aus. Lk. d. R. Harms wurde zu I.R.77, Marfenfen 
und Weller zu J. R. 81, Dotzenroth und Pook zu den Fliegern, Pfeiffer 
zu einer Minenwerferſchule verſetzt. Zur Neuaufſtellung der 9. Komp. gab 
jedes Bakaillon 5 Uffz. 48 Mann ab. Ihr Führer wurde Lk. d. R. Sievers. 
Anfangs Sepkember erhielt das Regiment 125 g.v.-Leute, die zur Ab- 
löſung von kampfkräftigen Mannſchaften beim Troß, auf den Handwerker- 
und Schreibſtuben beſtimmt waren. Gleichzeitig kraf auch der M. G. 
Ergänzungszug 586, der einige Wochen beim Regiment Grone an der 
Somme eingeſetzt war, wieder beim Regiment ein und wurde der MG. K. 
angegliedert. In der Ernährung der Truppe machte ſich jeht die Nol der 
Heimat zum erſten Male fühlbar. Jede Woche gab bes einen flelſchloſen 
Tag, die Brot-, Kaffee- und Teeportion wurde geringer, auch die Ha 
en der Pferde e See , Aber d 
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reichliche Lieferung von Butter und Käſe, Gemüſe und Spargeln, durch 
Zuweiſung von Schweinen, Hühnern und Kaninchen an die Kompagnien 
den Ausfall zu decken. Ihm und den raſtloſen Bemühungen der Arzte 
unfer der umfichfigen Leitung des Regimenksarztes, Stabsarzt d. R. Dr. 
Reipen, der in feiner Fürſorge bis zur Einrichtung elekfrifcher Lichtbäder 
in der Bovelle-Ferme ging, iſt es in erſter Linie zu danken, daß die Kampf- 
kraft der Truppe voll erhallen blieb. 

Inzwiſchen währte der gewaltige Angriff des Gegners an der Somme 
ſchon über zwei Monate. Den 3 840 000 Franzoſen, Belgiern und Eng— 
ländern ſtanden in dieſer Zeit 2 260 000 Deutſche an der Weſtfronk gegen- 
über. Von Gommecourt bis zu der früheren Stellung des Regimenks bei 
Fouquescourt tobte ein Artilleriefeuer von unerhörter Skärke. Am 1. Juli 
halten die Angriffe von 16 engliſchen und 12 franzöſiſchen gegen 11 deuffche 
Diviſionen auf 40 km breiter Front nördlich und ſüdlich der Straße 
Peéronne— Albert eingeſetzt. Am 4. Sepkember wurde den Truppen des 
XVIII. A. K. der Urlaub gefperrf, ein ſicheres Zeichen, daß das Regiment 
wieder ſchweren Tagen enkgegenging. Aber man rechneke ſchon lange da- 
mit. Das Regiment fellfe eine Sturmabkeilung unker Lt. d. R. Collin 
zuſammen. Bei einer Beſprechung, die der Brigadekommandeur, Oberſt 
v. Daſſel, in Cernp abhielt, wurde es zur Gewißheit, daß der Einſatz des 
Korps an der Somme unmittelbar bevorſtand. Am 8., 9. und 10. Sept. 
wurde es von dem I. bayer. R. A. K. abgelöſt, J. R. 116 durch das 2. bayer. 
R. J. R. Die abgelöſten Teile marſchierken nach Laon und bezogen dorf 
Unkerkunft in Schulen und Kaſernen. Eine Anzahl Offiziere und Mann- 
ſchaften wurde als Kampfreſerve ausgeſchieden und zum Zeldrekrufen- 
depof kommandierk. Damit lag die Zeit am Chemin des Dames hinter 
dem Regimenk. Sie wird jedem, der an dieſen Skellungskämpfen keil⸗ 
genommen hat, zu den liebſten Erinnerungen des Krieges zählen. Die Ver⸗ 


luſte waren ziemlich gering; fie bekrugen insgeſamk 2 Offiziere, 192 Unter- 


offiziere und Mannſchaften. 
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12. Die Schlacht an der Somme. 
Moislains und Bouchavesnes. 
13. September bis 30. September 1916. 


m 11. und 12. September fuhren die vier Transporf- 
züge mit dem Regimenksſtab, der M. G. K., dem 
M. G. Erg.-Zug 586 und den drei Balkaillonen vom 
Verladebahnhof Laon der Somme enkgegen. Während 
das II. Baktl., das zuletzt abfuhr, unmittelbar hinker 
der Front bei Marquaix ausgeladen wurde, fuhren 
die drei anderen Transporke über Hirſon nach 
Iwuy und marſchierten von da nach Cambrai, wo fie in der Küraffier- 
kaſerne und in Bürgerquartieren unkerkamen. Hier wurde bekannt, daß 
das XVIII. A. K., nun zur 2. Armee gehörig, zur Ablöſung des II. bayr. 
A. K. beſtimmt ſei und am Foureaux-Walde eingeſetzt werden ſollte. 
Aber die Ereigniffe des 12. Sepf. warfen dieſen Plan über den Haufen: 
Die Franzoſen hatten ihre Angriffe mit der größken Wucht erneuerk und 
das Dorf Bouchavesnes genommen. Um Witternacht wurde das Regi- 
ment alarmiert; nach wenigen Stunden ffand es in der Faubourg de 
Paris am Südausgang von Cambrai bereit und warkete in regneriſcher 
Nacht auf freiem Felde, bis die Kraftwagen es in den Höllenwirbel vor- 
bringen ſollten. Bald waren die erſten Kompagnien verladen. Immer 
näher ratterten die Wagen an die Front mit ihrem ununterbrochenen 
Geſchützdonner, immer deuklicher wurde das berſtende Krachen der Ein- 
ſchläge hörbar, ſchon waren die ſchwarzen Rauchwolken der ſchweren 
Kaliber ſichtbar. Vorbei an ſchwankenden Laſtautos und frabenden 
Munitionskolonnen, an biwakierenden Truppen, Verwundeken, Lebens- 
mittelwagen uſw. ging es weiter, bis man endlich in Longavesnes mitten 
im größten Kampflärm angelangt war. Hier kletferfen um 9 Uhr vorm. 
die letzten Kompagnien von den Kraftwagen. Das Regiment wurde der 
53. R. J. D. unkerſtellt, die ſchon mit Befehlen warkeke. Bei den Kämpfen 
am Tage zuvor haften die Regimenker 241, 242, 243 und 244 ſehr ſchwere 
Verluſte erlitten, jo daß unſer Regiment ſofork eingeſetzt werden mußke. 


Um die Mitkagsſtunde des 13. Sept. rückten das I. und III. Batl. — 
das II. befand ſich noch auf der Fahrt bei Roifel — über Aizecourt-le 
Bas, wo fie Sturmgepäck anlegten und den Gefechtskroß mit Träger— 
krupps zurückließen, durch den Bois de lEpinetle gegen den Kanal vor. 
Schon heullen die erſten Granaten über den Köpfen. Von der Straße 
Nurlu—Peéronne an waren die Kompagnien der Sicht des Feindes aus— 
gefegt und rückten daher in Schützenlinien oder kleinen Abteilungen 
gegen Moislains vor. Nach vier Stunden war der etwa 10 m tiefe, noch 
im Bau befindliche Kanal glücklich erreichk. Hier lagerken ſich die 
Bataillone, als Brigadereſerve der 106. J. B. unterſtellt, an der mittleren 
Kanalbrücke und fanden in kleinen Erdlöchern, die ſie in die Wand des 
Kanals ſchlugen, ein notdürftiges Unferkommen. Aber nur wenige 
Stunden des Verſchnaufens waren hier gegönnt. Schon um 9 Uhr nachm. 
kamen die Ablöſungsbefehle und die Führerkommandos der abzulöſenden 
Truppen. Die beiden Bataillone rückten über das freie Feld in die 
Zwiſchenſtellung und die vordere Linie und löſten nördlich und ſüdlich der 
Straße Woislains —Bouchavesnes das R. J. R. 241 ab, deſſen Trümmer 
zu einem Bataillon formiert, in die Allainesſtellung zurückgenommen und 
unſerem Regimenk unferffellt wurden. Das J. Bakl. lag rechts der Straße 
und hakte zwei Kompagnien in vorderer Linie und Zwiſchenſtellung, zwei 
in der Allainesſtellung; das III. bejeßfe links der Straße mit drei Kom- 
pagnien die vordere Linie, mit einer Kompagnie die Zwiſchenſtellung. Die 
Stellung beſtand aus nokdürftig miteinander verbundenen Granaklöchern 
und war kaum 60 em tief. Rechts ſchloß die 54. R. J. D. (R. J. R. 246), 
links das J. R. 117 an. 

Das II. Batl. und die M. G. K., die inzwiſchen nach einem ffarken 
Marſch ebenfalls bei Moislains eingefroffen waren, verblieben zunächſt 
als Reſerve im Kanal. Hier waren fie ſchwerem Arkilleriefeuer ausgeſetzt, 
und ein Volltreffer an eine Feldküche des II. Balls. ſetzte 20 Eſſenholer 
außer Gefecht. Am 14. Sepf. wurde der Regimenksgefechksſtand in Mois- 
lains von Oberſtlt. Haſſe bezogen. Der Gefechksſtand der Brigade lag in 
Templeux-la Foſſe, der der Divifion in Villers-Faucon. Generalmajor 
Dreßler v. Scharfenſtein führte feif einigen Tagen die Diviſion, da 
Generallt. Kühne, der mehr als zwei Jahre lang die heſſiſche Diviſion 
jo glänzend geführt hakte, mit der Führung eines Armeekorps befrauf 
worden war. 

Während die Ablöſung ſelbſt in ziemlicher Ruhe vor ſich gegangen 
war, ſteigerte ſich das feindliche Artilleriefeuer gegen Mittag immer mehr 


und wuchs ſchließlich zu größter Heftigkeit an. Eine Unmenge von Zlie- 
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der Franzoſe in mehrmaligem Anlauf vom Nordrand von Bouchavesnes 
aus zum Sturme vor. Seine Angriffe richteten ſich hauptſächlich gegen 
den linken Flügel der 54. N. J. D. und gegen den rechten Flügel unferes 
I. Batls. Sofort rückte das II. Batl. mit einigen Maſchinengewehren 
hinter den rechten Flügel des I. in die Mulde weſtlich von Moislains 
und in die Allainesſtellung, aus der die zwei Kompagnien des I. Balls. 
zur Abwehr des Angriffs nach vorn geeilt waren. Dank der überhöhten 
Lage unſerer vorderen Linie hatten die Kompagnien der vorne liegenden 
Bataillone ein äußerſt günſtiges Schußfeld gegen den Angreifer. Sie 
faßten feine immer wieder vorbrechenden Wellen mit Gewehr- und M. G. 
Feuer ſo wirkſam in der Flanke, daß die Angriffe alle zuſammenbrachen. 
Da ſetzte um 4 Uhr nachm. die Artillerie des Gegners von neuem mit 
Trommelfeuer ein. Diesmal lag es in feiner ganzen Hefkigkeit auf der 
Stellung unſeres Regimenks, das durch ſein Flankenfeuer die erſten 
Angriffe vernichtet hatte. Nach anderthalb Stunden brach dann die 
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gern ſchwirrle in der Luft und lenkte das Artilleriefeuer. Eine Reihe 
aufregender Luftkämpfe mit zahlreichen Abſtürzen brennender Flugzeuge 
erhöhte die Schauer des Schlachtfeldes. Von 1.40 bis 4 Uhr nachm. ging 


42 Infanterie aus Bouchavesnes heraus zum zweiten Male in mehreren 
5 Angriffen gegen die Front des Regimenks vor: Wenigſtens zwölf Wellen 
97 wälzten ſich hintereinander gegen die Abſchnitte der beiden Balaillone 
2 heran. Aber eine nach der andern brach ſich hark vor dem Ziele. Zwei 
2 Skunden währte die blufige Abwehr. Nicht einer wankte auf feinem 
ei Poſten. Die Gewehrläufe wurden heiß vom Schießen. Was vom Feinde 


T nicht liegenblieb, flüchtele in die Granaklöcher zwiſchen den beiden 
Stellungen und kroch im Schutze der Dunkelheit nach Bouchavesnes 
zurück. 

Damit war das Schickſal des erſten Tages an der Somme entſchieden. 
Das Regiment hatte feine Stellung behaupfet und alle Angriffe des 
Gegners abgewieſen. Zwar dauerte das Artilleriefeuer noch einige 
Stunden an, aber um 11 Uhr nachm. herrſchte wieder Ruhe vor der 
Front. Nun ließen ſich auch die eigenen Verluſte überſehen. Sie be- 
krugen 4 Offiziere (Oberlt. d. R. Meſter, Lt. d. R. Kneipp, Adam und 
Feldwbllt. Petzold, der vier Wochen ſpäter an feiner Wunde ſterben 
ſollte) und 206 Unteroffiziere und Mannſchaften. In der folgenden Nacht 
herrſchte eine fieberhafte Tätigkeit. Die Befegung wurde neu geregelt: 
Das I. Batl. beſetzte am rechten Flügel ein vom neuen Nachbar, J. R. 81, 
nicht mitübernommenes Stück; das J. R. 241 verließ die Stellung; an 
ſeinen Platz rückten zwei Kompagnien des II. Batls.; die M. G. K. löſte 
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die von den Vorgängern noch im Abſchnilt zurückgelaſſenen Maſchinen— 
gewehre ab; die Munikion wurde ergänzt und Eſſen und Material vom 
Kanal und aus Woislains nach vorn geſchafft. 

Der zweite Tag an der Somme war ein ziemlich gefreues Abbild 
ſeines Vorgängers. Über 20 engliſche und franzöſiſche Diviſionen griffen 
an dieſem Tage auf 45 km breiter Front die deutſchen Linien an. Wäh— 
rend der Vormittag verhältnismäßig ruhig verlief, ſteigerte ſich das feind— 
liche Feuer, wiederum geleitet von zahlreichen Fliegern, am Nachmittag 
bald zum Trommelfeuer. Auch Gasgranaten fielen auf das rückwärtige 
Gelände. Um 4 Uhr nachm. entwickelte ſich der erſte feindliche Angriff 
aus Bouchavesnes heraus nach Norden gegen die Stellungen ſüdlich von 
Rancourf. Er brach wie am Vorkage unter dem flankierenden Feuer 
unſerer Bataillone bald zuſammen. Zwei weitere Angriffe um 5 Uhr und 
6 Uhr nachm. erffickten zum Teil ſchon in dem Sperrfeuer unſerer Ar— 
tillerie. Nach fünfſtündigem Trommelfeuer auf die Stellung des Regi— 
menks brach aber dann um 8 Uhr nachm. der Gegner mit aller Kraft noch 
einmal in mehreren Wellen gegen unſere Kompagnien vor. Doch auch 
diesmal blieb ihm der Erfolg verſagt: Unter dem raſenden Sperrfeuer 
der Arkillerie, dem unermüdlichen Knakkern der Gewehre und dem 
erbarmungslofen Hämmern der Waſchinengewehre ſtockte Welle auf 
Welle. Viele blieben liegen, die Trümmer flufefen in wildem Duürch— 
einander in die Ausgangsſtellung und ins Dorf zurück. Auch die Angriffe 
gegen unſere Schweſterregimenter weiter links, wo man farbige Fran- 
zoſen anlaufen ſah, hatten dasſelbe Schickſal. Ein Tagesbefehl der 
Gruppe Schenk, die durch eine Brieftaubenmeldung des III. Batls. un- 
verzüglich über den Verlauf des Tages unkerrichtet worden war, ſprach 
den weſtfäliſchen, würktembergiſchen, heſſiſchen und naſſauiſchen Truppen 
der vier unterſtellten Diviſionen, insbeſondere aber dem Regiment 116 
das höchſte Lob für die bei der Abwehr bewieſene Heldenhaftigkeit aus. 
Leider war auch diesmal der Erfolg mit einem Verluſt von 135 Mann 
erkauft. | 

Die vorn liegenden Kompagnien bedurften dringend der Ablöfung. 
Deshalb wurde das I Batl., das wenige Stunden zuvor feine Kompagnien 
gewechſelt hatte, durch das I/80 erſetzt und rückte in den Kanal; die 
Straße Moislains—Bouchavesnes bildete alſo von jetzt ab die Grenze 
zwiſchen der 21. und 25. J. D. Das III. Batl. wurde durch das II. abgelöſt 
und bezog mit zwei Kompagnien die Allainesſtellung; die beiden anderen 
kamen in der Kanalſtellung unter. Die nächſten vier Tage brachten keine 
Wiederholung der Infanterieangriffe, ſo daß man an die allernötigſte 
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Ausarbeitung der Stellung denken konnke. Zwar gingen in den Abend- 
ſtunden mehrmals roke Leuchtkugeln hoch, und die Kompagnien wurden 
bereikgeſtellt, aber es handelle ſich dabei nur um ſchwächere Vorſtöße 
gegen die Nachbarabſchnitte, während im Negimentsabſchnitt ſelbſt nur 
weiße Leuchkkugeln hochgeſchoſſen wurden. Auch die Fliegerkäkigkeit ließ 
bei dem krüben Wekter beträchtlich nach. Nur die feindliche Artillerie 
zeigte die alte Lebhaftigkeit und überſchükkele in äußerſt heftigen Feuer— 
überfällen die vordere Linie und die Allainesſtellung, aber auch den Kanal 
und die öſtlich von ihm gelegene Artilleriemulde mit einem Hagel von 
Geſchoſſen aller Kaliber. Hierbei fand der kapfere Führer des I. Batls., 
Hpfm. v. Penh, den Heldenkod. Der letzte Hauptmann des Regiments, 
der ſeit Beginn des Krieges trotz mehrfacher Verwundung an allen Ge— 
fechten teilgenommen, wie ein Vaker geliebt von feinem Bataillon, das 
er ſeit zwei Jahren führte, fiel er und zuſammen mit ihm ſein küchtiger 
Ordonnanzoffizier, Lt. d. R. Bazlen, bei der Sorge um die Unterbringung 
feiner Kompagnien im Kanal. Eine größere Schreckenskunde iſt ſelten 
durch das Regiment gegangen. Hptm. Möller übernahm die Führung 
des verwaiſten Bataillons. Auch Oberlk. d. R. Keicher, der Führer der 
5. Komp., zählte zu den Opfern dieſer Tage. Lk. d. N. Rabenau wurde 
verſchüttet. Für den durch Granatſplitter verwundeten Regiments 
kommandeur, Oberſtlt. Haſſe, übernahm Major v. Weſternhagen vom 
J. R. 115 die Führung des Regiments. 

Der 18. und 19. September verging unter den Vorbereikungen zu 
einem Unternehmen großen Stils, das für den 19. geplank war, aber 
wegen des krüben Wekters um 24 Stunden verſchoben werden mußke. 
Der linke Flügel der 2. Armee, beſtehend aus der 25. und 21. J. D. und 
der 54. R. D., follte nach dreiſtündigem Maſſenfeuer der gefamten Ar- 
tillerie dem Gegner einen Teil des am 12. Sept. verlorengegangenen 
Geländes, insbeſondere das wie ein Keil in unſere Linie vorſpringende 
Dorf Bouchavesnes, wieder abnehmen. Die Anordnungen waren aufs 
ſorgfältigſte getroffen. Die Arkillerie ſollte 7 Uhr vorm. das Feuer auf 
die feindlichen Gräben eröffnen, 10.10 das Feuer auf den Weſtrand von 
Bouchavesnes, nach weiteren zehn Minuten auf die zu erreichende Linie 
weſtlich von Bouchavesnes und dann auf den Marrieres-Mald vor- 
verlegen. Die Infankeriekompagnien ſollten 10.10 vorm. ſelbſtändig 
antreten, und zwar hatten die drei vorderen Kompagnien unſeres Regi⸗ 
ments (9., 2. und 3. Komp.) durch den Südteil des Dorfes und links 
davon vorzubrechen und die feſtgeſetzte Linie weſtlich des Dorfes ohne 
Aufenthalt zu erreichen. Die drei folgenden Kompagnien (10., 11. und 
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Leibk.) ſollten den etwa noch ſich biefenden Widerſtand im Dorfe brechen 
und den jenfeifigen Dorfrand zur Verkeidigung einrichten; eine Kom- 
pagnie aus der Allainesſtellung (J.) ſollte die bisherige vordere Linie, 
zwei Kompagnien aus dem Kanal die Zwiſchenſtellung und die Allaines— 
ſtellung beſeßen und als Rückhalt gegen etwaige Wiedereroberungs— 
verſuche dienen. Drei Kompagnien blieben im Kanal zur Verfügung des 
Regiments. Die Waſchinengewehre wurden auf die einzelnen Wellen 
und Linien verkeilt. Der Stoßfrupp des Regiments unker Lt. d. R. Collin, 
die 21. und 89. Pioniere, einige Flammenwerfer- und Minenwerfer- 
abteilungen follten den Angriff unkerſtützen und rückfen in der Nacht 
vom 19. zum 20. in die Stellung ein. In der gleichen Nacht rückten auch 
die Kompagnien des I. und III. Batls. als Ablöſung des bisher vorn 
liegenden II. Batls. auf die ihnen durch den Angriffsbefehl zugewieſenen 
Plätze. 

Der 20. September kam heran. Er ſollte krotz anfänglicher Erfolge 
ein zweites Le Quesnoy für das Regiment werden. Ein klares Bild der 
grauenhaften Vorgänge jenes Tages zu gewinnen, iſt auch heute noch 
nicht möglich und wird es ſchwerlich jemals werden. Niemand kann den 
Schleier lüften, der ſich geheimnisvoll über das Schickſal der Token und 
der 200 Vermißten jenes Tages legte. 

Um 7.30 vorm. begann das Feuer unſerer Arkillerie; die ſchweren 
Bakterien ſchoſſen aber erſt um 8.30 lebhafter. Der Gegner antworkete 
mit. ſtärkſtem Feuer, namentlich gegen die Allainesſtellung. Punkt 10.10 
vorm. brachen die ſechs vorderen Kompagnien zum Angriff los, die 
anderen ſchoben ſich im ſtärkſten Sperrfeuer auf die befohlenen Plätze 

vor. Die Entfernung zum Dorfe betrug etwa 500 m. Am Dorfrande 
gerieten die Kompagnien in ſtarkes M. G.-Feuer, das vom nördlichen 
Teil des Dorfes, am heftigſten aber aus der Richtung der Bouchavesnes- 
Ferme den Angreifern in die Flanken ſchlug. Die Wegnahme dieſer 
Ferme, die nach dem urſprünglichen Plane den ganzen Angriff einleiten 
und das Vorkommen unſeres Regiments durch unkerſtützendes Flanken⸗ 
feuer erleichtern ſollte, konnte dem linken Nachbarregiment nicht gelingen, 
da ihre Beſatzung durch unſer Artilleriefeuer zuwenig gefaßt worden 
war. So blieb der Angriff um 11 Uhr vorm. vor dem Dorfe liegen. Der 
Gegner erkannke ſofort die ſchwierige Lage unſerer vorderen Kompagnien 
und überſchüttete fie mit verheerendem Artilleriefeuer. Lt. d. R. Hartwig, 
Volk und Sievers wurden ſchwer verwundet, Lt. d. R. Faſold fiel. Als 
gegen 1 Uhr nachm. ſtarke feindliche Kräfte von Norden her und aus dem 
Marrieres-Mald zum Gegenangriff nach dem Dorfe anrückken, befahl 
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unſere Führung erneute Artillerievorbereifung, die bis 4 Uhr nachm. 
anhielt. Die Hauptſchwierigkeit lag darin, daß eine Reihe ſich wider— 
ſprechender Meldungen über den Stand der Dinge bei den anſchließenden 
Truppen die Befehlserteilung erſchwerke und hinauszögerte. Um 5 Uhr 
nachm. kam erneuter Befehl zum Angriff, obwohl die Wegnahme der 


Ferme immer noch nicht geglückk war. Bald meldeken Gefangene und 


zurückkommende Verwundete, daß es den Reſten der 2., 3., 9. und 
10. Komp. gelungen ſei, in das Dorf und hart links vom Dorfe vor- 


zudringen und bis zur Straße am Weſtrand des Dorfes durchzubrechen, 


während die Trümmer der Leibkompagnie und der 11. Komp. noch vor 
dem Dorfe lagen. Weiße Leuchtkugeln, die gegen 6 Uhr nachm. an der 
Straße hochgingen, beſtätigten die Richtigkeit der Ausſagen. Ebenſo war 
es dem J. N. 80 gelungen, in den Nordteil des Dorfes einzudringen. Schon 
glaubte man an einen erfolgreichen Ausgang des Tages. Bald aber, es 
war gegen 6.30 nachm., meldeten Beobachtungsoffiziere das Anrücken 
ſtarker franzöſiſcher Kräfte zum Gegenangriff gegen das Dorf. Da Mel- 
dungen von vorn nicht zurückkamen, rückten Offizierspatrouillen durch 
das Sperrfeuer vor, um Klärung über die Lage zu holen. Aber ſie wurden 
ebenſo wie die beiden noch vor dem Dorfe liegenden Kompagnien vom 
Gegner am Eindringen ins Dorf gehindert und verloren die meiſten ihrer 
Leute. Nach Fliegermeldungen waren im Dorfe heflige Kämpfe bis in 
die Abendſtunden im Gange. Gegen 9 Uhr nachm. meldete der zur 
Erkundung in die vordere Linie vorgeſchickte Lt. d. R. Zimmermann, daß 


der feindliche Gegenſtoß anſcheinend geglückt fei; den durch das Dorf 


vorgedrungenen Kompagnien ſei offenbar der Rückweg abgeſchnitten 
worden. Einzelne Verwundete, die noch zurückkamen, brachten ähnlich 
lautende Meldungen. Nun hieß es, die bisherige Stellung gegen etwaige 
Nachſtöße des Feindes zu ſichern. Hptm. Frh. zu Putlitz ordnete ſofort 
eine neue Beſetzung an: Die 5. und 12. Komp. beſetzten neben den vom 
Dorfrand zurückkehrenden Reſten der Leib- und 11. Komp. die vordere 
Linie, die 8. die Allainesſtellung. Die bisher in der völlig zerſchoſſenen 
vorderen Linie liegende 4. Komp. ſollte in die Zwiſchenſtellung zurück⸗ 
genommen werden. Durch das rieſige Feuer zerſprengt und ohne jeden 
Zuſammenhang in Granatlöchern liegend, konnte ſie bei der Dunkelheit 
nur mit Mühe zuſammengerafft werden; auf dem Wege in die Zwiſchen⸗ 
ſtellung geriet ſie dann in eine ſolche Feuergarbe, daß fie gänzlich aus⸗ 


hinter das Regiment in den Kanal ‚gelegt 7 . 
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Nochmals gingen im Schutze der Dunkelheit Offizierpatrouillen vor, 
um die Lage im Dorf und das Schickſal der Kameraden zu erforſchen. 
Sie wurden überall beſchoſſen und mußten unter ſchweren Verluſten 
umkehren. Aus der Summe der beim Generalkommando eingelaufenen 
Meldungen ergab ſich allmählich folgendes Bild: Unſer Regiment hakte 
als einziges die befohlene Linie erreicht, wurde aber dorf, da die Anſchluß— 
fruppen noch weiter zurücklagen, durch den Gegenſtoß in der rechten 
Flanke und durch die Beſatzung des Dorfes im Rücken gefaßt und mußte 
unterliegen. Die Gründe für das Wißlingen des Angriffs lagen klar: 
Dorf und Ferme waren keineswegs ſturmreif geſchoſſen. Durch das Feuer 
aus der Ferme wurden faſt alle Kompagnien in das Dorf hineingedrängt. 
Die im Nordteil des Dorfes liegenden Reſerven des Gegners hatten nach 
dem Vorverlegen unſeres Artilleriefeuers genügend Zeit, aus den Kellern 
und Unterſtänden hervorzukommen und planmäßig nach Oſten und Süden 
abzuriegeln, ſo daß den durchgebrochenen Teilen des Regiments der 
Rückzug abgeſchnitten, den folgenden Kompagnien aber das Eindringen 
in das Dorf verwehrt wurde. Die Verluſte waren groß: 15 Offiziere, 
363 Unteroffiziere und Mannſchaften waren verloren. Voller Todes- 
verachkung waren fie hineingeſtürmt in das Dorf, das die Scharen der 
Braven verſchlang und ſchreckliche Bilder eines wilden Handgemenges 
geſehen haben muß. Eine Reihe küchtiger Offiziere, erprobter Unter- 
offiziere und wackerer Mannſchaften wurde vermißt. Et. d. L. Loh, 
Lt. d. R. Gabcke, der kapfere Führer der 2. Komp., Lt. d. R. Leykauf, 
Köhler, Stern und der Führer des Skurmtrupps, Lt. d. R. Collin, kamen 
nicht wieder. Acht Offiziere, darunker Lt. d. R. Röhr, Saebens, Lt. 
Schroeder und Feldwbllt. Friedrich waren verwundet. Im Schutze der 
Nacht holten die Kompagnien die noch im Vorgelände bis zum Dorfrand. 
hin liegenden verwundeten Kameraden, unter ihnen den ſchwer ver- 
wundeten Führer der 3. Komp., Lt. d. R. Olt, und den Führer der 9., 
Lt. d. R. Sievers. Aus fernem Weltteil war dieſer zu Beginn des 
Krieges in abenteuerlicher Fahrt dem bedrängten Vaterland zu Hilfe 
geeilt und ſollte hier die Wunde empfangen, an der er nach acht Tagen 
ſtarb. Auch die 4. Komp. ließ es ſich, allen Gefahren zum Trotz, nicht 
nehmen, die vor der Stellung liegende Leiche ihres Führers, des Lt. d. R. 
Manns, zu ſuchen und im feindlichen Feuer zurückzuſchaffen. 

Obwohl die beim Gefechtskroß zurückgehaltenen Kampfreſerven zur 
Ausfüllung der Lücken herangezogen wurden, waren das I. und III. Batl. 
fo geſchwächt, daß fie je zwei oder drei Kompagnien zu einer Gefechts- 
kompagnie vereinigen mußten. Die beiden Bataillone wurden daher in 
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der Nacht vom 21. zum 22. Sept. durch das II., das weniger gelitten 
hatte, in der vorderen Linie abgelöſt und rückten in die Allaines- und 
Kanalſtellung. Hier war inzwiſchen das dem Regiment unkerſtellte 
Bataillon des J. N. 117 durch zwei Kompagnien des J. R. 115 erſetzt 
worden. 

Die Tage, die folgten, trugen im weſenklichen das Bild, das die 
Sommekämpfe jener Wochen überall kennzeichnete. Die Vormittage 
verliefen ziemlich ruhig, doch in den Nachmittagsſtunden lebte der Ar— 
tilleriekampf auf und ſteigerte ſich gegen Abend oft zum Trommelfeuer. 
Schwere Kaliber ſuchken den Kanal und die Allainesſtellung heim und 
richteten große Verwüſtungen an. So wurde z. B. der Gefechtsffand des 
II. Batls. zuſammengeſchoſſen, und 12 brave Läufer und Telephoniſten 
fanden in ihm ihr Grab. Hptm. v. Thümen wurde leicht verwundet und 
begab ſich nach Villers-Faucon, Hptm. Kienitz übernahm das Bataillon. 
Neben den blutigen Verluſten, die jeder Tag mit ſich brachte (auch Lt. 
d. R. Jaenke und Weber zählten bald zu den Verwundeten), mehrten 
ſich krotz guter und reichlicher Verpflegung die Erkrankungen zuſehends. 
Aber an eine Ablöſung war bei dem Maſſenverbrauch von Divifionen 
vorderhand nicht zu denken. Darum mußte man ſich in der Nacht vom 
23. zum 24. Sept. wieder mit einer Ablöſung innerhalb der Bataillone 
begnügen. 8 

Truppenanſammlungen des Gegners nördlich und ſüdlich von Boud- 
avesnes, die von Patrouillen feſtgeſtellten Arbeiten im Dorfe und die 
ſtarke Beſetzung der feindlichen Gräben ließen auf neue Angriffsabſichten 
des Feindes ſchließen. Gefangene ſagten einen großen Angriff für die 
nächſten Tage an. Erhöhte Gefechtsbereitſchaft aller Reſerven war die 
Folge dieſer Nachrichten. Die feindliche Artillerie ttommelte am 23. und 
24. ohne Unterlaß auf die Stellungen und ebnete die mühſelig wieder- 
hergeſtellten Gräben von neuem ein. Gasgranaten nach Moislains und 
in das Hintergelände ließen bald die lezten Zweifel über die Abſicht des 
Gegners ſchwinden. Am Vormittage des 24. ſah man allenthalben rote 
Leuchtkugeln hochgehen und das Sperrfeuer unſerer Arkillerie auslöſen. 
Aber es handelte ſich vorerſt nur um das Vorfühlen ſtarker feindlicher 
Patrouillen gegen unſeren rechten Nachbar. Erſt der nächſte Tag, der 


25. September, wurde zu dem erwarketen Großkampftag. 


In der Nacht vom 24. zum 25. wurde das II. Bakl. durch das II. in 
vorderer Linie abgelöſt und rückte in die Kanalſtellung. Das I. wurde in 
die Allainesſtellung und den Woislainsriegel gelegt. Das Artilleriefener 
dauerfe die ganze Nacht hindurch und auch den Vormittag über an und 

a ee 


0 
2) 2 


ſteigerte ſich dann zu einem alle Begriffe überſteigenden Trommelfeuer. 
Um 11 Uhr vorm. war ein allgemeiner feindlicher Angriff von Combles 
bis VBouchavesnes im Gange. Eine Stunde ſpäter wurden ſtarke feindliche 
Kolonnen in ſchnellem Vorgehen auf Bouchavesnes gemeldef. Kompag— 
nien des II. Batls. eilten mit Maſchinengewehren in die Riegelſtellung vor, 
um die rechte Flanke zu ſichern. Um 2 Uhr nachm. gingen vorn rote 
Leuchkkugeln hoch. In dichken Haufen griff der Feind an. „Sie kommen!“ 
ging es wie ein erlöſender Schrei durch die Reihen des III. Batls. Mit 
mörderiſchem Infankerie- und M. G.-Feuer wurde der Gegner empfangen 
und überall abgewieſen. Nur an wenigen Punkten brandeten ſeine Wellen 
auf Wurfweite an unſere Linien heran. Bei der 9. Komp. kam es zu 
einem zähen Handgranatenkampfe, in dem ſich Lt. d. R. Lung mitten im 
wildeſten Kampfgekümmel durch feine unerſchüklerliche Kaltblüfigkeit vor 
allen anderen auszeichnete. Solchen Helden war der Gegner nicht ge— 
wachſen. Einige Zeit ſpäker rückten feindliche Reſerven unbeſchoſſen von 
den Höhen gegen das Dorf herab. Sie brachen 4.15 nachm. in mehreren 
Wellen erneut zum Angriff gegen die Stellung des Regimenks vor. Das 
Sperrfeuer unſerer Artillerie ſetzte auf Anfordern ſofort ein. Infanterie 
und Maſchinengewehre, deren Bedienungen krotz des Todes ihres Führers, 
Lt. v. Dieklein, und krotzdem ſchon zwei Gewehre ſamt Bedienung außer 
Gefecht geſetzt waren, mit bewundernswerfer Ruhe und Unerſchrockenheit 
das ſchützende Granatloch verließen und auf freiem Felde in Stellung 
gingen, eröffneten allenthalben ein mörderiſches Feuer und jagten den 
Gegner unter außergewöhnlichen Verluſten in feine Ausgangsſtellung 
zurück. Beſonders zeichneten ſich in dieſen Stunden Uffz. Götz und 
Kerſting aus; dieſer fand bei kapferer Abwehr den Heldenkod. Nur am 
linken Flügel des Regimenks gelang es dem Feind, im Schutze einer 
Mulde bis auf etwa 50 m an unſere Stellung heranzukommen. Hier mußke 
er liegenbleiben. Um 6 Uhr nachm. konnte das Regimenk melden, daß alle 
Angriffe abgeſchlagen und die Stellung von den drei vorn liegenden Kom- 
pagnien, zuſammen nur noch efwa 150 Mann, aber jeder ein Held, reſtlos 
9 gehalten worden ſei. Beim linken Nachbar jedoch war es dem Gegner ge— 
= lungen, in die Stellung einzubrechen und von da unſere linke Flügel- 


8 loompagnie in bedrohlicher Weiſe zu flankieren, ſo daß hier die Lage eine 


Zeitlang gefährlich war. Ein Zug des II. Batls. rückte ſofort zur Unter- 
ſtützung nach vorn, und Lk. d. R. Zimmermann ſtellte den Anſchluß mit dem 
Nachbarregiment wieder her. Nach Einbruch der Dunkelheit war die Lage 
ſo weit zu überſehen, . das II. Ball wieder in den Kanal ae k 
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genommen werden konnte. In dieſem fand Lk. d. R. Ullmer den Tod; 
Feldwbllt. Hauffe und Schweitzer wurden in der Allainesſtellung verwundet. 

Die Kräfte des Regiments waren zu Ende. Zwölf Tage und Nächte 
hielt es nun ſchon in ſchwerem Arkilleriefeuer hier aus, haffe eine Reihe 
heftiger Angriffe abzuwehren und bei dem gewaltigen Sturm auf Boucha- 
vesnes ſchwer geblutek. Beſonders hart waren die Kompagnien des I. und 
III. Batls. mitgenommen. Da fraf in der Nacht vom 25. zum 26. Sept. 
das J. Batl. des Konſtanzer Regiments 114 unter Major Scherer im 
Kanal ein und löſte unſere vorderen Kompagnien ab. Die Kompagnien des 
J. R. 115, die als Brigadereſerve in der Moislainsftellung lagen, konnten 
jetzt wieder zu ihrem Regiment zurücktreten. Unſer I. und III. Batl. aber 
wurden zur Erholung aus dem Kanal zurückgenommen und als Diviſions— 
reſerve nach Aizecourt-zle Bas ins Ortsbiwal gelegt. Sie kamen gegen 
9 Uhr vorm. dorf an, mußten das Dorf infolge ſtarker Beſchießung durch 
ſchwere Kaliber nach wenigen Stunden wieder räumen und lagerten fich 
hinter einer Höhe ſüdöſtlich des Dorfes. Nach Zuweiſung eines Erſatzes 
aus dem Feldrekrufendepof waren fie wieder in der Lage, vier Kom— 
pagnien zu bilden. 

Das II. Batl. blieb im Kanal zurück und richtete fein Haupfaugen- 
merk auf das Franzoſenneſt in der linken Flanke. Unter den ſchwierigſten 
Verhältniſſen gelang es ihm, eine Riegelftellung anzulegen und fie mit einer 
Kompagnie und einem M.G. Zug zu beſetzen. Das feindliche Artillerie- 
feuer raſte mit unverminderter Heftigkeit weiter. Schon am 26. wieder- 
holten ſich die Angriffe gegen die 21. J. D. Sie haften, flankierf durch das 
Feuer der 114er, das gleiche Schickſal wie die am 14. und 15. Sepf. Dann 
ſetzte ein zweitägiges Trommelfeuer ein, das unſer Regiment noch einmal 
auf eine harke Probe ſtellte. Durch die Angriffe der Franzoſen am 27. 
und 28. wurden die Kompagnien des II. Balls. in einer Weiſe in dem 
Chaos des Schlachtfeldes herumgeworfen, wie fie es bis dahin noch nicht 
erlebt haften. Auf die Meldung, daß die Franzoſen rechts in den St. 
Pierre-Vaaſtwald und auch in den kleinen Wald ſüdöſtlich davon einge- 
drungen ſeien — die Meldung wurde jpäter durch beherzte Erkundungs- 
abteilungen unter Lk. d. R. Kern als falſch erkannt — wurden zwei Kom- 
pagnien des II. Batls. in die Riegelſtellung rechts und links des Weges 
vorgezogen und das I. und III. Batl. wieder nach dem Kanal in Marſch 
geſetzt. Das I. wurde der 21. J. D. zur Verfügung geſtellt und fand in der 
Armeeſtellung hart weſtlich von Moislains Deckung in einer Kiesgrube, das 
III. wurde dem J. R. 117 zugewieſen und rückte dort mit zwei Kompagnien 
(9. und 11.) in Stellung. Auf dem Wege dahin ſank einer der letzten 
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Kämpen des Regiments aus der Zeit von 1914, Lt. d. R. Schäfer, der 
tapfere Führer der 12. Kompagnie, von einer Granate tödlich getroffen 
nieder. 

Auf der vorderen Stellung hakte unkerdeſſen viel ſchweres Feuer 
gelegen, jo daß das 1./114 ſtarke Verluſte hakte. Seine 4. Komp. war faſt 
ganz aufgerieben. Der Feind war in den Flanken vorgekommen und begann 
allmählich das Bataillon zu umfaſſen. Da gab das Regiment, um Schlimme— 
res zu verhüten, den Befehl, die vordere Linie zu räumen und die bisherige 
Zwiſchenſtellung zur erſten Linie zu machen. Die Verbindung mit dem 
etwa 100 m weiter vorn liegenden J. R. 80 wurde durch Poſtenlöcher her— 
geſtellt, die ſpäter zur durchlaufenden Linie längs der Straße ausgebaut 

wurden. Aber nach dem linken Nachbar klaffte noch eine Lücke. Nach 
langen vergeblichen Verſuchen gelang es dem Lk. d. R. Huth, auch hier die 
Verbindung herzuſtellen; der kapfere Horniſt Kratz überbrachte in ſchwie— 
rigem Meldegang dem Gefechksſtand die Meldung, die Klärung brachte. 
Zwei Kompagnien des II. Bakls. hoben dann in zwei Nächten, fo guk es das 
Arkilleriefeuer zuließ, abermals eine Riegelſtellung aus, beſetzten ſie und 
ſchloſſen damit die Lücke. 

Das 1./114 war bös zerpflückt und bedurfte der Ablöſung, wenn es 
fie auch in der ſtillen und zähen Heldenhaftigkeit des Seehaſen' nicht ver- 
langte. Es ließ in kreuer Kameradſchaft ſeine 3. Komp. auch weiterhin 
vorn liegen. Im übrigen wurde die Beſetzung in der Nacht vom 28. zum 
29. Sept. folgendermaßen geregelt; 5. und 6./116 mit 3./114 in vorderer 
Linie, dazu 5 M. G.; 2/114 mit 2 M. G. in der Allainesſtellung; 8/116 im 
Moislainsriegel. Dieſe fünf Kompagnien wurden dem Führer des II./116 
unterſtellt. 1. und 4/114 ſowie I. und 7./116 in der Kanalſtellung. Das 
III. Batl. blieb weiterhin beim J. R. 117. Am Nachmittage war auch das 
II/ 114 als Gruppenreſerve in die Stellung nordweſtlich von Moislains 
vorgezogen und hier dem Regiment unkerſtellt worden. 

Der nächſte Tag brachte endlich die Gewißheit, daß die Ablöſung der 
Diviſion unmittelbar bevorſtand. Das zur Übernahme unſerer Stellung be- 
ſtimmte R. J. R. 6 kraf mit zwei Bakaillonen im Kanal ein und löſte zu- 
nächſt die dorf in Reſerve liegenden Teile unſeres Regiments ab. In der 
übernächſten Nacht wurden dann auch die vorn liegenden Kompagnien des 
J. R. 114 und 116 durch ein Bataillon des neuen Regiments erſetzt. Da 
die feindliche Artillerie in den letzten beiden Tagen etwas ruhiger geworden 
war, vollzog ſich die ganze Ablöſung ohne beſondere Störungen und Ver- 
luſte. Das 1./114, der freue Waffengefährke der letzten acht Tage, ſtieß in 
Templeux-la Foſſe wieder zu feinem Regiment. Das III./116, das zuerſt 
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abgelöft worden war, rückte nach Templeux-le Guérard ins Biwak. Von 
dort erreichte es am folgenden Tage (1. Okt.) nach anſtrengendem Marſche 
Bohain und fand hier gute Unterkunft, während das I. in Tempfleur-le 
Guérard, das II. und die M. G. K. in Hargicourf nur ſehr nokdürftig unter- 
gebracht werden konnten. Regimenksſtab, M. G. K., I. und II. Batl. folgten 
am nächſten Tage ebenfalls nach Bohain und krafen dort ein, als ſich das 
III. Batl. bereits zur Verladung anſchickte. 

Ein weiterer wichtiger Kampfabſchnitt lag hinter dem Regiment. Ein 
Blick auf die amklichen Heeresberichte jener Tage zeigt, daß es über 14 Tage 
im Mittelpunkt der ſchweren Sommekämpfe gelegen und all das Fürchter— 
liche, das jene erbitterten Kämpfe kennzeichnete, mit der zähen Hingabe 
feiner ganzen Kraft in treuer Pflichterfüllung auf ſich genommen hal. Es 
hat in dieſer ganzen Zeit nicht nur keinen Boden verloren, ſondern ſogar 
ein wichtiges Geländeſtück dem Gegner wieder entriſſen, wenn auch nur 
für kurze Zeif. Und wenn die Größe der Verluſte einen gewiſſen Maßſtab 
für akkive und paſſive Leiſtungen einer Truppe abgibt, ſo reden folgende 
Zahlen eine deutliche Sprache: Tot 186, verwundet 697, vermißt 221, zu- 
ſammen 1104, darunter 31 Offiziere. Eine große Zahl von Auszeichnungen 
belohnte die herrliche Haltung des Regimenks. Neben anderen wurde der 
ſchwerverwundete Vizef. Bayer (10. K.) und der küchtige Gefr. Branz 
(5. K.) mit dem E. K. I. geſchmückt. 


13. Die Kämpfe zwiſchen Maas und Mofel. 
Deuxnouds und Lamorville. 
4. Oktober bis 12. November 1916. 


Im 3. Oktober rollten die Transporfzüge mit den 
drei Bataillonen von Fresnoy-le Grand und Bohain 
ab; der Regimentsffab und die M. G. K. folgten am 
nächſten Tage von Etreux aus. Die Fahrt führte 
über Le Cateau — Charleroi — Maubeuge — Sedan 
(Verpflegung) — Longuyon und Conflans. Nach ein- 
fägiger Reife war das Ziel erreicht: Das III. Batl. 
wurde in Vigneulles ausgeladen und marſchierte von da nach Deuxnouds, 
einem lieblich gelegenen, armſeligen Dörfchen im franzöſiſchen Lothringen. 
Hier fand es Unterkunft in Häuſern und den maleriſch an eine Bergwand 
ſich anſchmiegenden Baracken. Das I. und II. Batl. verließen in Chambley 
den Zug und rückten nach einem Zwiſchenquarkier ebenfalls nach Deux— 
nouds. Der Regimenksſtab und die M. G. K. zogen von Mars⸗la Tour nach 
Chaillon, wohin auch der große Troß gelegt wurde. Das XVIII. A. K. 
unterſtand jetzt der Armeeabteilung v. Strantz und follfe das I. bayer. 
A. K. ablöſen. Unſer Regiment übernahm die Skellung des Münchner 
Regiments „Kronprinz'. Schon in der Nacht vom 4. zum 5. Okt. löſte 
das III. Batl. die Bayern im rechten Abſchnitt der vorderen Linie ab, das 


I. und II. Batl. am folgenden Tage die in Deuxnouds liegenden Teile des 


bayeriſchen Regiments, während der Regimentsſtab am 6. Okt. die Befehls 


ſtelle in Chaillon übernahm. 


Die Skellung galt als ruhig und hatte ſeit den Kämpfen im April 1915, 
wo der Gegner 700 Tote zwiſchen dem Selouſekopfe und dem Lamorville- 


waualde liegenließ, wenig aufregende Tage geſehen. Sie lag zwiſchen Verdun 


und St. Wihiel, unweit der berüchtigten Combreshöhe, führte die Be- 

zeichnung AI und war in acht Kompagnieabſchnitte (AT a bis AT h) ein- 

geteilt. Die vordere Stellung beſtand aus zwei nahe aufeinanderliegenden 

Gräben, die im rechten Abſchnikt dem Rande des Lamorvillewaldes folgten,. 

weiter links aber, an der Grenze der Abſchnitte Lamorville-Dorf“ und⸗ 
N r 8 8 r 2 1 
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„Neurothenburg' durch das Sumpfgelände des Creue-Baches unferbroden - 
waren. Dieſer Vach-Abſchnikt wurde durch die Bayard-Mühle geſichert, 
die von einem ſtarken Poſten mit M.G. beſetzt und ſchußſicher betoniert 
war. Die Gefechtsfront des Regiments, dem auch das im mittleren Ab— 
ſchnitt liegende III. L. 36 und das links anſchließende L. Brig. Erſ.Bakl. 13 
unkerſtellt war, hatte die außerordenkliche Breite von über 5 km. Die 
ganze deutſche Weſtfront war damals mit knapp einem Mann auf den 
Meter befegt (Heeresreſerven nicht mitgerechnet), während z. B. die Eng— 
länder 7—8 Mann auf den Meter hakten. Ungemein tiefe und roſt— 
zerfreſſene Drahthinderniſſe ſchützten die Stellung. Unkerſtände waren 
zahlreich vorhanden, aber fie haften die Eingänge meiſt in der rückwärtigen 
Grabenwand, wie überhaupk die Stellung in vielem an die Kinderjahre 
des Grabenkrieges erinnerte. Hierher gehören auch die baſtionartig auf— 
ragenden Beobachtungstürme „Max' und „Nathan“, beliebte Zielpunkke 
für die Scharfſchießübungen der feindlichen Arkillerie, ſowie die rieſigen 
Ratten, die das Leben im Graben jo abwechflungsreich geſtalteten und in 
manch hitziges Feuergefechl auf den hohen Grabenwänden der alten 
Stellung verwickelt wurden. Unterſtüzt durch die R. Pi. 89 nahm daher 
das Regiment nach einer gründlichen Desinfektion der Unterſtände vor 
allem den Ausbau der Stollen nach den neueſten Erfahrungen in Angriff. 
Vorzüge der Stellung waren die unmikkelbar hinter der vorderen Linie 
eingerichtefen Küchen in der Leoſchlucht und der Lamorvilleſchlucht, ferner 
eine von Deuxnouds durch herrlichen Buchenwald nach der vorderen Linie 
führende Förderbahn, die bei der Anfuhr des Pioniermakerials, der Muni- 
tion, der Lebensmittel uſw. ſehr dienlich war, und ſchließlich die Möglichkeit, 
im Schutze des Waldes mit größeren Abteilungen auch bei Tage nach 
vorn und ins Lager rücken zu können. Bei der großen Frontbreite war 
natürlich die Beſetzung der vorderen Linie, obwohl in jedem Abſchnitt drei 
Kompagnien vorn lagen, äußerſt dünn, ſo daß oft auf weite Strecken kein 
Poſten ſtand und man katſächlich aufpaſſen mußte, daß der Franzmann 
nichts aus der Stellung ſtahl. Die Gefechtskraft der Bakaillone wurde 
daher durch die zwei M. G. S. S.-Abkeilungen 54 und 188 (ſpäter 113 und 94) 
verſtärkt, die beide dem Regiment unkerſtanden. 
Die Gefechtstätigkeit war während der ganzen Zeit, in der das Regi- 
4 ment hier lag, auf beiden Seiten recht gering. Unſere Arkillerie mußfe 
5 wegen des großen Verbrauchs an der Somme mit ihrer Munition ſehr 
E: haushälteriſch umgehen, und es koſtete ſchon einige Schwierigkeiten, bis fie 
4 ihrem im Gefechtsſtand der Lamorvilleſchluchk figenden Verbindungs- 
8 offizier (A. V. O.) einige Schuß bewilligte. Lebhafter war die franzöſiſche, 
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die es vor allem auf die genannten Beobachtungskürme, auf die Leoſchlucht 
und einige Punkke der Bereiffchaft, aber auch auf unſere Verpflegungs— 
ſtaffel in Vigneulles abgeſehen hakte. Ihr Munitionsverbrauch betrug 
durchweg mehr als das Zehnfache des unſrigen. Auf dem rechten Flügel 
machten ſich feindliche Minen auf Stellung und Leoſchlucht unangenehm 
bemerkbar. Die Fliegerkätigkeit hielt ſich in mäßigen Grenzen. Die In— 
fanferie des Gegners zeigte größfe Zurückhaltung; nur weit drüben am 
Fort Troyon konnte man fie öfters üben ſehen: Sie kannte den Munitions- 
mangel unſerer Arkillerie! Die allnächtlich vorgehenden Streifer unſerer 
Kompagnien fanden die feindliche Stellung und die vor ihr liegenden 
Wäldchen undurchdringlich ſtark verdrahtet und bekamen ſelten einen 
Gegner zu Geſicht. Beherzte Streifengänger waren u. a. die Uffz. Arnold 
und Kinderdick, der Gefr. Körbächer und der Musk. Nebelung der 
5. Komp. Sehr groß war die Tätigkeit hinker der feindlichen Stellung, von 
wo in jeder Nacht ſtarker Lärm von Wagenverkehr und Schanzarbeiten 
zu uns herüberdrang. 

Nach der Ablöſung des III. Batls. durch das I. wurde am 10. Oktober, 
da die Stellung ruhig blieb und ausreichende Unterkunft für die Beſatzung 
bot, ein vierzehntägiger Wechſel der Bataillone befohlen. Im rechten Ab- 
ſchnitt ſollten ſich das I. und III., im mittleren das II. und das III. L. 36 
gegenſeitig ablöfen. Da ſich die Ausbildung des Ruhebakaillons in dem 
nahe an der Front liegenden Deuxnouds auf Unterricht, Turnſpiele, 
Schießen, Hindernisbahn und dergleichen beſchränken mußte, befahl die 
Diviſion, daß zunächſt das III. Batl. zur weiteren Ausbildung als Korps- 
reſerve nach St. Julien-les Gorze zurückgezogen wurde. Das Bataillon 
erreichte das Dorf auf Kraftwagen und begann nach der Einrichkung der 
Unterkunft ſofork mit der Anlage eines Übungswerkes, eines Schießſtandes 
und mit eifrigem Ererzier- und Gefechtsdienſt, der durch eine Übung mit 
Fliegern (Abbrennen von Leuchtzeichen zur Bezeichnung einer Stellung) 
prakfifch erweitert wurde und in einer Befichfigung die volle Anerkennung 
des Kommandierenden Generals fand. Nach 14 Tagen war die Aus- 
bildung beendigt. Am 26. Okt. rückte das Bataillon unter der Führung 
von Lt. d. L. Hiß wieder nach vorn und löſte das I. im rechten Abſchnitt 
ab; Hptm. Sch. zu Putlitz übernahm die Leitung eines Kompagnieführer⸗ 
Lehrgangs in St. Julien. Die Ausbildung eines weiteren Bataillons wurde 
bald abgebrochen; denn an dem Tage, an dem das II. aus Stellung kam und 
nach St. Julien abrückte (9. Nov.), ſchickten die Regimenter des XVIII. 
A. K. bereits Kommandos zur Einkeilung der Unkerkunftsorte und Übungs- 
plätze ins Gebiet der 2. Armee voraus. 


Die Stellenbefegung im Regimenk zeigte am Anfang des Okkober 

f folgendes Bild: 

Regimentsffab: Kommandeur: Major v. Weſternhagen. Adjukank: Oberlt. 
Madlung. Ordonn. Offz.: Lt. d. R. Weber. Verpfl.Offz.: Lt. d. R. 
Nöll. Troß: Lt. d. R. Banſa. 


T. Bataillon: Kommandeur: Hptm. Moeller. Adjutank: Et. Zſchorlich. 

Leibkomp.: Lt. d. R. Meier. Lt. d. N. Schwarz. Lt. Stephan. Offzſt. 
Schild. Fahnenj. Ebel. 

2. Komp.: Lt. d. L. Schaaf. Lk. d. R. Schwabe. Fahnenj. Schäfer. 

3. Komp.: Lk. d. R. Wieſer. Lt. Luley. Lt. d. R. Zimmermann. 

4. Komp.: Lk. d. R. Krüger. Et. Courkin. Lt. d. R. Gilbeau. Offzſt. 
Schwarz. Fahnenj. Plagge. 


II. Bataillon: Kommandeur: Hptm. v. Thümen. Adjukant: Lt. Störiko. 

5. Komp.: Et. d. R. Hölzel. Et. d. R. Merzbach. Lt. d. R. Huth. Fähnr. 
Ermarth. 

6. Komp.: Et. d. L. Schulze (H.). Lt. Gans. Et. d. R. Franke. 

7. Komp.: Hptm. Müller. Et. d. R. Schöning. Offzſt. Schliffer. Offzſt. 
Schön. Fähnr. Heyd. 

8. Komp.: Et. d. R. Eidebenz. Lt. d. R. Appel. Lt. d. R. Mayer. Offzſt. 
Kern. 


III. Bataillon: Kommandeur: Hptm. Frh. zu Putlitz. Adjutant: Lt. Bauer. 
9. Komp.: Lt. d. R. Klinger. Lt. d. L. Scholz. Lt. d. R. Marx. Fahnenj. 
Hohenadel. 
10. Komp.: Lk. d. L. Hiß. Lt. d. R. Bepler. Fähnr. Krawielitzki. 
11. Komp.: Hptm. d. R. Haberkorn. Lt. Kauf. Ek. d. R. Schulze (G.). - 
12. Komp.: Lt. d. L. Lung. Lt. Wittich. Fahnenj. Schönian. 
M. G. Komp.: Hptm. Kienitz. Lt. d. R. Bauer. Et. d. R. Knieriem. Et. 
Winterfeld. Lt. d. R. Hofmann. Et. d. R. Wiegand. Fähnr. 
v. Grolman. 
In dieſelbe Zeit fällt eine einſchneidende Anderung in der Gliederung 
des Regiments: Die bisher beſtehende M. G. K. wurde aufgelöſt. Aus ihr 
wurden drei M. G.-Kompagnien gebildet, die den drei Bakaillonen unter- 
ſtellt wurden. Mit den Führerſtellen wurden Lt. d. R. Knieriem, Bauer 
und Et. Winterfeld beliehen. Hptm. Kienitz krat als MG. Offizier zum 
Regimenksſtabe. Lt. d. R. Wiegand und Et. d. = Bepler 1 nz a 
8 Erſatzbakaillon verſetzt. 8 
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Am 9. Nov. vollzog ſich die letzte Ablöſung innerhalb des Regiments: 
Das III. Batl. wurde durch das J. im rechten Abſchnikt erſetzt. Am gleichen 
Tage wurde der Führer des Regimenks, Major v. Weſternhagen, zum 
Kommandeur des 6. Garde-J. N. ernannt. Vis zum Einkrefſen des von 
feiner Verwundung wiederhergeſtellten Oberſten Haſſe übernahm Splm. 
Frh. zu Putlitz die Führung des Regiments, Lt. d. L. Hiß die des III. Balls. 
Am folgenden Tage krafen die Bayern wieder ein. Sie hatten nun auch 
die ſchweren Kämpfe an der Somme hinter ſich. Die Vataillone des 
20. bayer. J. R. rückten am 11. und 12. in Deuxnouds ein und übernahmen 
die Stellung und die Quartiere unſeres Regiments. Die Ablöſung verlief 
ohne jede Störung. Unſere Kompagnien erreichten feils auf Kraftwagen, 
teils durch Fußmarſch den Bahnhof von Mars-la Tour und wurden dorf 
verladen. Damit war eine der ſchönſten Zeiten vorüber, die das Regiment 
in Frankreich geſehen hat. Froh, dem Morden der Sommeſchlacht glück- 
lich entronnen zu fein, hatte es hier in einer an Naturſchönheiten reichen 
Gegend einige beſchauliche Wochen verbringen dürfen, ohne befondere 
Verluſte beklagen zu müſſen. 


14. Die Stellungskämpfe an der Somme. 


Marchelepot und Hyencourt— Preſſoire. 
7. Dezember 1916 bis 16. März 1917. 


on Mars-la Tour brachte die Eiſenbahn das Regi- 
ment über Longuyon — Arlon (Verpflegung) — Na- 
mur —Ronnet (Verpflegung) Charleroi Maubeuge 
—Le Cateau nach Waſſigny, von wo die Bataillone 
Al in ihre neuen Unterkunftsorte Ribeauville und Ma- 
M zingbien (I. Batl.), Waſſigny und Rejet-le Beaulieu 

ar] (II), Oiſp und Etreux (III. Batl. und Regimentsſtab) 
marjchierfen. Oberſt Haſſe übernahm hier wieder die Führung des Regi— 
ments, freudig begrüßt von allen, die ſeinen trefflichen Soldatengeiſt 
kannten. Oberlt. Dingeldein, von ſeiner zweiten Verwundung geneſen, und 
Oberlt. Flotho ſtießen mit 264 Mann Erſatz wieder zum Regiment. Mit 
Eifer machten ſich die Kompagnien an die Einrichtung ihrer Unterkunft, ans 
Baden und Enklauſen in Etreux und an die Ausbildung in allen Dienft- 
zweigen. Neben ſtraffem Exerzier- und Gefechtsdienſt, Turnſpielen und 
Unterricht, Zielen und Schießen wurde beſonders Werk gelegt auf die Aus- 
bildung am Winenwerfer und dem Mafchinengewehr ſowie auf das 
Werfen von ſcharfen Handgranaken. Vorkräge des Oberlts. v. Reichenau 
(Feldart. R. 25) und eines Minenwerferoffiziers gaben wertvolle Einblicke 
in die Tätigkeit dieſer Waffen und krugen viel zur Beſeitigung von Miß⸗ 
verſtändniſſen und voreiligen Urteilen bei. 

Am 28. Nov. wurde die Diviſion als Reſerve der Oberſten Heeres- 
leitung in die Gegend weſtlich von St. Quentin vorgezogen. Die neuen 
Unterkunftsorke Savy (Regimentsjtab, III. Batl.), Contescourt, Gauchy, 
Caſtres, Grugies (I. Batl.), Fontaine-les Cleres und Dallon (II.) wurden 
von den Bafaillonen durch Bahnfahrt von Etreux ab erreicht, während 
die Fahrzeuge durch Fußmarſch mit Zwiſchenquartieren in Fonſomme und 
Fieulaine dahin gelangten. Die Unkerbringung war recht mangelhaft. Am 
2. Dezember beſichtigte der Großherzog die Bataillone und gab feinem 
Dank für die geleiſteten Waffenkaten und feinem Stolz auf die heſſiſchen 
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Regimenter Ausdruck. Unmiktelbar darauf kamen die Befehle zum Ab— 
kransport. Das Regiment wurde der 21. J. D. unterſtellt und zur Ablöſung 
des J. R. 41 beſtimmk. Die Bataillone wurden auf Kraftwagen nach Falvy 
und Pargny gefahren, der Troß rückte nach Pargny und Bethencourk. 
In der Nacht vom 6. zum 7. Dezember löſte das J. Batl., in der folgenden 
das II. nach einem anſtrengenden Marſche über Licourt und Marchelepot 
die in der vorderen Linie liegenden Bataillone des J. R. 41 in den Ab— 
ſchnilten O II und O! ab. Die Stellung, ſüdweſtlich von Génermonk und 
nordöſtlich von Omiécourt gelegen, efwa 10 km nördlich von Fouquescourt, 
zeigte überall die Spuren der ſchweren Kämpfe, die hier monatelang ge— 
wütet hatten und nun allmählich im Abflauen waren. In beiden Abſchnikten 
lagen zwei Kompagnien in vorderer Linie; im rechken (O!) außerdem eine 
Kompagnie im Werferwäldchen und eine am Bahndamm, im linken (O II) 
eine im Fresnesriegel und eine im Hohlweg. Die Maſchinengewehre waren 
auf die einzelnen Linien verkeilt und beſtrichen das Vorgelände keilweiſe 
durch indirekten Schuß. Zwei Pionierkompagnien und eine Minenwerfer- 
kompagnie waren dem Regiment zugekeilt. 

Die Stellung war infolge der naſſen Witterung und des ſtarken 
Artilleriefeuers in einem fürchterlichen Zuſtand, der an Beuvraignes er— 
innerke. In einem einzigen, kniefief verſchlammten Laufgraben, der als 
„Obſtgartenweg' in die vordere Linie einmündeke, ſpielte ſich der ganze Ver— 
kehr nach der Stellung ab. Die Grabenwände waren zuſammengeſchoſſen 
oder zuſammengerutſcht, ſo daß die Gräben ſtellenweiſe nur flache Mulden 
bildeten. Jeder Verſuch, fie in beſſeren Zuſtand zu bringen, war vergeblich. 
Nur Froſtwetter konnte Abhilfe bringen. Die Stollen waren überall kaum 
angefangen. Auf den Treppen hockend mußte ſich die Grabenbeſatzung, 
faſt immer völlig durchnäßt, käglich die paar Stunden Schlaf ſtehlen. Es 
waren bittere zehn Tage, die die Kompagnien hier verbrachten. Ein Draht- 
hindernis fehlte ſo gut wie ganz. Die Hauptſorge der erſten Wochen war, 
hierin gründlich Wandel zu ſchaffen. Den Anſtrengungen der Kompagnien, 
denen eigens zu dieſem Zweck ausgeſchiedene Trägerkrupps das Material 
vorſchafften (ein ſchlechter Druckpunkt), gelang es auch bald, zuſammen 
mit der 6. Pi. 12 und 2. Pi. 18 den vorderen Graben durch ein Draht- 
hindernis zu ſchützen. Dann wurde vornehmlich am Ausbau der Wohn- 
ſtollen, an der Weiterführung des Oskargrabens nach dem Fresnesriegel, an 
der Herſtellung neuer Verbindungsſappen, an der Reinigung des Ober- 
bayerngrabens und an einem Kabelgraben ſüdlich von Licourt gearbeitet. 

Wenn auch die Infanterie des Gegners ihre Angriffe an der Somme- 
front faſt ganz eingeſtellt hatte, ſo ließ doch die große Zahl der drüben 


in den Himmel ragenden Feſſelballone, das ſtarke Urtilleriefeuer und das 
Fehlen eines Hinderniſſes vor dem feindlichen Graben, der 100 bis 300 m 
weit ablag, auf weitere Angriffsabſichten ſchließen. Der Feind fühlte denn 
auch häufig mit Pafrouillen vor und verfuchte insbeſondere, ſich durch 
Vorverlegen ſeiner Stellung gegenüber unſerem Regiment eine günffigere 
Lage zu ſchaffen. Aber unſere Kompagnien wußten dies zu verhindern, 
indem ſie durch zahlreiche Streifen den Feind in Akem hielten, dann aber 
auch durch lebhaftes Beunruhigungsſchießen, an dem ſich die vom Regi— 
ment eingebauten 24 Granafwerfer und die nach der Ablöſung der M. W. 
K. 431 von Mannfchaften des Regiments bedienken Minenwerfer be— 
teiligten. Dem unerſchrockenen Verhalten des Vizef. Georg, des Loſtr. 
Keller (5. K) und des Musk. Weick (6. K.) gelang es, drei Mann einer 
franzöſiſchen Patrouille vom 3. R. 34 zu fangen und in den Graben zu 
bringen. 

War alſo die Kampftätigkeit der Infanterie im Vergleich zu den 
vorhergehenden Monaten gering zu nennen, ſo zeigte die Artillerie des 
Gegners eine Lebhaftigkeit, die bisweilen an die Kämpfe des September 
erinnerte. Überaus ſtarke Feuerüberfälle zu unberechenbaren Zeiten richke— 
ten ſich auf alle Teile der vorderen Linie, beſonders gegen die Einmündung 
des Obſtgartenwegs, der wie die Peſt gemieden wurde. Ein beliebtes Ziel 
war auch die Unkerführung am Bahndamm, der Pionierpark und das Dorf 
Marchelepof, wo die einzelnen Lagen mit ſtaunenswerker Genauigkeit und 
überraſchender Schnelligkeit einſchlugen und manche Verluſte unker den 

Fr Eſſen- und Wakerialträgern und auch unter den Pferden hervorriefen. 
Aber ſelbſt die weit zurückliegenden Dörfer, wie Licourt und Pargny, 
wo das Ruhebataillon auf zugigen Böden, in feuchten Kellern und über- 
füllten Baracken untergebracht war, erhielten häufig die krachenden Grüße 
großkalibriger Granaten, jo daß der Gefechtskroß bald nach Bethencourk 2 
verlegt werden mußte. Eine Reihe heftiger Luftkämpfe ſpielte ſich gegen 2 
Ende des Jahres ab. Am 20. Dez. ſtürzte ein deutſches Flugzeug nach 9 
hartem Kampfe in unſerer 2. Linie ab; feine Beſatung wurde von der 
3. Komp. geborgen. Vier Tage ſpäter traf ein franzöſiſches dasſelbe Schick⸗ 
fal: Es wurde in Brand geſchoſſen und ſtürzte bei Pargny ab. 

Eine Verſchiebung der Abſchnittsgrenze krat in der 2. Hälfte des 
Dezember dadurch ein, daß das linke Nachbarregiment (J. R. 81) für zehn 
Tage aus der Stellung herausgezogen wurde und das J. R. 116 eine 
Bataillonsbreite links mit übernehmen mußte. Die Beſetzung der vor- 
deren Linie wurde dadurch recht dünn. Es wurde daher im linken Abſchnitt 
der M. G. S. S.-Trupp 20 und 34 mit acht Maſchinengewehren zur Ver⸗ 


ſtärkung der Geſechtskraft eingeſezl. Der Wechſel der Bataillone wurde 
nach der Ablöſung des I. durch das III. in der Nacht vom 11. zum 12. Dez. 
ſo geregelt, daß jedes Bataillon zehn Tage in Stellung (mit Wechſel der 
vorderen und Bereitſchaftskompagnien) und fünf Tage als Diviſions— 
reſerve nach Pargny in Ruhe kommen ſollte. Die ablöſenden Kompagnien 
fuhren auf Kraftwagen bis nahe an Marchelepot, die abgelöſten erreichten 
Pargny durch Fußmarſch und krafen infolge des ffarken Schlammes in 
der Stellung oft erſt gegen Mittag im Ruhequarkier ein. Die paar Tage 
in Pargny waren der Ruhe, der Reinigung der Waffen und des Anzuges, 
dem inneren Dienſt, der Ausbildung am Granakwerfer, Minenwerfer und 
Morſeapparat, dem Baden und Enklauſen in Matigny u. ä. gewidmef. 
Aus Gießen krafen 233 g.v.-Leufe ein, von denen jedoch die Hälfte ins 
Lazarett oder zur weikeren Ausbildung ins Feldrekrukendepot geichickt 
wurde, Für dieſen Erſatz mußte das Regiment 245 bewährte Unteroffiziere 
und Wannſchaften zu einer Neubildung abgeben. 

So beſchloß das Regiment das Jahr 1916 in einer durch die Ungunft 
der Witterung und das ffarke Artilleriefeuer gleich widerwärfigen Stellung. 
Das Friedensangebot des Kaifers und die Weihnachtsfeiern der Kompag- 
nien in Pargny bildeten die einzigen Lichtpunkte, die die Truppe während 
dieſer Zeit ſah. Zwei Tage vor Schluß des Jahres fiel Lt. Winterfeld, der 
kapfere Führer der 3. M. G. K.; Lt. Hofmann übernahm die Kompagnie. 
Auch Lt. d. R. Knieriem, der Führer der 1. M. G. K. ein ſehr verdienter 
und beliebfer Offizier, ſchied infolge ſchwerer Verwundung aus dem Regi- 
ment aus. Hptm. Müller, eine derbe Kriegergeſtalt, wurde zu einem neu- 
gebildeten Truppenkeil verjegt, Lt. d. R. Schulze (G.) erkrankte. 
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Tafel 16. 


Inf. Regt. 110 


Jom 6. Jan. ab wurde ein Bakaillon, zunächſt das II., 
der 21. J. D. zu Schanzarbeiten in den Abfchniffen 
Id, O und A unterſtellt und in der Stellung ſelbſt, 
am Bahndamm und in Macchelepot untergebracht. 
Am 7. und 8. Jan. wurde das I. und III. Batl. im 
Abſchnikfnt O vom J. R. 80 abgelöſt und zu kurzer 


Seraucourk, Happencourt, Bray St. Chriſtophe und Claſtres gelegt. Nach 
Ablauf von zehn Tagen, die der Ausbildung am M. G. und Granatwerfer, 
im Lichtſignaldienſt und Grabenkampf, im Exerzieren und Schüßendienff ge- 
‚widmef waren, kam der Befehl, das J. R. 87 im Abſchnitt R bei Hyencourk— 
le Grand abzulöſen. Die Ablöſung ging ohne Störung ſtaffelweiſe vor ſich, 
und zwar jo, daß am 18. das eben vom Schanzen zurückkehrende I. Batl. 
das Ruhebakaillon des J. R. 87 in Villecourk, unſer II. Ball. aber das 
Bereitſchaftsbakaillon des J. R. 87 in der „Alten Zwiſchenſtellung“ des 
Abſchnikks R ablöſte. In der nächſten Nacht rückte das II. Batl. in die 
vordere Linie, das III. in die Zwiſchenſtellung. Der Abſchnitt lag zwiſchen 
Preſſoire-Ablaincourt und Hyencourk-le Grand. Rechts ſchloß J. R. 81, 
links J. R. 115 an. Der Feind lag 150—300 m weit- ab. Das Regiment 
nahm vier Kompagnien in die vordere Linie. Dieſe ſchieden eine Reſerve 
in die nur keilweiſe ausgehobene 2. Linie aus. Vierzehn Maſchinengewehre 


waren maſchenarkig auf die wichtigſten Punkte der Stellung verteilt Der 


Kampftruppenkommandeur (K. T. K.) hakte feinen Gefechksſtand in der 
«alten: Zwiſchenſtellung. Material und Verpflegung wurden bis zum Bahn- 
wärkerhäuschen ſüdöſtlich von Hyencourk vorgefahren und von hier durch 
beſondere Trägertrupps in den Abſchnitt geſchafft. . 

Nach Übernahme des Abſchnitts krat das Regiment wieder unter den 
Befehl der. 25. J. D. Die Ablöſung der Bataillone erfolgte alle ſieben 
Tage derart, daß Ruhe, Bereitſchaft und vordere Linie in regelmäßiger 
Reihenfolge wiederkehrfen. Zur Enklaſtung des Regimenfsffabes im Ge- 
fechtsſtand Hyencourt wurde, wie ſchon in Marchslepot, ein Wechſelſtab 
eingerichtet. Für den hierzu kommandierfen Hptm. Frh. zu Putlitz über- 
nahm Riktmſtr. v. Frowein die Führung des III. Batls. Nach der Über⸗ 
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nahme der ganzen Orfsverfeidigung von Hyencourt wurde dem Regiment 
vorübergehend eine Kompagnie der M. G. S.S. Abtlg. 29 zugeteilt. 

Zwei Monate lag das Regiment in dieſer Stellung. Der Kampf gegen 
den off knietiefen Schlamm und gegen den Einſturz der Grabenwände in- 
folge des bald einſetzenden Tauwetters und Regens nahm trotz der wackeren 
Hilfe der 3. Pi. 21 alle Kräfte in Anſpruch. Überall zeigten ſich die Nach— 
wehen der Sommekämpfe, die hier beſonders ſchrecklich gewüket und die 
Namen Preſſoire und Ablaincourt in alle Welt gelragen haften. Die Ab— 
löſungen waren daher gefürchtet und zogen ſich oft bis kief in den nächſten 
Tag hinein. Die Artillerie des Gegners war noch immer ſtark, und ihre 
Feuerüberfälle nahmen bisweilen die Geftalt des Trommelfeuers an. Auf 
fallend ruhig war dagegen die feindliche Infanterie. Sie warfefe offenbar. 
auf ein Unternehmen von uns. „Wann macht ihr denn nun eure gewaltſame 
Erkundung?“ drang es in gutem Deutſch aus dem feindlichen Graben 
herüber. Kaum daß der Gegner einmal mit einer Pakrouille vorfühlte. 
Um fo fäfiger waren unſere Kompagnien. Wochenlang verging keine 
Nacht, in der nicht durch Streifen im Vorgelände Aufklärung über den 
Gegner geholt worden wäre. Die Bataillone wetteiferfen hierin an Ver- 
wegenheik. Die Patrouillen des III. Batls. verdienten ſich ein beſonderes 
Lob. Die Unkeroffiziere Jung (9. K.), Oltmann und Staadt (10.), Roll. 
(11.) und Becker (12.), ferner die Gefreiten Haas und Schäfer (10. K.), 
Donath und Weller (11.) brachten von einer Reihe nächklicher Streifen 
werfvolle Meldungen heim. Schon feit einiger Zeit vermutete man eine 
Ablöſung drüben. Das Ausbleiben der Gewehrgranaten, das weniger ge- 
ſchickhkte Benehmen der feindlichen Grabenbeſatzung, eine neue Art von 
Leuchtkugeln, eine gewiſſe Unſicherheit im Schießen der Artillerie, die 
häufige Verwendung der Schrapnelle und manches andere Kennzeichen 
ließ darauf ſchließen, daß beim Gegner eine Veränderung vorgegangen 
war. Pakrouillen des I. Balls. unter Lt. d. L. Schaaf, Uffz. Intra und 

Gefr. Albertz (2. K) brachten endlich die Gewißheit, daß dem Regiment 
gegenüber Engländer lagen und daß Preſſoire die Trennungslinie zwiſchen 
Engländern und Franzosen bildete. 

Große Regjamkeif zeigten die Flieger. In einer Reihe von Nächten 
ten die hinter der Stellung des Regiments gelegenen Quarkiere wider 
Einſchlag der Bomben. Doch wurden keine beſonderen Verluſte da⸗ 

durch hervorgerufen. Einem beherzten deulſchen Flieger gelang es, einen: 
fein 5 0 gegenthen dem Abſchnikt in Brand zu er 
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der Kompagnien, die beſonders bei den beiden letzten Erjaßfransporfen 
von 600 Mann noch recht mangelhaft war. Zur Ausbildung am M. G. 
wurde ein vierwöchiger Kurſus unter Lk. d. R. Hofmann eingerichtet. 
Einer größeren Übung des II. Batls. am Übungswerke Ham, die die 
Verſtändigung zwiſchen Infanterie und Flieger zeigte, wohnte der Ober— 
befehlshaber der Armee, General von der Marwitz, bei. Am 26. Februar 
verabſchiedete ſich der zum Oberquarfiermeiffer der Heeresgruppe 
Mackenfen ernannte Regimentskommandeur, Oberſt Haſſe, von feinem ihm 
ſo lieb gewordenen Regiment. Die Herzlichkeit des Abſchiedes zeigte, wie 
ſehr er mit dem Regiment verwachſen war und welcher Beliebtheit er ſich 
bei Offizieren und Mannſchaften erfreute. Sein Nachfolger wurde Oberſtlt. 
Junge. Der dem Regiment zugeteilte Major Meyn wurde mit der Füh— 
rung des I. Batls. beauftragt. Hplm. d. R. Haberkorn wurde nach Buka— 
reſt, Lt. d. R. Eidebenz zu den Fliegern verſetzt. 


\ — 
E 8 Fe 


15. Der Rückzug auf die Siegfriedſtellung. 
Seraucourt und Savy. 
16. März bis 2. April 1917. 


ach zuverläſſigen Meldungen kraf der Gegner ge— 
waltige Vorbereitungen für einen Angriff auf der 
Linie Noyon—Roye. Die von Fliegern gemeldete 
Anlage von Feldbahnen und Batterieſtellungen wurde 
durch Ausſagen von Gefangenen und überläufern 

8 >| beitätigt und ergänzt. Franzöſiſche Truppenanſamm— 
E . lungen von außergewöhnlichem Umfange waren in 
dieſer Gegend im Gange. Und auch die Engländer waren weiter nörd- 
lich mikten in den Vorbereitungen. Unſere Oberſte Heeresleikung ſah 
ſich durch die Vorgänge auf anderen Kriegsſchauplätzen gezwungen, dem 
Skoße auszuweichen. Sie hatte deswegen zur Streckung des Knies, das die 
deuffchen Linien bei Roye bildeten, eine neue Stellung vorbereiket und durch 
befondere Bauabfeilungen in ihren wichfigften Teilen herſtellen laſſen. Sie 
führte den Namen Siegfriedſtellung (S.-S.) und verlief von Lens her 
über Cambrai—St. Quentin —La Fere gegen Soiſſons, wo fie in die bis- 
herige Linie einmündete. Im Bereich unſerer Diviſion lag ſie alſo etwa 
35 km zurück und führte hark öſtlich an St. Quentin vorbei. Doch wurde 
die Stadt ſelbſt als kaktiſch wichtiger Brückenkopf durch die in großem 
Bogen weſtwärts vorſpringende Brunhildeſtellung mit in die S. Stellung 
einbezogen. Die aus Le Nonvion herangezogenen Feldrekruten bauken den 
der Diviſion zugedachken Abſchnikt der S.⸗Stellung öſtlich der Stadt in 
arbeitsreichen Wochen aus, wobei ſie auf ein großes Gräberfeld ſtießen und 
eine Menge von Steinſärgen freilegfen. 

Die Tage vor dem Beginn der großen Bewegung waren ausgefüllt 
mit einer Menge von Vorbereitungen, die mit aller Sorgfalt ausgedacht 
und bis in jede Einzelheit geregelt waren. Die Bataillone ſchichken Kom- 
mandos nach St. Quenfin, die ſich dorf unker dem Befehl von Lt. d. R. 
Weber in dem dem Regiment zufallenden Abſchnitt der Stellung umſehen 
und die Unterbringung der Kompagnien vorbereiten follten. Pionier- 


133 


material, Verpflegungsreſerven, Munition und Nahkampfmiktel wurden 
zurückgeſchafft, Hinderniswalzen zur Sperrung der rückwärtigen Ver- 
bindungsgräben bereilgeſtellt, die Straßen und Brücken zur Sprengung 
unkerminiert, die Brunnen zerſtört, die Häuſer niedergelegt. Alles wurde 
getan, um dem Gegner das Nachdrängen zu erſchweren und ihm ſo wenig 
wie möglich Schutz gegen Wetter, Feuer und Sicht zu laſſen. Vor der 
S.-Stellung ſelbſt wurde ein 15 km breiter Streifen, der ohnedies bei den 
folgenden Stellungskämpfen der Vernichlung geweiht war, zum Glacis 
verwandelt. Die Stadt St. Quentin mußte von den-Einwohnern geräumt 
werden: Ein hartes Los, aber der Krieg verlangte es. 
Falls der Feind noch im letzten Augenblick vor dem Rückzuge mit 
- feinem Angriff einſetzen ſollte, hakte die Divifion nach einem Geheim— 
befehl vom 10. März die Skellung vor Hyencourk nicht mehr zu halten, 
ſondern auf die Zwiſchenſtellung zurückzugehen. Doch der Gegner verhielt 
ſich weiterhin ruhig. Am 14. März krafen die genauen Befehle für den 
Rückzug ein. Er ging unter dem Deckwork Alberich. Danach ſollte der 
2 16. März der erſte Marſchtag fein. Das II. Batl. und die 1. M. G. K. 
5 erhielten den Befehl, zuſammen mit einem Bataillon des J. R. 115 und 
117 als zuſammengeſetztes Regiment v. Kleiſt die Nachhutinfanterie im 
Diviſionsſtreifen zu bilden und unter den Befehl des Oberſten v. Daſſel 
zu kreten. Die beiden anderen Bataillone wurden dem Gros zugewieſen, 
8 das dem Oberſtlt. Jachmann unkerſtand. Der große Troß war bereits unter 
N Lk. d. R. Banſa von Villecourk nach Fonfaine-Nfre. Dame abgerückt. 
Be Unter dieſen Vorbereikungen kam der 16. März heran. Das II. Batl. 
E beſetzte die A-Stellung bei Potte. In der vorderen Stellung wurde vom 
I. und III. Batl. alles Gerät, was nicht hakte zurückgeſchafft werden 
können, unbrauchbar gemachk. Um 8 Uhr nachm. verließ der Regiments- 
ſtab feinen Gefechtsſtand. Die Fernſprechleitungen wurden zerfförf. Zwei 
Stunden jpäfer verließ das I. Batl. die Zwiſchenſtellung. Um 11 Uhr 
nachm. endlich löſte ſich das in vorderer Linie liegende III. Bakl. vom 
Feinde los. Es war eine gewaltige, bisher unerhörke Bewegung, die da 
zur ſelben Minute auf einer Fronk von vielen Kilometern einſetzte. In 
kiefſter Stille und ohne jede Störung vollzog ſich der Abmarſch. Nur 
ein Zug unker Lk. Kauß, Heyd und Stephan blieb zur Verſchleierung bis 
5 Uhr vorm. in der vorderen Linie des Abſchnitts zurück. Wie ſie ſpäker 
meldeten, belegte der Feind nach Mitternacht vier Stunden lang die ver- 
laſſene Stellung mit ſtärkſtem Arkilleriefeuer. Das I. und III. Batl. mar- 
ſchierken im Schutze der Nacht durch die größtenteils brennenden Dörfer 
Morchain —Bethencourk—Villecourk Y—Matigny nach dem Biwaksplaß 


Douilly (B-Skellung), wo fie bei Morgengrauen ankamen. Hier blieben 
fie den Tag über. Das Regiment v. Kleiſt hielt unkerdeſſen die A-Stellung 
beſetzt, ohne daß der Feind gegen fie vorfühlte. 10.45 nachm. rückte es dann 
unter Zurücklaſſung eines Verſchleierungszuges (Führer Lt. d. R. Grein 
und Herrmann) mit Sicherungen nach dem Biwaksplaß Douilly, während 
Kavallerie und Radfahrer feindwärts aufklärten. Gleichzeitig marſchierke 
das I. und III. Batl. im Gros von Douilly über Foreſte Douchy -Roupy 
nach Dallon, Oeſtres und Gauchy und beſetzte die C-Stellung. Dies war 
eine Feldwachtſtellung, die die überſchwemmke Somme und den Somme— 
kanal als natürliches Hindernis vor ſich hakke. Das III. Vatl. übernahm 
die Vorpoſtenſtellung, das J. legte ſich an den Bahndamm und ſuchte Schuß 
in Zelten und Wellblechhükten. An dieſem Tage erſt (18. März) liefen 
bei der Nachhut die erſten Meldungen ein, daß der Feind langſam folge. 
Nach Einbruch der Dunkelheit rückte das II. Batl. von Douilly ab und 
langte um Mitternacht in St. Quenkin, dem Ziele der Alberichbewegung, an. 
Unſere Huſaren- und Dragonerpakrouillen meldeten am nächſten Tage den 
Feind etwa in der Linie Péronne Brie — St. Chriſtophe Falvy Ma- 
kigny—Ham und brachten Gefangene mit. Am 20. wurde das I. Batl. 
am Bahndamm vom I./117 abgelöſt und rückte gleichfalls nach St. Quentin; 
ebenſo der Regimenksſtab, der bis dahin in einer Ferme bei Ejfigny-le 
Grand gelegen war. Das III. Batl. blieb auf Vorpoſten. Da aber am 
gleichen Tage die rechts von unſerer Diviſion liegende 11. J. D. aus dem 
Verbande der Gruppe Quentin ausſchied, erhielt das II. Batl. den Be⸗ 
fehl, die Vorpoſtenſtellung des J. R. 36 am Schloßpark von Selency und 
Francilly zu übernehmen. Es ſtellte dort zwei ſtarke Feldwachen auf; 
zwei Kompagnien ließ es als Vorpoſtenreſerve am Ausgang von St. 
Quentin nach Holnon zurück. Das I. Vakl. dagegen löſte das J. Gren. 10 
in der Brückenkopfſtellung ab und machte ſich mit Eifer an deren Ausbau. 
Während der Engländer im nördlichen Abſchnitt nur zögernd und 
vorſichtig folgte, drang der Franzoſe ſüdlich davon ſehr lebhaft und unge- 
ſtüm nach und hakte bereits Fühlung genommen mit den Vorpoſten des 
VII. Batls., das jetzt dem J. R. 117 unterſtand. Nach dem kurzen Work⸗ 
2 1 „Quel régiment?“ — „Komm nur runner!” brachten die in einer 
ö Kiesgrube liegenden Vorposten der 9. Komp. den erſten Gefangenen ein; 
0 er ‚gehörte dem J. R. 30 an. Der bei Seraucourk ſtehenden 10. Komp. war 
En Sicherung des Kanalübergangs bei Le Hamel überkragen. Sie be- 
fei iligte ſch am 22. März an der Abwehr heffiger feindlicher Vorſtöße 
gegen die line Nachbardivifion und fügte dem Feinde durch Flankenfeuer 
7 == te . bb u e und unter n leidend, 
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mußte fie ſich aber nach harfer, verluſtreicher Gegenwehr vor der mehr— 
fachen Übermacht auf das 1.1117 zurückziehen. Die kapfere Haltung der 
Kompagnie, die von Lt. d. L. Scholz geführt wurde, wurde durch be— 
ſonderen Tagesbefehl belobt und durch Auszeichnungen belohnt. Die 
übrigen Kompagnien des III. Batls. waren ſchon vorher durch das 1/117 
abgelöſt und in die Nähe der Biekte-Ferme zurückverlegt worden. 

Vom 24. März an hielt das III. Batl. die S. Stellung beſetzt, während 
das I. und II. in vierkägigem Wechſel die Vorpoſten bei Seleney und Fran— 
cilly ſtellten. Der Gegner war jetzt bis Etreillers und Roupy vorge— 
drungen. Die in Savy liegende Nadf. Komp. 8 wurde auf Befehl der Bri: 
gade von unſerer 5. Komp. abgelöſt; dieſe ftellfe fünf Unteroffizierpoften 
an den Dorfausgängen auf. Das Regiment richtete eine Lichtſignalſtation 
auf dieſem vorgeſchobenen Poſten ein. Um den Gegner möglichſt lange 
von der noch ſehr des Ausbaus bedürftigen S.-Stellung abzuhalten, wurde 
geplant, das Dorf Etreillers vom Feinde zu ſäubern. Zur Ausführung 
dieſes Vorhabens rückte in der Nacht vom 30. zum 31. das I. Bakl. nach 
Savy. Dort hakte es aber, da ſich nirgends eine Deckung bof, den ganzen 
folgenden Tag ſchwer unter dem Feuer der engliſchen Arkillerie zu leiden. 
Als gegen Abend der Anmarſch ſtarker feindlicher Kräfte gemeldet wurde, 
unterblieb das geplanfe Unternehmen auf höheren Befehl, und nur die 
2. und 3. Komp. blieben in Savy zurück. Am nächſten Morgen follfen die 
beiden Kompagnien wieder von der Radf. Komp. 8 abgelöſt werden. Aber 
mitten in der Ablöſung griff der Engländer um 5 Uhr vorm. von mehreren 
Seiten überraſchend das Dorf an. Ein fürchterliches Durcheinander ent⸗ 
ſtand. In wildem Handgemenge entzog ſich die 3. Komp., unkerſtützt von 
den Jägern, der drohenden Umfaſſung und ſchlug ſich durch bis zum 
Batailtonsgefechtsſtand, wohin ſich auch die 2. Komp. zurückgezogen hakke. 
Hier nahmen die Kompagnien eine halbkreisförmige Verkeidigungsſtellung 
ein und ſchlugen die wiederholt anlaufenden Engländer blutig zurück. Aber 
rechts und links ohne jede Anlehnung waren ſie auf dieſem Poſten aufs 
äußerſte gefährdet und mußken ſich entſchließen, auf den Savywald zurück- 
zugehen, wo ſie am Bahndamm zwiſchen dem Bahnhof Holnon und dem 
Walde weiteren Angriffen mit Erfolg ſtandhielten. Erſt als ihre Verluſte 
auf über 120 Mann geſtiegen waren, räumten ſie auch dieſe Stellung und 
zogen ſich in der Richkung auf die Stadt zurück. Das II. Ball. hatte in- 
zwiſchen am Weſtrande von Francilly und Seleney Gefechtsaufſtellung 


genommen und empfing den nachdrängenden Gegner mit ſtärkſtem M. G.⸗ 


und Infankeriefeuer, fo daß er am Savywalde haltmachen mußte. 
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Am 2. April wiederholte der Feind nach einem kurzen, ſtarken Feuer- 
überfall um dieſelbe Morgenſtunde ſeinen überraſchenden Angriff. durch— 
lief mit ſtarken Kräften, ohne auf feine Verluſte zu achten, unſer Arkillerie— 
und Infankeriefeuer und überrannte die Feldwachtſtellungen des II. Balls. 


bei Francilly und Selency. Dabei fielen ihm drei M. G. und einige Ge-- 


ſchütze des Feldart. Regis. 61 in die Hände. Die Vorpoſtenkompagnien 
zogen ſich zurück bis zum Roſenwäldchen und machten hier Fronk. In 


die Lücke zwiſchen J. R. 116 und 115 wurden zwei Kompagnien des J. R. 117° 


eingeſchoben. Das I. und III. Batl. beſetzte die vordere Linie der S. 
Stellung mit drei Kompagnien, die Bataillonsführer bezogen die Gefechks- 


ſtände. Doch der Feind wagte ſich nicht über die Linie Francilly —Selency 


hinaus. Für den Abend aber rechnefe man mit der Fortſetzung des An— 
griffs. Daher wurde für die Regimenter 116 und 115 der Rückzug auf die 
©.-Sfellung angeordnet. Das II. Vatl. löſte ſich vom Feinde los und 
rückte nach St. Quentin, wo es Alarmquarfiere bezog. Ein ſoforkiger 
Gegenſtoß zur Wiedereroberung der verlorenen Geſchütze unterblieb, da er 


bei der Übermacht des Gegners keine Ausſicht auf Erfolg verſprach. Als 
in der folgenden Nacht die Sfurmabfeilung der Diviſion und einige 61er 


Arkilleriſten die Gefhüße holen wollten, waren fünf davon bereifs abge- 
fahren; das ſechſte wurde von uns geſprengt. 


Damit hakte die Rückzugsbewegung ihren Abſchluß gefunden. Das 
Regiment lag wieder in einer planmäßig ausgebauten Verteidigungs- 


ſtellung. Die feindwärks führenden Straßen wurden geſprengk, die frei- 


gelaſſenen Lücken im Drahthindernis geſchloſſen. Die Verbindung mit der 
rechts anſchließenden 221. J. D., die noch im Vorgelände bei Fayek lag, 


wurde durch Patrouillen hergeſtellt. Die Verluſte waren, abgeſehen von 
den Gefechten bei Seraucourf und Savy, ſehr gering. Nicht ein Mann 


wurde vermißk. Ein Beweis, mit welcher Ordnung der gewaltige und: 


ſchwierige Rückzug ausgeführt wurde. 


16. In der Siegfriedſtellung bei St. Ouentin. 
Cepy⸗Ferme und Inſelvorſtadt. 
3. April bis 9. September 1917. 


ie Diviſion lag nun in der Brunhildeſtellung, die als 
„Brückenkopf Quenkin' einen Teil der Giegfried- 
ſtellung bildete und nördlich und füdlich der Stadt in 
J dieſe einmündeke. Die Wichtigkeit des Abfchnitfes 
brachte ein Befehl zum Ausdruck, der mit den 
Worten ſchloß: „Die Divifion ſteht und fällt mit der 


| 
| 


DIES 2 2 Stadt Quentin.” Unſer Regiment lag auf dem rechten 
Flügel der Divifion im Abſchnikt E1. Links ſchloß J. R. 115 im Ab- 
ſchnitt E 2 an; am linken Flügel lag J. R. 117 im Abſchnitt E 3. Der Zu- 
ſtand der Stellung war trotz eifriger Arbeit des Regimenks noch nicht be- 
friedigend. Die Truppe war im allgemeinen enktäuſcht über die viel- 
gerühmte S.-Stellung. Wit aller Kraft wurden die nötigen Verbeſſerungen, 
befonders in der Anlage der Unkerſtände, vorgenommen. Die Stadt ſelbſt, 
ſchon zu den Zeiten der Römer eine wichtige Siedelung, zählte vor dem 
Kriege 55000 Einwohner und bot jetzt in ihrer kroſtloſen Verlaſſenheit 
und ſtarren Ode ein unheimliches Bild von unendlicher Traurigkeit. 
Am 3. April prüfte unſere Artillerie ihr Sperrfeuer vor dem Ab- 
ſchnitt der Diviſion. Die feindliche belegte das Waiſenhaus, den Bahnhof, 
die Kanalbrücke, die Champs Elyjees und den Ausgang nach Ham mit 
ſtarkem Feuer. Um 4 Uhr nachm. hakte die Infanterie des Gegners die 
Höhe vor dem Waiſenhaus erreicht. Man rechnete mit einem ſtarken 
Angriff auf die S.⸗Stellung. Der erfolgte zwar vorerſt noch nicht. Aber 
angeſichts der drohenden Lage fraf eine ſofortige Anderung in der Be- 
fegung des Abſchnitkes ein: Alle drei Bataillone wurden eingeſetzt, das 
I. im Abſchnitt E 1-Nord, das II. in E1-Mitte, das III. in E 1-Süd. 
Jedes Bataillon hatte zwei Kompagnien in der 1. und 2. Linie, eine in der 
3. Linie und eine als Ruhekompagnie in Kellern. Die Beſchießung der 
Stadt und der Stellung wurde von Tag zu Tag heftiger. Eine Reihe von 
Bränden loderke auf. Die Umgebung der herrlichen Kathedrale, der 
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Juſtizpalaſt, der Kaſernenberg, die Ausgänge nach Vermand und Le 
Cateau waren beſonders beliebte Ziele. Auch nachts ſetzte das Beun— 
ruhigungsfeuer felten aus, und unheimlich hallten die öden Straßen der 
ausgeſtorbenen Stadt wider von dem Berſten der zahlreichen Bomben. 
Schwer litten auch die durch den freigelegken Kalkboden weithin ſichkbaren 
Gefechtsſtände unker dem feindlichen Feuer. Dadurch hakte das Regiment 
am 10. April einen beſonders ſchmerzlichen Verluſt zu beklagen: Der 
ritterliche Führer des II. Batls., Hptm. v. Thümen, fiel im Gefechtsſtand 
einer Granate zum Opfer. Das Regiment trauerte um feinen letzten Haupt- 
mann von 1914. Zuſammen mit ihm fand fein junger Adjutant, Et. 
Störiko, und ſein küchtiger Ordonnanzoffizier, Lt. Haggenmüller, den Tod. 
Hptm. Auleb vom J. R. 117 übernahm zunächſt das Bakaillon; vom 
21. April an führte es Hpfm. Kienitz. Lt. Luley wurde Adjutant. Ver- 
wundet wurden in dieſen Tagen Lk. d. R. Knodt und Schwarz. 
Allmählich wurde auch die vordere Linie vom Artilleriefeuer gefaßt 
und an mehreren Stellen zuſammengeſchoſſen. Die Art des Feuers wies 
auf einen baldigen Angriff hin. Der ſeßte in den Morgenſtunden des 
13. April nach heftigem Trommelfeuer vom Orphelinat her gegen den 
vom J. R. 117 verteidigten Abſchnitt E3 ein. Dort war unſer I. Ball. ſeit 
vier Tagen als Bereitſchaftsbataillon eingeſeßt. Es gelang dem Gegner, 
an der Biekte-Ferme und der hiſtoriſchen Windmühle, wo am 19. Jan. 1871 
der Kampf zwiſchen den Armeen der Generäle v. Goeben und Faidherbe 
gekobt hakte, in die deutſche Stellung einzudringen. Aber ein kräftiger 


Gegenſtoß unſerer 4. Komp., bei dem ſich Vizef. Erb auszeichnete, und 


der 2./117 warf ihn wieder aus dem Abſchnikt hinaus. Die 4. Komp. 
hielt die 1. Linie beſetzt. Aber links von ihr ſaß der Feind noch im 
deutſchen Graben. Er wurde durch eine Barrikade abgeriegelt. Bei der 


Erkundung für einen Gegenffoß, der ihn auch von hier verjagen ſollke, 


fiel der kapfere Führer der 4. Komp., Lk. d. R. Krüger. Durch die wilden 
Kämpfe waten die Kompagnien des J. R. 117 völlig erſchöpft. Das 1/116 
übernahm daher den linken Flügel des J. R. 117 (Abſchnitt „Eifenbahn” 
und Windmühle“). 

Auch den Abſchnitt E 2 hatte der Gegner wiederholt angegriffen; er 
war aber durch die kräftigen Hiebe der Leibgardiſten unter ungeheuren 
Verluſten jedesmal wieder verjagt worden. Doch auch das J. R. 115 hakte 
dabei ſchwer gelitten, jo daß unſer II. Batl. aus der Stellung heraus- 
gezogen und dem J. R. 115 zur Verfügung geſtellt werden mußte; es löſte 
deſſen J. Bakl. ab. In unſeren Regimentsabſchnitt rückte dafür das 
III/ 458, das jetzt mit unſerem III. Bakl. den ganzen Abſchnitt verfeidigfe. 
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Schon nach zwei Tagen wurde das III./453 durch das II. / 117 erſetzt. So 
lagen alſo in dieſen Tagen, wo der Feind um jeden Preis die Siegfried— 
ſtellung zu überrennen juchte, die Bataillone der drei Regimenker bunt 
durcheinandergewürfelt, um in kreuer Waffenbrüderſchaft die Pläne des 
Gegners zu zerſchlagen. Am 14. April war auch die rechte Nachbardiviſton 
(234. J. O.) durch die Angriffe des Gegners auf Fayef und Gricourk ge— 
zwungen worden, das Vorgelände zu räumen und in die S. Stellung 
zurückzugehen. Der Feind ſchanzke ſich jetzt auch hier in einer Enkfernung 
von etwa 1000 m ein. 

In den nächſten Wochen ſtand die Cepy-Ferme im Miftelpunkf der 
Kampftäkigkeit. Da ſich die Angriffe des Gegners nicht wiederholten, 
wurde unfer I. Bakl. gegen das II./117 ausgetauſcht und übernahm wieder 
feinen Abſchnikt E 1-Nord. Auch E 1-Witte wurde wieder vom II. Batl. 
übernommen. Da in der Gegend der Cepy-Ferme eifrig vom Feinde ge- 
ſchanzt wurde, bildete dieſes Gehöft forfan das Ziel zahlreicher Patrouillen- 
gänge. Es wechſelte wiederholt ſeinen Beſitzer und lag häufig unter dem 
Feuer der Arkillerie und Minenwerfer. Über 100 tote Engländer lagen 
dort im Gelände. Eine Patrouille der 10. Komp. unter dem verwegenen 
Fähnrich Deiberk holte ein engliſches Maſchinengewehr aus der Ferme. 
Die 5. Komp. hielt ſie dann längere Zeit beſetzt. Vor der endgültigen 
Räumung wurden die Neffe der Ferme durch unſere Patrouillen in die 
Luft geſprengt. 

Ein anderer in jenen Tagen viel genannker Punkt war der große 
Sprengtrichter in der Straße nad) Seleney und der dabei liegende Hohl 
weg. Eine Reihe von Patrouillen unter Vizef. Eichelmann, Uffz. Winker 
(6. K.) und Vizef. Ende (11. K.) brachte Aufklärung über die dorkige 
Lage beim Gegner, beſetzte auch vorübergehend den Trichter und brachte 
dem Feind Verluſte bei. 

Mitte Mai wurde der Abſchnitt des Regiments durch eine Ver- 
ſchiebung der Diviſionsgrenze nach rechts bis zum Kanal verlängerk. Das 
J. Batl. übernahm hier die Stellung des 1./451. Der Abſchnitt Gloriette“ 
wurde dadurch in den Bereich des Regiments einbezogen. Von der 
Fliegertätigkeit iſt zu berichten, daß die feindlichen Flugzeuge an Zahl 
weif überlegen waren. Doch waren die deutſchen Flieger von einem kreff⸗ 
lichen Geiſte beſeelt und von unermüdlicher Ausdauer. Neben einigen 
Feſſelballonen ſchoſſen ſie eine ganze Reihe feindlicher Flugzeuge ab, von 
denen zwei im Abſchnitt des Regimenks niederſtürzten. Ihre Inſaſſen, 
junge engliſche Offiziere, wurden durch Mannſchaften des I. und III. Batls. 


geborgen, die Flugzeuge ſelbſt von der feindlichen Arkillerie in Brand 
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geſchoſſen. Am 1. Juni warf ein feindlicher Flieger Flugblätter ab mit 
der „workgekreuen deutſchen Überſetzung der vollſtändigen Rede des Präſi— 
denken Wilſon im Senate am 2. 4. 1917.“ 

Ende Mai krafen die Vorkommandos zur Ablöſung ein. Die 25. J. D. 
wurde durch die 12. R. D. erſetzt. Die Ablöſung ging ſtaffelweiſe vor ſich, 
fo daß die Kompagnien des R. J. R. 23 mik käglichem Vorrücken zuerſt die 
Ruhekompagnien, dann die Vereitſchafts- und ſchließlich die Stellungs— 
kompagnien unſeres Regiments erſetzten. Die feindliche Artillerie war in 
dieſen Tagen beſonders lebhaft. Die neue Truppe hakte dadurch erhebliche 
Verluſte zu beklagen. In der Nacht vom 2. auf 3. Juni wurden die 
letzten Teile des Regimenks abgelöſt. An Offizieren ſchieden während 
dieſer Kämpfe bei St. Quentin Hptm. Möller, Oberlt. Flotho und Lt. d. R. 
Lung wegen Krankheit aus dem Regimenk aus. Lt. Bauer, der Adjutant 
des III. Batls., wurde zu den Fliegern verſetzt, Lt. d. R. Muth zur 
Arendtabteilung 2. 

Ein mehrſtündiger Marſch brachte das Regiment in die Gegend von 
Bohain. Der Regimenksſtab, das I. Batl. und die 5. Komp. wurden in 
Grougis untergebracht, die 6. Komp. in der Forté-Ferme, der Reſt des 
Regiments in Seboncourk. Die Diviſion unkerſtand weiterhin der Gruppe 
Quentin. Nach der üblichen Einleitung der Ruhekage durch Baden, Ent- 
laufen, Waffenſchau, Stinkraumprobe uſw. ſollte mit der Ausbildung be- 
gonnen werden. Statt deſſen kam der Befehl zum Schanzen. Das Regi- 
ment wurde für acht Tage der 234. J. D. zur Verfügung geſtellt. Die 
ſchanzenden Kompagnien, jede in Stärke von 2 Offz., 10 Uffz. und 120 
Mann, wurden in Sequehark, Eſſigny-le Petit, Courcelles, Remaucourk, 
Thilloy-Ferme und in der Stellung ſelbſt untergebracht. Sie arbeiteten 
bei den Regimenkern 451, 452 und 453 am Bau von Hinderniſſen, Gräben 
und Gefechksſtänden in der Brunhildeſtellung bei Sequehark, Thorigny 
und Omiſſy. Die M. G.-Kompagnien blieben zu ihrer Ausbildung in den 
Quartieren bei Bohain zurück. Nach der Rückkehr vom Schanzen blieben 
der Truppe nur noch zehn Tage zur Ausbildung. Dieſe erftreckte ſich 
neben dem Exerzier- und Gefechtsdienſt auf Übungen am Granakwerfer, 
Minenwerfer und Maſchinengewehr; dazu kam die Unterweiſung im 
Zielen, Schießen und Grabenkampf, wobei an einem mufferhaffen Übungs- 
werk bei Efaves die Erfahrungen der Arrasſchlacht verwertet, insbeſondere 
der Trichterkampf und die Verwendung der Stoßkrupps eingeübt wurden. 
Allgemeine Geländeübungen mit Befonung der Nachrichtenübermittlung 
ergänzten dieſe Dienſtzweige. Willkommene Abwechſlung gegenüber dem 
Stilliegen in Stellung boten die Turnſpiele, die einen eifrigen Wettbewerb 
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der Bataillone im Laufen, Springen, Fußball und an der Hindernisbahn 
zeitigten und mit einem Sporffeſt ſchloſſen. 

Zwiſchen dem 26. und 29. Juni löſte die heſſiſche Diviſion die 235. J. D. 
am linken Flügel der Gruppe Quenkin ab. Der Diviſionsabſchnitt führke 
die Bezeichnung G und lag zwiſchen der Inſelvorſtadk und Itancourk. Unfer 
Regiment übernahm vom J. R. 455 den mittleren Negimenksabſchnikt; rechts 
ſchloß J. R. 117, links 115 an. Die Ablöſung ging wieder ſtaffelweiſe vor 
ſich. Der 28. Juni bot folgendes Bild: Das III. Batl. rückt ins Marcylager 
(Ruhebakaillon), das II. vom Marcylager an den Bahndamm, in die 3. 
und 4. Linie ſüdlich der Inſelvorſtadt (Bereitſchaftsbakaillon), das I. von 
der Inſelvorſtadt nach der vorderen Stellung (Kampfbakaillon). Am Vor- 
mittage des 29. war die Ablöſung reibungslos beendet. Der Gefechks— 
ftand des K. T. K. lag am Bahndamm, der des B. T. K. in der Inſelvorſtadt 
(Rue de Mayence), der des Regiments in Homblieres. Für die zwei 
vorderen Bataillone waren Küchen in der Inſelvorſtadt eingebauk. 

Der Regimentsabſchnitt hieß G2 und gehörfe noch zum Brückenkopf 
Quentin (Brunhildeſtellung); er hatte eine Breike von efwa 1700 m und 
reichte vom Gehöft Pire-Aller bis 600 m öſtlich der Straße nach La Fere. 
Die Stellung lag an einem Höhenrücken, der von der Hiſtoriſchen Wind- 
mühle nach der Namenloſen Ferme führke; am linken Flügel ging ſie in 
die eigentliche Siegfriedſtellung über. Teile der Stellung waren bei den 
Angriffen im April verlorengegangen, ſo daß jetzt vor der 1. Linie eine 
Reihe halbverlorener Sappen lag. Die wichtigſte von ihnen war die 
Kreuzſappe. Der ihr gegenüberliegende Teil der feindlichen Stellung hieß 
die „Spinne“. Gräben, Hinderniſſe, Munikionslager uſw. waren infolge 
der großen Tiefenausdehnung der Stellung und der dadurch bedingken 
Arbeitsvermehrung in ſchlechtem Zuſtande. Eingeteilt war die vordere 
Stellung des Regiments in die vier Kompagnieabſchnitte a — grün, b = 
rot, e — gelb und d — blau. 

f Es war ein zehntägiger Wechſel der Bakaillone vorgeſehen. Aber ein 
plötzlich auftretender fieberhafter Darmkakarrh des III. Balls. im Marcy- 
lager warf dieſen Plan um. Das Bataillon blieb auf Anordnung der 
Diviſion im Lager und ſtellte aus den geſund gebliebenen Leuten eine 
Schanzkompagnie unter Lt. Hohenadel zuſammen. So mußten ſich die 
beiden anderen Bataillone ohne Unkerbrechung in vorderer Linie und 
Bereitſchaft gegenſeitig ablöſen. Als eine bakkeriologiſche Unkerſuchung 
den Pſeudodyſenkerie-Bazillus feſtſtellte, wurde das III. Bakl. gegen Ende 
des Monats von Mont d'Origny aus über Guiſe nach Oiſy befördert und 
dork ifolierf. Auch Oberſtlt. Junge erkrankte; für ihn übernahm Major 
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Kühl das Regiment, bis es am 12. Juli dem neuernannten Regiments— 
kommandeur, Oberſtlt. v. Weſternhagen, überfragen wurde. Während der 
Kommandierung des Majors Meyn zum J. R. 115 führle der vor kurzem 
beim Regimenk eingetroffene Rittm. v. Wallhofen das I. Batl. Ungern 
ſah das III. Batl. feinen zu den Fliegern verſetzten Adjutanten, Lt. Wittich, 
ſcheiden; an feine Skelle krat Lt. d. L. Hiß; Lt. d. R. Gutzeit (Ul. 12) wurde 
Ordonnanzoffizier des Bataillons, Oberarzt Dr. Brieger Vataillonsarzt. 

Die Gefechkstätigkeit war nicht geringer als im vorhergehenden Ab— 
ſchniktt. Die Abſchnitte Grün und Rot, die vom Feinde eingeſehen werden 
konnten, hatten beſonders viel unter dem Artilleriefeuer zu leiden; an 
einigen Tagen wurden ganze Teile der Stellung eingeebnek. Die 3. und 
4. Linie, der Bahndamm, aber auch einzelne Teile der Inſelvorſtadt wurden 
namentlich von ſchweren Kalibern heimgeſucht. Die Verwendung von 
Gasgranaten wurde immer häufiger; meiſt waren fie vermiſcht mit Briſanz— 
granaten, jo daß der Gasalarm ſehr erſchwert wurde. Der Regimenks- 
pionierpark, deſſen Lage dem Gegner offenbar bekannt war, wurde fo 
ſtark vergaſt, daß er verlegt werden mußte. Auch Schwefelgranaken und 
ſchwere Kaliber mit Verzögerung ſchlugen vielfach ein, jo daß Vergiftungen 
durch Kohlenoxyd einfrafen. Hinzu kam das Feuer der Minen- und 
Granatwerfer und einer Anzahl Revolverkanonen. Über 3000 Schuß 
gingen an manchen Tagen auf den Abſchnitt des Regiments nieder. Am 
15. Auguſt, 7 Uhr nachm., ſchoß der Gegner den Dachſtuhl der prächtigen 
Kathedrale in Brand und belegte anſchließend die Brandſtätte mit ſtarkem 
Feuer in der wohlberechnefen Annahme, daß wir zu Löſchverſuchen 
herbeieilen. 

Unſere Artillerie beſchränkte ſich im weſenklichen auf Vergelkungs- 
ſchießen, da ſie mit der Munition ſparſam umgehen mußte. Auch wurde 
ſie, und namentlich die in der Nähe von Harly bei der Fabrik Daltroff 
ſtehenden ſchweren Batterien, vor feindlichen Unternehmungen jedesmal 
von der an Zahl weit überlegenen Arkillerie des Gegners mit ſchwerſtem 
Zerſtörungsfeuer planmäßig niedergekämpft. Nur bei einigen größeren 
Unkernehmungen unſerer Infanterie krat fie aus ihrer Zurückhaltung heraus 
und legte den Beweis ab, daß fie auch zu ſchießen verſtand. 
Dennoch war unſere Infanterie die ſtändige Beherrſcherin des 
Niemandslandes. Wie bei Preſſoire fo gingen auch hier wochenlang all- 
nächtlich kühne Patrouillen gegen die feindliche Stellung vor. Überall 

wichen ihnen die Poſten und Schanztruppen des Gegners aus. Eine Reihe 
beherzter Führer brachte gute Meldungen: Lt. d. R. Okto, Mothes, Knodt, 
und Lk. Courtin, die Vizef. Rein (6. K.), Stalf (7.), Scherer (8.), die 
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Fähnriche Kowarzik und Schäfer, die Unkeroffiziere Raab und Schmauß 
(2.), Kley (8.), die Gefreiten und Musketiere Lötſch und Meier (2.), Seper 
und Zaumſeil (3.), Peiſer, Tepper und Ahl (4.), Denkmann (5.) und Keitel 
(8. Komp.) erkundeten mit ihren verwegenen Begleitern die Einzelheiten 
der feindlichen Stellung ſo genau, daß ſich auf den Ergebniſſen ihrer Mel— 
dungen die Befehle für ein größeres Unternehmen aufbauen konnten. 
Zwei Stoßfrupps des II. Batls. vertrieben bei dem Unkernehmen „Nachk— 
ſchwalbe' nach ſtarker Feuervorbereikung in der Nacht vom 12, zum 
13. Juli die feindliche Beſatzung aus dem Sprengfrichfer in der Straße 
nach La Fére und aus der Namenlofen Ferme. Fünf Tage ſpäter wurde 
das Unternehmen „Alice“ des Nachbarregiments 117 durch unſere Ma— 
ſchinengewehre und Winenwerfer unkerſtützt; es hakte eine heftige Be— 
ſchießung des Abſchnitts zur Folge, endete aber mit einem erfreulichen 
Ergebnis und führke zur Wegnahme feindlicher Gräben. Auch unſer 
Regiment rüſtete zu einer großen Unternehmung, die unter dem Decknamen 
„Hochſommer' ging. Umfangreiche Vorbereitungen in der Stellung, die 
Anlage eines den feindlichen Gräben genau nachgebildeten Übungswerkes 
bei Neuvillette, die Verlegung des zum Vorſtoß beſtimmten II. Vatls. 
dahin, eingehende Übungen an dieſer Muſterſtellung zuſammen mit dem 
Skurmkrupp der Diviſion und dem Jägerbataillon 3, die Zuteilung der 
Pioniermineurkomp. 325, die Bereikſtellung von Material, ſorgſam aus- 
gearbeitete Befehle, nicht zuletzt aber der herrliche Geiſt der Truppe ver- 
bürgten ein gutes Gelingen. Da wurde wider Erwarken das Unternehmen 
verſchoben und bald ganz aufgegeben: Die 234. J. D. konnte keine Batterien 
abgeben und hakke einen großen Teil der für „Hochfommer” bewilligten 
Munition ſelbſt verbraucht. Dazu kam die unerwartete Ablöſung der 
208. durch die 40. J. D. 
Dafür holte die feindliche Infankerie zu einem Schlage aus. Sie hakte 
- fih bis dahin ziemlich ruhig und ablehnend verhalten. Das änderke ſich 
in der zweiken Hälfte des Auguſt. Das Artilleriefeuer nahm an Heftig 
keit täglich zu, unſere Batterien wurden vergaſt, eine Wenge feindlicher 
Beobachtungsflieger, geſchützt durch ganze Kekten von Sperre fliegenden 
Kampfeinſitzern, ſangen ununkerbrochen über der Stellung. Alle Anzeichen 
ließen auf eine böſe Abſicht des Gegners ſchließen. Da ſpien am 24. Auguſt, 
2.15 vorm. ſchlagartig viele Hunderte großer und kleiner Feuerſchlünde 
ihren vernichtenden Hagel auf den Diviſionsabſchnitt aus. Vordere Stellung 
wie rückwärkiges Gelände, Inſelvorſtadt wie Batterieftellungen wurden 
in gleicher Weiſe zugedeckt. Alle Teufel der Hölle ſchienen losgelaſſen. 
Das währte einige Stunden lang. Bald machke ſich auch ein ſcharfer Chlor- 


. 


geruch bemerkbar: Der Gegner hatte Gas abgeblajen. Als das Artillerie- 
feuer endlich etwas nachließ, ſetzte 9.30 vorm. ein gewaltiges Minenfeuer 
aller Kaliber auf die Abſchnitte Grün und Rot ein. Nach drei Stunden 
war die 1. Linie völlig eingeebnek. Am Nachmittage nahm die feindliche 
Artillerie die Arbeit wieder auf. Inzwiſchen waren die Reſervekompagnien 
in Neuvillette alarmiert und an den Oſtausgang von Marcy vorgezogen 
worden. Die Kompagnie Knodt und die M. G. K. Otto rückten nach vorn. 
Immer mehr ſteigerte ſich das Getöſe, immer ſchneller folgten die Ein- 
ſchläge. Da kam um 5.30 nachm. wie eine Erlöſung die Meldung, daß 
die feindlichen Gräben ſich füllten. Um 7.30 nachm. erreichte das Artillerie- 
feuer die größfe Stärke. Dann raſte der Orkan über die vordere Skellung 
hinweg in die 3. und 4. Linie. Gleich darauf hörk man ein deutſches 
Maſchinengewehr taken. Aha, fie leben noch! Dann noch eins. Wie 
lieblich klingt das Hämmern! Dann iſt wieder alles ruhig. Zwei bange 
Minuten lang. Da ſetzt plötzlich ein raſendes Schnellfeuer ein. Überall 
gehen gelbe Leuchtkugeln hoch. Doch was iſt das? Rote Leuchfkugeln aus 
unſerer vorderen Stellung? Und fünf feindliche Flieger geben ſie weiter! 
Das feindliche Sperrfeuer wird noch weiter zurückverlegk. Da ſtürzt ein 
Welder, wie zu Tode gehetzt, in den Gefechtsſtand: „Der Feind ſitzt im 
Graben der 6. Kompagnie!“ Bald folgt ein zweiter: „Bei uns im Ab- 
ſchnitt Gelb iſt der Angriff abgeſchlagen!' Vom andern Abſchnitt und von 
den Nachbarn keine Meldung. Sofort wird der 6. Komp. die 3., dem 
Abſchnitt Grün die 4. Komp. zu Hilfe geſchichk. Die Sturmkompagnie 
eilt an den Bahndamm vor. Doch der Feind iſt unterdeſſen bis in die 
3. Linie durchgeſtoßen. Hier aber krifft ihn der Gegenſtoß der in der Off- 
und Weſtmulde harrenden 4. Komp. und der Reſte der 6. Komp., die ſich 
um ihren braven Vizef. Rein ſcharen. Vizef. Erb von der 4. Komp. wird 
zur Seele des Gegenangriffs. Von Trichter zu Trichker rückt er mit ſeinen 
fapferen Helden dem Gegner zu Leibe. Wie Löwen ſtürzen ſie ſich, 
Schrecken und Verderben bereifend, auf die Feinde. Erb immer unker 
den Vorderſten. Schon haben fie die erſte Linie überſchritten, da ſtreckt ein 
Revolverſchuß den unvergleichlichen Mann am Drahthindernis nieder. 
Aber die Stellung war wieder unſer. Auch im Abſchnitt Grün war es 
gelungen, den Feind hinauszuwerfen, und um 8.30 nachm. war die 1. Linie 
überall wieder im Beſitz des Regimenks. Am nächſten Morgen wurde dem 
Regiment die Leibkompagnie des J. R. 115 als Reſerve zur Verfügung ge- 
teilt; die 3. und 4. Komp. rückten an den Bahndamm, die Sfurmkompagnie 
in den Hohlweg. Das Verhalten des Regiments fand eine außergewöhnlich 
rühmende . Über 50 Batterien hakte der Gegner 9 5 
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Tafel 17. 


Oben: Die erſten Schüſſe nad) Homblières! Bau eines M. G.⸗Standes bei Rouproy. 


luten: Die Kathedrale 


N 


uentin nach dem Brande. Die Kathedrale von St. Quentin vor dem Brande. 


von St. Q 


Oben: Auf Kraftwagen in die Flandernſchlacht (J. Batl. am Bahnhof Moes⸗ 
kroen). Mitte: Wirkung der feindlichen Granaten in St. Quentin. Unten: Zer⸗ 
ſchoſſener Krankenwagen bei Gheluvelk. 


mit zwei Infanferieregimenfern war er angelaufen. Aber die Heſſen hakten 
feine Sturmwellen mit blutigen Köpfen heimgeſchicht. Seine Verluſte 
waren gewaltig. Aber auch die eigenen waren befrächtlih. Die Zahl der 
Vermißten war namenklich bei der 6. Komp. groß. Die folgenden Tage 
blieben ruhig. Freund und Feind war damit beſchäftigt, die zur Unkennk⸗ 
lichkeit zerſchoſſene Stellung wiederherzuſtellen. Einige Tage ſpäker befuchfe 
der Kommandierende General, Erz. Albrecht, die Skäkte der heißen Kämpfe. 

Anfangs Sepkember glaubte man, mit einem neuen Angriff rechnen zu 
müſſen. Unſere Flieger meldeken den Einbau von Gasflaſchen beim Gegner, 
und die Abhörſtakion fing folgende Worte eines feindlichen Ferngeſprächs 
auf: „Cette nuit, la chasse sera ouverte après trois ans de ch. ..“ Doch 
der Alarm war umſonſt. Während des Einſaßes des Regiments in dieſem 
Abſchnikt kam der Angriff nicht mehr zur Ausführung. Wohl verfuchte 
der Feind am 9. Sept. Gas abzublaſen, aber der Wind wehke es in feine 
eigenen Gräben zurück. 

Ende Auguſt war das in Oiſy liegende III. Batl. unfer Zurücklaſſung 
von 200 Kranken wieder zum Regiment herangezogen worden. Nach 
mehrtägiger Übungszeit bei Bernot löſte es am 1. Sepf. das Bereitſchafts⸗ 
bataillon ab. Dadurch wurde es möglich, den Abſchnikt d (blau), der am 
20. Aug. an J. R. 115 abgegeben worden war, wieder zu übernehmen. 
Eine Reihe von Fliegerkämpfen begleitete die am 7. Sepf. beginnende Ab- 
löſung der Diviſion durch die aus Flandern kommende 12. R. D. Die 
Ablöſung ging unter dem Deckwork „Blücher“ in der üblichen Ark vor 
ſich. Am 9. Sept. hatte das R. J. R. 51 den Abſchnitt G2 übernommen. 
Unſer Regiment rückte nach Grougis und Geboncourf und ſah dorf dem 
ſchon angekündigten Abtransport nach Flandern enkgegen. 


17. Die Schlacht in Flandern. Gheluvelt und Zandvoorde. 
Pasſchendaele und Becelaere. 
21. Sepkember 1917 bis 12. Februar 1918. 
f n Flandern kobte unterdeſſen ſeit ſechs Wochen eine 
gewaltige Schlacht. Nachdem ſich der Engländer durch 

2 Eindrücken des Wykſchaetebogens ein Sprungbreft 

Zr z geſchaffen, ſuchte er die deutſchen Stellungen öftlich 
ZEN von Bpern Geperen) in einer Breite von 30 km 

Al ins Wanken zu bringen. Ins Rieſenhafke wuchs 

SIE der Einſatz von Menſchen und Material. Doch 
nirgends kam der Gegner mehr als 4—5 km vorwärks, überall hielt die 
deutſche Linie ſtand. Dann gab es eine Akempauſe. Dieſe kam der heffi- 
ſchen Divifion zuffatfen. Sie wurde nicht, wie fie erwarfefe, unmittelbar 
nach der Ablöſung bei St. Quentin nach Flandern abtransporkiert, ſondern 
konnke ſich bei Bohain noch einer zehnkägigen Ruhe- und Vorbereikungs- 
zeit erfreuen. Dies gab erwünſchte Gelegenheit, die Geſundheit und Wider- 
ſtandskraft der Truppe durch Baden und ſorgfältige Verpflegung in guten 
Quarkieren zu feſtigen, ihrem Geiſt durch Vorkräge und Aufführungen im 
Soldatentheaker Bohain und im Kriegskino Aiſonville die fo willkommene 
Ablenkung und Zerſtreuung zu geben, die Ausrüſtung und das Gerät in- 
ſtandzuſetzen und zu ergänzen, vor allem aber, die Bataillone in einer Reihe 
von Übungen für die kommende Aufgabe vorzubilden. Befehls- und Ein- 
greifübungen mit zugeteilten Skoßbakterien, eine Neuerung der Flandern 
kämpfe, wechſelken mit Gefechtsübungen der Regimenker im Rahmen einer 
Eingreifdivifion. Insbeſondere aber legten die Kompagnien Gewicht auf 
die Ausbildung ihrer Leute an der ſeit kurzem neu eingeführken Waffe, 
dem leichten Maſchinengewehr (M. G. 08/15), von dem fie ſich beſondere 
Wirkung in der Abwehr verſprachen und das fie von den ſchweren Ge- 
wehren der M.G. K. bis zu einem gewiſſen Grade unabhängig machte. 
Alltäglich hallte ihr geſchäftiges Knattern beim Geländeſcharfſchleßen in 
den ſo migen Tag hinein. 


8 In dieſen Tagen ſetzten von neuem ſtarke Stöße der Engländer gegen * 
den W der 4. Armee ein. Sie waren mit aller at gegen 
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die Höhen bei Gheluvelk gerichket, die einen weiten Ausblick nach Oſten 
gewährken. Sie frafen die Verkeidigerin dieſes Abſchnitks, die Gruppe 
Wytſchaeke, außerordentlich ſchwer, fo daß dieſe in kurzem ihre letzten 
Referven aufgezehrt hakke. Damit hakte die Stunde für die 25. J. D. ge- 
ſchlagen. Am Morgen des 20. Sepk. kam der Befehl zum beſchleunigken 
Abtransport der Diviſion, und noch am gleichen Tage rollten die erffen 
Züge vom Bahnhof Bohain ab nach Norden. Über Le Cafeau—Douai— 
Orchies— Tournai ging es hinein ins Velgiſche. Hier überall Batalllone, 
Bakterien und Kolonnen an den Bahnhöfen und auf freier Strecke. Die 
ganze Gegend glich einem rieſigen Heerlager. Nach zehnſtündiger Fahrt 
wurden unſere Bakaillone am 21. in Moeskroen und Lauwe ausgeladen. 
Wie ſteht's? Das war die erſte Frage an die auf der Verladerampe harren- 
den Vorkommandos. Viel Gutes konnke man nicht von ihnen erfahren: 
Auf der Linie Poelkappelle —Zandvoorde war der Feind am Tage zuvor 
eingedrungen, die Eingreifdivifionen waren bereits eingeſezt. Für den 
folgenden Tag rechnete man mit einem neuen Angriff der Engländer längs 
der Straße Bpern—Menin (Meenen). Die bei Gheluvelt aushaltenden 
Regimenter blufefen aus kauſend Wunden und bedurften dringend der 
Ablöſung. Schnell wurden das I. und III. Batl. aus den am Bahnhof 
bereifgeffellfen Küchen verpflegt, erhielten Munition, eine zweite Feld- 
flaſche und Kampfverpflegung für vier Tage, und ſchon nach einer Skunde 
kletterten die Kompagnien mit Sturmgepäck auf die gierig der Ladung 
harrenden Kraftwagen. Über Menin rafterfen fie vor nach Gheluwe. Das 


Auge konnte ſich nicht ſatt ſehen an dem geſchäftigen Rieſengekriebe und den 


zahlloſen Fliegerſchwärmen, das Ohr ſich nicht ſakt hören an dem be- 
täubenden Lärm der Granaken. Und Feſſelballon an Feſſelballon ſtand über 
dem Höllenwirbel des Kampfgeländes. Beim Ausladen vor Gheluwe, man 
hieß es hier Den Gapaard, kamen die erſten ſchwarzen Grüße. Wie die 
durch die Baumrieſen an der Straße fegken! Ein kurzes, banges Warten, 
dann kamen die Befehle zum Handeln. Das Regiment ſollte in der kom- 
menden Nacht das R. J. R. 6 ſüdlich von Gheluvelf ablöfen, dasſelbe Regi- 
ment, das uns vor Jahresfriſt an der Somme bei Bouchavesnes abgelöſt 
hatte. Während das I. Batl. ſofort in die Flandern⸗JStellung rückte und 
ſich dort beim Deimlingseck in Granaktrichker legte, fuchfe das III. Batl. 
bei Den Gapaard auf freiem Felde hinker Hecken und in halbzerſchoſſenen 
Gehöften Deckung und warkete den Schutz der Nacht ab. Das etwas ſpäter 


eintreffende II. Batl. fuhr von Moeskroen mit der Kleinbahn nach Heallun 5 


wohin auch der Troß des Regiments aa wurde. 


Nr 


Skizze 17 


So war die Truppe mit einem Schlage vor all die vielen Schwierig- 
keiten geſtellt, die durch Übungen einer kurzen Ruhezeik nokdürftig erklärt 
worden waren. Die Kampfesweiſe war hier eine andere geworden, das 
fühlte jeder. Aber man hatle mit einer allmählichen Eingewöhnung in 
die neue Ark des Krieges gerechnek. Nichks davon! Unvermiktelk wurden 
die Bakaillone in Kampfverhälkniſſe geworfen, die ſchon bei guker Schulung 
unerhörte Anforderungen an Führer und Wann ſtellten, deren Über— 
windung alſo unſerer völlig unvermittelt eingeſetzten Diviſion doppelt zum 
Ruhme gereichen mußte. 

Als die Nacht hereingebrochen war, rückte das I. Bakl. von der 
Slandern-I-Stellung in die vordere Linie und löſte dort die Neffe des 
R. J. N. 6 ſowie die Trümmer eines bayer. Pion. Balls. und einer ſächſiſchen 
Mineurkompagnie ab. Gleichzeitig rückte das III. Batl., heftig beſchoſſen 
von Fliegern, die aus geringer Höhe die große Straße beſtrichen, von 
Den Gapaard nach der Flandern-I-Stellung; das II. Batl. wurde von 
Halluin nach Gheluwe, von dort in die Gegend des Koelbergs vorgezogen. 
Die Ablöſung des Kampfbataillons geſtaltete ſich durch das Arkilleriefeuer 
und das im Kruisbachgrunde lagernde Gas ſehr ſchwierig und erliff durch 
Verwundele und Verſprengte manche Störung. Drei Kompagnien wurden 
in die vordere Linie gelegt, eine dahinler als Reſerve; vier leichte Minen- 
werfer und acht Granatwerfer wurden eingebaut, die M. G.-Neſter netzartig 
auf die Stellung verfeilf. Das Trichkerfeld überſtieg alle bisherigen Be— 
griffe. Nur mit Mühe ſchlängelten ſich die Abteilungen auf den ſchmalen 
Pfaden zwiſchen den Trichterrändern hindurch. Eine Stellung in dem 
bisherigen Sinne gab es nicht. In kleinen Grüppchen legken ſich die 
Kompagnien in die Granaklöcher und ſtellten jo nokdürftig eine Linie her. 
Die verräteriſch blinkenden Stahlhelme wurden mit Erde befhmierf. Einige 
Bekonklötze bildeten den einzigen Unterſchlupf. Sie dienten zugleich als 
Anklammerungspunkte und als Verbandplatz für die Verwundeten. Vor 
dem Abſchnitt des Regimenks, der etwa in der Witte zwiſchen Gheluvelt 
und Zandvoorde lag, zog ſich der verſchlammte Grund des Baſſeville— 

Baches hin, der ſich am rechten Flügel zu einem Sumpf verbreiterke, fo 
daß hier mit dem J. R. 115 nur Augenverbindung beſtand. Links ſchloß 

J.. 117 an. Nahtkommandos ſtellten die Flanken ſicher.“ Teile des 
III. bayer. 14 und einige Maſchinengewehre des bayer. M. G. S. S. Trupps 3 
verblieben noch einige Tage beim K. T. K., Rittm. v. Wallhoffen. 

. Drei Wochen ſollte das Regiment in dieſer ſchwierigen Stellung aus- 
9 Kein Tag verging darin, ohne daß die Kompagnien in ihrer ſchutz⸗ 

loſen Lage ſtundenlang dem ſchwerſten Vernichtungsfeuer einer uner- 
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ſchöpflichen feindlichen Artillerie ausgeſetzt waren, kein Tag, an dem nicht 
eine lange Reihe von bitteren Verluſten Lücke auf Lücke in die Kompagnien 
geriſſen hätte. Als einer der erſten fiel Lt. d. R. Ruppel, als er zur Beob- 
achtung mitten im feindlichen Trommelfeuer den Unterftand verließ. Den 
erſten Gefangenen brachte der bewährke Vizef. Schmauß (2. K.) ein; er 
holte mit feiner Patrouille einen engliſchen M. G.-Schützen aus einem 
Belkonunkerſtand des gegenüberliegenden Vulgarenwaldes heraus. Das 
E. K. I. belohnte ſeinen Heldenmuf. 


Eine Reihe von Großkampftagen zeigte die ungeheuren Schrecken des 
flandrifchen Krieges in ihrer ganzen gräßlichen Größe. Mehrſtündiges 
Trommelfeuer auf die vordere Linie, von Fliegern geleitete planmäßige Be— 
ſchießungen der Befonklöße in vorderer Linie und des K. T. K. Standes, 
denen die nervenpeitſchende Verwendung der Verzögerungszünder ihr 
unheimliches Gepräge gab, ſchwere Kaliber gegen die Bereitſchaft, Gas— 
granaten gegen unſere Bakterien und heftiges Streufeuer auf alle wichli— 
gen Punkte des Gefechisfeldes, das waren die Vorboten des kommenden 
Angriffs. Dieſes Bild zeigte der 25. Sepk. mit erſchreckender Deutlichkeit. 
Und ſo ſetzte nicht unerwarfef am 26. Sepk., 5.45 vorm., die geſamke feind- 
liche Artillerie mit einem Trommelfeuer ein, das alles bisher Erlebte weit 
hinter ſich ließ. Schrapnelle, Briſanzgranaken, vermiſcht mit Nebel- und 
Gasgranaten, Schwefelbrandgranafen, die gelbe Kugeln verſpritzken, zahl- 
loſe Schwärme von Fliegern ſuchken jedes Leben in den deuffchen Reihen 
zu erſtichen. Um 6 Uhr vorm. ſetzte auf der ganzen Front der feindliche 
Infanterieangriff ein. 200 000 Engländer liefen gegen die deutſchen Skellun⸗ 
gen an. Überall, ſoweit das Auge reichte, ging ein wahres Feuerwerk 
von Leuchtkugeln hoch. Unſere Arkillerie war auf der Wachk. Was aus 
den Rohren ging, wurde auf den Gegner geſchüttet. Die 12. Komp. eilte 
über den Kruisbachgrund nach vorn und ſtellte ſich dem KT. K. zur Ver⸗ 


fügung. Das II. Batl. rückte in die Flandernſtellung ein und fraf unker den 


Befehl des B. T. K. Der Gegner hatte ſich im Bulgarenwald und an der 
dahinter gelegenen Höhe in dichten Maſſen bereitgeſtellt. Da ihm aber 
das Sumpfgelände des Baſſevillebaches das Vorkommen gegen unſeren 
Regimentsabſchnitt verwehrke, richtete ſich fein Angriff gegen Nordoſten. 
Dadurch bot ſich unſeren Maſchinengewehren eine kreffliche Gelegenheit, 
ihn in der Flanke zu faſſen. Über 10 000 Schuß gab ein einziges M. G. 
auf die dichten feindlichen Wellen ab. Aber krotz der dadurch hervor- 
gerufenen Verluſte und Verwirrungen kraf der Stoß des Gegners das 
J. R. 115 mit ſolcher Gewalt, daß er bis in die 3. Linie eindringen Konnte. 
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Ein Gegenangriff der heſſiſchen Leibgarde warf ihn aber bald wieder 
hinaus. Erneufe Angriffe zerſchellten. 

Weiker rechts jedoch war der Engländer bei der 50. R. D. an der von 
Bpern kommenden Kleinbahn in die deutſche Stellung eingebrochen und 
hakte ſich dorf eingeniſtek. Dies bedeukeke eine große Gefahr für den rechken 
Flügel unſerer Diviſion. Daher wurden die 6. und 7. Komp., die eben erſt 
dem J. R. 115 unterſtellt worden waren, dorf eingeſetzt. Durch heftiges 
Arkilleriefeuer ſtießen die beiden Kompagnien zum J. R. 231 und wurden 
von dieſem nördlich der Straße zwiſchen Jollernhof und Gheluvelk zur 
Abriegelung bereitgeſtellt. Inzwiſchen war das Eingreifregimenk nach vorn 
gerückt, und um 4 Uhr nachm. begann der Gegenangriff. Es war ein er- 
hebendes Schauſpiel, das ſich jezt weithin dem Auge bok: In langen 
Schützenwellen überſchrikten die braven Kompagnien die Höhe bei Schloß 
Polderhoek und ſtürzten ſich in den Nahkampf. Die Stoßbafterie fuhr 
unmittelbar hinker der Höhe auf. Infankerieflieger ſtießen bis 50 m über 
die Baumreihe herunker, griffen mik ihren Maſchinengewehren in den 
Kampf ein und flogen der ffürmenden Infanterie voran. Das Herz ſchlug 
höher bei dieſem unvergeßlichen Anblick. Der Skoß glückke vollkommen, 
Polderhoek wurde wieder genommen. Als die Lage wiederhergeſtellt war, 
wurden unſere beiden Kompagnien ſüdlich der Straße eingeſetzt; ihre 
Führer, Lk. d. R. Grein und Schulze, waren verwundek. Noch einmal ſchien 
es, als wolle der Gegner an dieſem Tage ſein Glück verſuchen. Gegen 
Abend begann er wieder zu krommeln. Das Bereitſchaftsbataillon machte 
ſich ferfig zum Gegenſtoß und ſchickte zwei Kompagnien nach der bedrohken 
rechten Flanke vor. Die 5. und 8. Komp. wurden dem J. R. 115 unter- 
ſtellt. Der Feind errang aber keinen Vorkeil mehr, Gheluvelt blieb in 
unferer Hand, der Anſchluß an die rechte Nachbardiviſion wurde gewahrt. 
Trotzdem blieb das I. Batl. dem J. R. 115 unterſtellt, und ein Bataillon 
des A.. R. 78 rückte als Divifionsreferve in die Flandernſtellung ein. 

Die nächſten Tage geffaltefen ſich elwas ruhiger. Die Kompagnien des 
II. Balls. konnten wieder zum Regiment zurückfrefen. Das I. Batl. wurde 
vom III. als Kampfbakaillon abgelöſt. Immerhin blieb der Arkilleriekampf 
auch jetzt ſehr lebhaft und ſchwoll nicht ſelten zum Trommelfeuer an. Nur 
an den Vormittagen ruhten beim Kampfbakaillon käglich für einige Stunden 
die Waffen: Es war die „Sanitäfspaufe”, während der die Zeichen des 
Rofen Kreuzes, ſolange kein Mißbrauch verſucht wurde, von Freund und 
Feind beachtet und die Verwundeken zurückgeſchaffk wurden. Die erſten 
Tage des Oktober aber brachten wieder eine Steigerung des Feuers. Die 
W der . durch N Kaliber mit Verzögerung ſetzte 
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wieder ein und hakte durch Zerſtörung des K. T. K-Skandes ſchwere Ver— 
luſte im Stabe des III. Batls. zur Folge. Aber auch die übrige Stellung 
des Regimenks bis weit ins Hintergelände hakte von Tag zu Tag mehr 
zu leiden unker dem feindlichen Vernichkungsfeuer. Die Luftaufklärung 
nahm ebenfalls zu. Es war kein Zweifel, daß der Gegner zu einem neuen 
Schlag ausholfe. Auch die Ausfagen von Gefangenen wieſen darauf hin. 
Das Regiment übernahm deswegen eine Zugbreike vom rechten Nachbar 
und unterſtellte dem K.T. K. zwei weitere Kompagnien, jo daß jetzt das 
III. Batl. in vorderer Linie, die 3. Komp. in der 2. Linie lag und die 
4. Komp. weit gegen das Kampfbakaillon vorgeſchoben war. Das J. R. 117 
wurde vom linken auf den rechten Flügel der Diviſion geworfen. Führer 
einer Eingreifdivifion (17. R. D.) krafen zur Erkundung im Abſchnikt des 
Regiments ein. 

Der erwarkete Großkampftag kam. In der Nacht vom 3. zum 4. Okt. 
fobfe ein Feuerkampf von gewaltiger Stärke. Nach Anbruch des Tages 
ſetzten 15 engliſche Divifionen zum Angriff an. Die Straße Menin—Bpern 
ſtand im Mittelpunkt der Kämpfe. Wieder ſtellte unſer Gegner feine An- 
griffskolonnen im Bulgarenwald bereit, und wieder gerieten dieſe in das 
verheerende Flankenfeuer unſerer Maſchinengewehre. Doch gelang es 
ihnen auch diesmal wie am 26. Sepk., ſüdlich der Straße in die deulſchen 
Stellungen einzudringen. Während das J. R. 115, dem die 2. Komp. unter- 
ſtellt wurde, den Feind wieder hinauswerfen konnte, war die Lage am 
rechten Flügel der Diviſion äußerſt ernſt. Dork war der Polygonwald und 


das Schloß Polderhoek dem Engländer in die Hände gefallen. Das J. R. 


117 war in der rechten Flanke bedroht und brauchte dringend Hilfe. Bei 
der Wichtigkeit des zähen Feſthaltens der Flügelſtellung der Divifion 
wurde ihm ſofort unſer II. Batl. zur Verfügung geſtellt. Dieſes krat 
9.30 vorm. den gefahrvollen Weg nach dem bedrohten Flügel an. Die 
hier liegende Truppe war völlig zerſchlagen. Da jede zuverläſſige Nachricht 
über den Skand der Dinge fehlte, riegelfe das Bataillon auf Anordnung 
des K. T. K. (J. R. 92) unverzüglich die ganze Einbruchsſtelle nach Norden 
ab und ſtellte ſich in breiter Front vom Schloß Gheluvelt bis zur Flandern 
ſtellung 800 m ſüdlich von Becelaere zur Abwehr bereif. Trotz der Kurz- 
ſchüſſe unſerer Artillerie verwehrke die am linken Flügel liegende 5. Komp. 
unker ihrem bewährken Führer, Lk. d. N. Hölzel, dem Gegner das weitere 
Vordringen. Heldenmütig benahmen ſich dabei die Gewehrführer Bokt und 
Scherkamp mit ihrem l. M. G. und der Gefr. Genzel. Die rechts an⸗ 


ſchließende 6. Komp. unter dem kakenfrohen Lk. d. R. Marx war zu weit 5 


vorgerückk und geriet in das Feuer eines auf der Höhe erſcheinenden 
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Tanks. Aber der unerſchükkerliche Mul der Kompagnie, der auch durch 
den Verluſt von ſieben Token und zwanzig Verwundeten nicht ins Wanken 
kam, nahm die Höhe unker ſolches Feuer, daß ſich bald kein Gegner mehr 
auf ihr zeigen konnke. Zu einem Gegenſtoß fehlte allerdings die Kraft. 
Der feßfe erſt um 3 Uhr nachm. durch das vom Deimlingseck her anrückende 
J. R. 75 ein; es warf die Engländer von der Höhe hinab und nahm das 
Schloß wieder. Unſer II. Batl. unkerſtützte dieſen Gegenſtoß mik feinen 
Gewehren ſehr wirkſam. Dann wurde es in ſeine Ausgangsſtellung beim 
Zollernhof zurückgenommen. Das feindliche Arkilleriefeuer aber raſte noch 
ſtundenlang mit ſtärkſter Heftigkeit weiter und richtete namenklich in der 
vorderen Skellung gräßliche Verheerungen an. Auch die Flieger beläſtigken 
das Kampfbataillon faſt ununterbrochen, ſo daß mehrfach Fliegerſchutz 
angefordert werden mußke. Die gefürchtete Jagdͤſtaffel des Frh. v. Richk— 
hofen führte in dieſen ganzen Kämpfen mit ihren roken Jagdflugzeugen 
eine große Reihe glänzender Waffentaten aus und ermutigte gar oft die 
ſchwer ringende Infanferie in ihrem Verzweiflungskampfe. Erſt nach 
Mitternacht ebbten allmählich die gewaltigen Wellen der feindlichen Feuer— 
ſtöße ab. 

Aber die Wut des Kampfes hakte ſich auch mit dieſem zweiten Groß— 
kampftage nicht ausgefobf. Weiter ſchwang der wilde Kriegsgokt fein 
Schwerk, weiker ſank der Soldat der Sichel des Todes zum Opfer. In 
den nie raſtenden Kampf der Arkillerie wurden Trommelfeuerſtunden ein- 
gelegt, die die Nerven von Führer und Mann aufs äußerſte erſchöpften. 
In aller Frühe begannen die engliſchen Flieger den Tag. Trotz aller 
Heldenhaftigkeit konnken die deutſchen gegen ihre erdrückende Übermacht 
nicht aufkommen. In Erwarkung eines weiferen Angriffs ließ die Führung 
das II./99 in den Regimenksabſchnitt einrücken. Unſer I. Bakl. löſte zur 
Stärkung des gefährdeten rechten Diviſionsflügels ein Bataillon des 
J. R. 117 im Abſchnitt Gheluvelt ab, rechts und links der großen Straße 
nach Bpern. Mit Fronk nach Nordweſten ſetzte es drei Kompagnien in vor- 
derer Linie ein und legte eine Kompagnie als Referve in die Nähe der 
Kirche von Gheluvelt. Rechts ſchloß das bayer. J. R. 16 an. So war 
das Regimenk vollkommen auseinandergeriſſen, als nach den gewohnken 
Vorbereitungen des Feindes und nach heftiger Beſchießung der Bekon— 
ſtände der Angriff des 9. Oktober einſetzte. Engliſche Fliegergeſchwader 
bis zu dreißig Flugzeugen begleikeken den Sturm der Infanterie. Um 
6 Uhr vorm. begann das Trommeln, und nach halbſtündigem Höllenfeuer 
erſchienen dichte engliſche Sturmwellen auf der Höhe nordweſtlich der 
Straße. Immer näher ſchoben fie ſich gegen das I. Batl. und feine Nach⸗ 


153 


barn heran. Aber ein wohlgezieltes M. G. Feuer zerſprengte die erſten 
Wellen und ließ ſie allenthalben in den Trichkern Deckung ſuchen. Die 
folgenden Abteilungen wurden keils durch die Arkillerie, keils durch die 
Infankerie zum Halten gebracht und flufefen bald unter ſtarken Verluflen 
in die Ausgangsſtellung zurück. War alſo die Abwehr des engliſchen An— 
griffs gelungen, jo mißlang die Ausführung eines Befehls, nach dem die 
Einbeulung unſerer Linie nördlich der Straße beſeitigt und die Stellung 
bis 200 m weſtlich der Kleinbahnlinie vorgetragen werden follte. Zwei 
Kompagnien des J. N. 179 ſollten dabei unſer J. Vatl. unkerſtützen und . 
beiderſeits der Straße vorbrechen. Aber die ſtarke Arkillerie des Gegners 
brachte alles zum Scheikern. Die beiden Kompagnien kamen nur mit ge- 
ringen Reſten um 8 Uhr nachm. beim I. Bakl. an, jo daß das Unkernehmen 
aufgegeben werden mußte, zumal inzwiſchen auch die Ablöſung der Diviſion 
befohlen worden war. 

Der Abmarſch der Reſervebataillone aus dem Regimentsabfchnift 
war ſchon für den 9. Okt. befohlen; er wurde jedoch infolge des Angriffs 
bei Polderhoek verſchoben. Erſt am 10. ſetzte die Ablöſung ein. Sie war 
dringend nötig. Die Nerven der Truppe waren abgeſpannt, die Gefechks— 
ſtärken der Kompagnien infolge der Verluſte und der Krankheiten, die 
ſich bei der Schwierigkeit der Verpflegung und dem regneriſchen Wekler 
der letzten Tage beſtändig mehrken, unter 50 Mann herabgeſunken. Das 
I. Batl. rückte nach der Ablöſung durch das 1/179 über die Flandern- 
ſtellung nach Gheluwe. In der Nacht vom 10. auf 11. Okt. holten die 
Führerkommandos des II. und III. Batls. die ablöſenden Kompagnien des 
J. R. 139 bei Den Gapaard ab. Das III. Batl., das zwölf Tage in vorderer 
Linie ausgehalten hakte, ließ ftarke Nachkommandos bis zur Eingewöhnung 
der neuen Truppe in der Stellung zurück. Nach der Ablöſung marſchierken 
die Kompagnien, begleitet von den Einſchlägen ſchwerer Kaliber und dem 
Schauspiel zahlreicher Luftkämpfe, über Gheluwe —-Menin nach Korkryk. 
Im Dunkel der Nacht ging es weiter, vorbei am Schlachtfelde von Korkryk, 
wo am 11. Juli 1302 die flämiſchen Städter mit ihren Morgenſternen 
und „Goedendags” das franzöſiſche Ritterheer unker dem Feldgeſchrei: 
„Wat walſch is, valſch is! Slaek al doef!” vernichtend aufs Haupt ſchlugen. 
Um Witternacht erreichten die letzten Kompagnien Harlebeke, wo die 
Bataillone nach langem Warten verladen wurden. 0 

Drei ſchwere Wochen lagen hinker dem Regiment. Unſägliche An- 
ſtrengungen hakte jeder einzelne ausgehalten. In kreuer Pflichterfüllung 
hatte keiner der Gefahren geachtet, die ſtändig auf ihn lauerken. Das 
Heldenkum der deuffhen Truppen in Flandern wird durch nichts über- 
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froffen”, meldefe der Heeresbericht vom 5. Oktober. Ein Befehl des 
Führers der Gruppe Wytſchaete, Generallf. Diefenbach, gab der Aner— 
kennung für die Heſſen in folgenden Worten Ausdruck: „Die 25. J.D. 
ſcheidel heute aus dem Gruppenverbande. Im Brennpunkte der Flandern— 
ſchlacht ſtehend, haben die kapferen Truppen der Divifion an drei Groß— 
kampffagen ihre Stellungen reſtlos behauptet. An ihrer Opferfreudigkeif 
und ihrem feſten Siegeswillen ſind alle Angriffe krotz unerhört ſtarker 
Artillerievorbereifung geſcheitert. Ich danke dieſer kampffeſten Diviſion 
aus vollem Herzen und wünſche ihr weitere gleiche Erfolge.“ Eine Reihe 
von Auszeichnungen belohnte die herrlichen Helden, denen das Work 
Pflicht und Vaterland über alles ging. Die Namen Gheluvelf und Zand— 
voorde aber werden auf den Geſchichkskafeln der heſſiſchen Regimenker 
unvergänglich eingemeißelk ſtehen. 

Während der Troß die neuen Unkerkunftsorke an der holländiſchen 
Grenze durch Fußmarſch über Deynze und Nazareth erreichte, fuhren die 
Bataillone über Gent und Gelzaefe nach Wachkebeke und marſchierken 
von da in ihre Quarkiere. Der Regimenksſtab wurde in Kalve unker— 
gebracht, das I. Ball. in Winkel-Deſteldonk, das II. in Saffelaere, das 
III. in Wachtebeke. Die Dörfer waren ſauber, die Bewohner freundlich, 
die Quarkiere guk. Faſt jeder Mann hakte ein Bekt. Die erſten Tage 
waren vollſtändig der Ruhe und Erholung gewidmek. Die Divifion ge- 
hörke als „Diviſion Lokeren” der Gruppe Genf an und hakke als ſolche 
den Grenzſchutz gegen Holland in dem ihr zugewieſenen Abſchnikt über- 
nommen. Für den Fall einer engliſchen Landung in Seeländiſch-Flandern 
oder eines Kriegszuſtandes mit Holland hatte die Diviſion als fliegende 
Kolonne einen durch zahlreiche Befehle beſtimmken Sonderauftrag zu er— 
füllen. In Beſprechungen und Übungen, bei denen enkſprechend der Nakur 
des kanalreichen Landes der behelfsmäßige Brückenbau eine große Rolle 
ſpielte, wurden die in Betracht kommenden Einzelheiten klargelegt und 
erprobt. Übungen am Moervaark-Kanal bei Terdonk und Deſteldonk und 
Verladeproben in einem Panzerzug ergänzten dieſe abwechſlungsreichen 
Vorbereikungen. Nebenher ging die Ausbildung der Kompagnien, insbe- 
ſondere am Maſchinengewehr, Granat- und Winenwerfer. Der Schieß- 
plag Moerbeke bot hierzu ein kreffliches Übungsfeld. 

So verbrachke das Regiment bei guter Verpflegung drei ſchöne 
Wochen an der holländiſchen Grenze. Das prächtige Wekter des Spät⸗ 
ſommers, der eigenkümliche Reiz der flandriſchen Landſchaft und die Gaft- 
freundlichkeit der ſtammverwandken Flamen brachten eine vollkommene 
körperliche und ſeeliſche Erholung mit ſich. Die Truppe hakte ihre Schlag- 
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kraft wiedergewonnen und war zu neuer Verwendung bereik. Eine größere 
Zahl von Offizieren und Mannſchaften kraf als Erſaß für die in den 
letzten Kämpfen erliktenen Verluſte ein, darunker Ritfm. Guercke, der 
verfrefungsweife die Führung des I., ſpäker des III. Batls. übernahm. Durch 
Verſetzung zu den Fliegern waren Lk. Brauns, Lk. d. R. Hofmann und 
Neher aus dem Regiment ausgeſchieden, durch Krankheik Lk. d. N. Schiller 
und Fähnrich Kowarzik. 

Am 6. November begann die Ablöſung durch die 3. Gardediviſion. Sie 
vollzog ſich bataillonsweiſe Zug um Zug, jo daß immer eine volle Divifiong- 
ſtärke nördlich von Genf ſtehenblieb. Die Transporkzüge fuhren nach 
Aerſele, Waereghem und Denkerghem. Der Troß und die M. G. Kom. 
pagnien erreichten dieſes Ziel durch Fußmarſch, mit Zwiſchenquarkieren 
in Ledeberg und Genk. Nach dem Eintreffen der letzten Bakaillone wurde 
die Diviſion am 11. Nov. zur Ablöſung der 11. J. D. weiter vorgezogen. 
Das Regiment fuhr in einem Bereitſchaftszug ohne Troß nach Rumbeke 
und rückfe von da nach Oekene und Cachtem, wo es das J. R. 38 ablöſte. 
Der Troß wurde in Rumbeke unkergebrachk. Die 25. J. D. war jetzt Ein- 
greifdiviſion für den Nordabſchnitt der Gruppe Bpern Geperen), die 
zwiſchen der Gruppe Skaden und Wytſchaete lag und die Abſchnitte von 
Pasſchendaele und Becelaere zu verkeidigen hakte. 

Ende Oktober halte der Engländer feine Angriffe gegen Pasſchendgele, 
Becelaere und Gheluvelk wiederholt, ebenſo am 6. und 10. November, 
wobei Pasſchendaele keilweiſe verlorenging. Die Lage war alſo immer 
noch fo, daß man jederzeit auf neue Angriffe gefaßt fein mußte. Sofork 
ſchickte das Regiment Abteilungen in den Diviſtonsabſchnitt A zur Er- 
kundung der Skellungen, Anmarſchwege und Bereitſtellungsräume und be- 
teifefe alles für ein Eingreifen vor. Auf das Stichwort „Triarier-Auf- 
marſch' hatte es nach vorn aufzuſchließen, auf das Stichwort „Fridericus 
Rer” ſollte es ſich ſüdlich vor; (De Auifer bereitſtellen. Neben dieſen fak- 
tiſchen Aufgaben liefen die Vorbereitungen für den unmittelbar bevor- 
ſtehenden Einſatz der Divifon als Kampfdiviſion im Abſchnikt A, der 
von der 44. R. D. verteidizt wurde. Am 14. Nov. rückte das Regiment 
nach Ausſcheidung einer Kampfreſerve, die am M.G. ausgebildet wurde, 
in den Regimentsabſchnijt B und löſte dort das R. J. R. 205 ab. Das 
I. Batl. bildete die Reſe ve bei Vierkavenhoek (ſpäter in Zilverberg und 
Le Cavalier), das III. die Bereitſchaft in der Magermeirie; das II. wurde 
Kampfbataillon und rückte in die vordere Stellung; dabei gerieken die 
Kompagnien in ſtarkes Artilleriefeuer und erlitten Verluſte. Der Führer 
der 8. Komp., Lk. d. R. Baaſch, fiel durch eine Granake. 
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Die vordere Linie lag unmittelbar vor Pasſchendaele, das jeit den 
ruhmreichen Kämpfen im Oktober 1914 fo manchen heißen Streit ge— 
ſehen. Seit Wochen lag es jetzt wieder im Mittelpunkt eines blutigen 
Ringens und war bis zur Unkennflichkeif zerſchoſſen. Das Trichtergelände 
glich dem von Gheluvelk. Unterſtände gab es hier noch weniger als dort. 
Mit Mühe fand der K.T. K. einen Bekonklotz als Befehlsſtelle. Die 
Kompagnien legten ſich in die Granaktrichker. Die Starrheit der Ver— 
teidigung war der Beweglichkeit gewichen. Vor der Haupkwiderſtandslinie 
(H. W. L.) dehnte ſich der breite Streifen des elaſtiſchen Vorfelds, feind- 
wärks abgegrenzt durch die ſchwach beſetzte Sicherungslinie (S. L.). Bis 
zum K. T. K. erſtreckte ſich die Staffelung des Kampfbakaillons. Die Aus- 
ſcheidung einer zurückgenommenen Stoßkompagnie und eines Nahtkom— 
mandos nach der rechten und linken Flanke (J. R. 117 und 115), netzarkige 
Verkeilung der M. G.-Neſter, ein 2—3 km tiefer Abſtand des Bereik— 
ſchaftsbataillons und der Reſerve krugen der neuen Kampfesweiſe mit 
ihrem unerhörten Arkilleriebeſchuß Rechnung. Nicht mehr um Gräben, 
ſondern um Zonen ging der Kampf. Tiefengliederung war die Loſung. Be— 
ſondere Wichtigkeit kam bei dieſen großen Entfernungen dem Meldeweſen 
zu. Sie führfe zur Bildung einer beſonderen Nachrichtenmiktelabkeilung, die 
unter der umſichtigen Führung des Lts. d. R. Geck ſtand. Dem K. T. K. 
ſtanden neben dem Fernſprecher, der nakurgemäß gerade in ſchwierigen 
Lagen verſagen mußte, Erdfunker, Luftfunker und Blinker zur Verfügung: 
außerdem ein Meldehund und eine Anzahl Brieftauben, die jedoch nicht 
immer zuverläſſig waren. Bpernſirenen, Horniſten und Leuchtkugelpoſten 
ergänzten die Verbindung zur Artillerie und taken mehrfach gute Dienſte. 
Die beſte Verbindung blieb aber die Läuferkeffe. Neben den ausgeſucht 
tüchtigen Befehlsempfängern der Kompagnien legfen dieſe Läufer während 
der Flandernkämpfe beſonders glänzende Proben von Pflichterfüllung ab. 

Unverwüſtlich war der „kugelfihere” Gefr. May der 12. Komp., auf den 

auch in den ſchwierigſten Fällen unbedingt Verlaß war und deſſen Humor 

nie aus dem Gleichgewicht gebracht werden konnke. Das E. K. I. belohnke 
ſeine Leiſtungen in dieſen Kämpfen. Von großer Wichtigkeit war der 
Gebrauch von Decknamen und die Abfaſſung wichtiger Meldungen in 
; chiffrierter Schrift; denn die Abhörvorrichkungen des Feindes haften ſich 

\ au einer ungeahnfen Vollkommenheit entwickelt. 

Die Gefechtstätigkeit unſerer Infanterie war während der erſten Tage, 
die das Regiment in diefer Stellung lag, ziemlich gering und beſchränkte 
ſich auf Kleinere Streifen, haupfſächlich gegen den Kolonnenhof. Ein 
e Sell der Bataillone war krotz der Jangen und gefährlichen 
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Anmarſchwege bei der ſchlechkten Witterung unerläßlich. Der häufige 
Regen führte dazu, daß die rechte Flügelkompagnie durch einen Sumpf 
von den übrigen gekrennt wurde. Die Artillerie des Gegners ſtand noch 
ſehr dicht und belegte unſeren Abſchnikt kläglich mit ſtarken Feuerüber— 
fällen. Die übliche Sanikäkspauſe wurde aber auch hier wie überall, wo 
Engländer kämpften, faſt regelmäßig eingehalten. Große Regſamkeik zeigten 
die feindlichen Flieger, die auch das Kampfbataillon mit Bomben und 
M. G.-Feuer beläſtigten. Aus ihren Flugzeugen wurden Flugblätter ab- 
geworfen, die uns unfer allerhand Vorſpiegelungen zum Verlaſſen der 
Granaktrichter aufforderfen. So ſchätzte der Gegner unſere Geſinnung ein. 
Bei Gheluvelt hatten fie Karten mit ſtarken Überkreibungen der engliſchen 
Erfolge in Flandern abgeworfen. So beurfeilfe der Feind unſere Auf— 
klärung über die Vorgänge auf dem eigenen Kriegsſchauplatz. 

Am 20. November, dem Tage, an dem die engliſchen Durchbruchs— 
verſuche bei Cambrai begannen, wurde unſer Regiment vom R. J. R. 208 
abgelöſt und rückte in die Quarkiere, die es vor ſechs Tagen verlaſſen 
hakte. Die Diviſion war wieder Eingreifdiviſion. Die Ruhe dauerke ſechs 
Tage und war in erffer Linie dem Ausbau der mangelhaften Unferkunff, . 
der körperlichen Erholung, der Kräftigung durch reichliche Verpflegung, 
der Übung in den Sonderwaffen und der Ausbildung der Unferführer 
gewidmet. Am 26. Nov. wurde die 44. R. D. wieder durch die 25. als 
Kampfdivifion im Abſchnikt A erſetzt, und unſer Regiment rückfe zur 
Ablöſung des R. J. R. 208 wieder in den Abſchnikt vor Pasſchendaele. Die 
Art der Ablöſung und die Verkeilung der Bakaillone war dieſelbe wie 
beim erſten Einſatz. Da ſich die Granattrichker inzwiſchen immer mehr mit 
Waſſer gefüllt hatten, wurde mit allem Eifer an den Bau der neu auf- 
gekommenen „Siegfried-Unkerſchlupfe“ gegangen, die ſich gut bewährken. 
8—10 Wellblechbogen, hinkereinander auf den plakten Boden geſtellt, von 
Pfählen gehalten und mit einer Erdſchicht von 1 m bedeckt, gaben für 4—6 
Mann einen guten Schuß gegen Splikter, Regen und Kälte. An Hecken 
angelehnt, konnten ſie leicht der Sicht des Feindes enkzogen werden. Die 
Gefechkstätigkeit ſteigerte ſich jezt wieder zuſehends. Vor allem waren 
unſere Patrouillen in dem ihnen nun bekannten Gelände ſehr regſam. Eine 
Offizierspakrouille unker Lt. d. R. Bode mit acht Mann der 7. Komp. drang 
bis zur Kirche von Pasſchendaele vor. Die Infanterie des Gegners verhielt 
ſich zunächſt ruhig. Aber aus dem immer ſtärker werdenden Artillerie- 
feuer mußte man bald auf Angriffsabſichten des Feindes ſchließen. Wieder⸗ 
holt wurde der Gefechksſtand des KT. K. planmäßig mit ſchweren Kalibern 
beſchoſſen; Weidenhof und Grenzhof lagen käglich unker ſtarkem Feuer, 
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beim Bereitſchaftsbataillon in der Magermeirie wurden Bomben abge- 
worfen. Am 30. Nov. löſte das I. Batl. das III. in der vorderen Stellung 
ab; das III. rückfe in den Raum der Reſerve, das II. in Bereitjchaft. Am 
gleichen Tage und dem folgenden ſchwoll das Artilleriefeuer zu mächtiger 
Heftigkeit an. Lt. d. R. Wüſt, Vizef. Rothermel und vier Mann der 
3. Komp. fanden durch einen Volltreffer ihren Tod. 

Am 2. Dezember ſetzt gegen 3 Uhr vorm. überraſchend ſtarkes Ar- 
killeriefeuer auf die ganze vordere Linie ein. Schon nach einer Vierkel— 
ſtunde greift der Engländer rechts vom Sumpfe in 4—5 Wellen an, über- 
rennt mit ſtarken Kräften die bis zuletzt ſich mulig wehrende Beſatzung der 
S.-Linie am rechten Flügel des Regiments und bei J. R. 117 und dringt 
bis zur H. W.⸗Linie vor. Hier enkſpinnt ſich ein zähes Ringen mit unferer 
2. Komp. und der 9/117, die ſich um ihre Führer, Lt. d. R. Schade und 
Fuchs, ſcharen. Nach erbikkertem Nahkampfe, in dem die beiden Führer 
fallen, iſt der Widerſtand der Kompagnien gebrochen, und der Gegner 
dringt trotz unſeres Sperrfeuers weifer vor. Der Reſt der 2. Komp. wird 
von einer weiteren engliſchen Abteilung an den Sumpf gedrückt. Sofork 
wird die 4. und ein Teil der Leibkompagnie vom K. T. K., Lk. d. R. Albers, 
zum Gegenſtoß angeſetzt, während der Reſt der Leibkompagnie mik fünf 
Maſchinengewehren die Höhe 40 beſetzt. Auch das J. R. 117 krifft unter 
der fafkräffigen Leitung des Hpfm. v. Arnim unverzüglich Vorkehrungen 
zur Abriegelung und zum Gegenſtoß. Unſer Reſervebakaillon (III.) erhält 
Befehl, nach der Magermeirie vorzurücken; die 6. und 8. Komp. eilen 
aus der Bereitſchaft nach Potkegemsgut vor, werden aber auf dem Wege 
dahin von ſtarkem Artilleriefeuer gefaßk und zerſprengt. Zehn Toke zählt 
die 8. Kompagnie. Ihr kapferer Führer, Lk. d. R. Meier, findet auf dem 
Wege zum K. T. K., wo er ſich Befehle holen will, den Heldentod. Vizef. 
Schneider übernimmt die Kompagnie. Inzwiſchen hat der Gegenſtoß der 
4. und der Leibkompagnie eingeſetzt, von Lk. d. R. Hoffmann mit rühm- 
licher Unerſchrockhenheit und Umſicht geleitet. Als einer der erſten wird 
der vorſtürmende Führer der 4. Komp., Lk. d. R. Plagge, ſchwer verwundet. 
Aber die Vizef. Fiſcher (4. K.) und Krichbaum (Leibk.) drängen mit ihren 
mutig anlaufenden Zügen den zähen Gegner in hartem Sandgranafen- 
kampfe von Trichter zu Trichter zurück und verrichten mit ihren Leuken 
Wunder von Tapferkeik. Gegen 10 Uhr vorm. iſt die ſchwere Arbeit 
getan und die frühere Linie wieder in unſerem Beſitz. 

Schwer waren die Verluſte des Gegners an Toten und Verwundeken; 
20 Gefangene mußte er in unſeren Händen laſſen. Aber auch in den eige- 
nen Reihen fehlte manch guker Kamerad. Zu den Helden des Tages iſt 
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Lt. d. R. Gombel zu zählen, der Führer der 4. M.G. K., der mitten im 
Artilleriefeuer den Gegenſtoß mit feinen Mafchinengewehren wirkſam 
unkerſtützte, bis er, ködlich verwundet, zuſammenbrach; Vigzef. Gumbrecht 
übernahm krotz eigener Verwundung den Befehl über die Gewehre und 
half zum ſiegreichen Ende. Der Artillerie- und Fliegerkampf aber kobte 
den ganzen Tag über in unverminderker Heftigkeit weiter und rief noch 
manchen bikteren Verluſt hervor. Namentlich die 3. Komp. litt ſchwer. 
Erſt nach Einbruch der Dunkelheit flaute das Feuer allmählich ab. Das 
Refervebataillon wurde wieder nach Zilverberg zurückgezogen; das hart 
mifgenommene I. Bafl. wurde durch das II. in der vorderen Stellung ab- 
gelöſt. Schon am folgenden Tage meldeten unſere Flieger erneuf eine ſtarke 
Beſetzung der feindlichen Gräben. Der Angriff wiederholte ſich jedoch 
nicht. Am 4. Dezember wurde das Regimenk vom J. R. 28 abgelöſt und 
rückte nach Emelgem, Cachtem und Ingelmünſter. 

Die anſchließende Ruhezeit von zwölf Tagen brachte eine Anderung in 
der kaktiſchen Verwendung der Diviſion mit ſich. Sie wurde Armee— 
reſerve im Südabſchnitt der Gruppe Ypern. Damit war eine Verſchiebung 
der Truppe verbunden. Das Regiment rückte nach Lendelede und Winkel- 
St. Eloi. Die Unterbringung war hier elwas beſſer. Nach der Ein- 
richtung der Quarkiere wurde an die Erkundung des Abſchnitts gegangen. 
Die Kompagnien ſetzten die Ausbildung fort. In der Stellenbeſetzung fraten 
in dieſen Wochen einige Veränderungen ein. Für den zu den Offizieren 
von der Armee verfeßten Oberſtlk. v. Weſternhagen übernahm Major 
Wansfeld die Führung des Negiments. Oberlk. Madlung, der die ſchwie⸗ 
rigen Geſchäfte des Regimentsadjutanten ſeit mehr als zwei Jahren mit 
außerordentlicher Umſicht und großer Arbeitsfreude verſehen, wurde zum 
Brigadeadjufanten ernannk. Ungern ſah das Regimenk dieſen ritterlichen 
Offizier aus feinen Reihen ſcheiden. Sein Nachfolger wurde Lt. Zſchorlich, 
der Adjutant des I. Bakls., der dieſem verankworkungsreichen Amt bis zum 
Ende des Krieges jederzeit gerecht wurde. Adjutank des I. Batls. wurde 
Lk. Stephan. Lk. Schönian und Lk. d. R. Müller wurden zu den Fliegern 
verſetzt. 2 

Mit dem 16. Dezember war die Ruhezeik zu Ende. Die heſſiſche 
Diviſion löſte die Kampfdiviſion des Abſchnitks C ab (36. N. O.). Die 
Bataillone marſchierken nach Rolleghem-Kappelle, St. Pieter und in die 
nördlich von Becelaere gelegene Stellung zur Ablöſung des R. J. R. 54. 
Auch hier bedingten die Kampfverhältniſſe und die Unkerbringungsmög⸗ 
lichkeiten in feuerarmen Räumen eine mächtige Tiefengliederung. Das 
III. Batl. bildete mit feinen vier Kompagnien, von denen eine als Stoß⸗ 
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kompagnie zum K. T. K. krat, und feinen Maſchinengewehren die Kampf- 

ſtaffel A. Zwei Kompagnien des II. Balls. bildeten die Kampfſtaffel B 

Stige 1? (Bereitſchaft bei Polteryebruk), die beiden anderen die Eingreifſtaffel B 
(Ruhe in Rolleghemkappelle). Das I. Vatl. lag als Eingreiſſtaffel A ge- 
ſchloſſen bei St. Pieter. Ablöſung jeweils nach ſechs Tagen. Der Abſchnikt 
des Regimenks führte die Bezeichnung „Süd“ und bildete die Grenze 
zwiſchen der Gruppe Bpern und Wylſchaete. Rechks ſchloß J. R. 117, links 
R. J. R. 76 an. Das Trichlergelände bot dasſelbe kroſtloſe Bild wie das von 
Gheluvelt und Pasſchendaele. Am linken Flügel bildete ein Sumpf vor 
dem Weſtrand von Becelaere die Grenze zum Nachbarregimenk. Die H. W. 
Linie war Hinkerhangſtellung und bot an einzelnen Stellen die Möglich- 
keit zu flachem Stollenbau. Die S.-Linie war efwa 150 m vorgefchoben 
und ſicherke ſich nachks durch Pakrouillen, die auf die Höhe vorgeſchickk 
wurden. Der KT. K. halte feinen Gefechtsſtand in einem Bekonklotz 
an der Einmündung der Straße nach Becelagere, in unmikkelbarer Nähe 
des Ehrenfriedhofs der Helden von 1914. Der Gegner hatte ſich bereits 
zur Überwinterung eingerichfef, und eine fleißige Truppe hakte ſich, weniger 
durch Arkillerie beläſtigt als wir, ein ziemlich ausgebautes Grabenſyſtem 
mit durchlaufenden Linien geſchaffen. 

Auch hier war die Artillerie zu gewiſſen Zeiten ſehr kätig. Das Kampf- 
bafaillon und fein Gefechksſtand hakte manche harte Probe zu beſtehen. 
Schwere Kaliber ſuchten namenklich die Gegend von Pokteryebruk, St. 
Pieter und den Bahnhof Ledeghem heim. Im allgemeinen wurde es aber 
doch ruhiger an der Fronk. Der Gegner hakte offenbar einen Teil ſeiner 
Batterien herausgezogen. Seine Feuerüberfälle bildeten meiſt nur eine 
Erwiderung auf das Wirkungsſchießen unſerer Arkillerie, die ihre Ziele 
im Polygonwalde, in NReufel und der feindlichen Stellung ſuchte und in 
zuſammengefaßtem Zerſtörungsſchießen bis zu 7000 Schuß im Tag vor 
den Abſchnitt legte. Leider wurde auch hier wie bei Gheluvelt die eigene 
Truppe krotz mancher Sperrfeuerprobe wiederholt durch Kurzſchüſſe in Mit- 
leidenſchaft gezogen. Die Infanterie des Gegners zeigte keine Luſt zu 
weiteren Angriffen. Nur begann ſie, mit Minen und Gewehrgranaken 

uunſerer ©.- und H. W.⸗-Linie läſtig zu werden, wobei Lt. d. R. Rettig 
ſchwer verwundet wurde. Um fo mehr erwachte in unſeren Kompagnien 
die Luſt, durch waghalſige Streifen Aufklärung über die Abſichten des 
Gegners zu holen. Eine Reihe von Patrouillen durchſtöberke das ver- 
ſchneite Gelände, geſchützt durch Schneehemden, die krefflich gegen Sicht 
ſchützten. Lt. Gans (8. K.), Herzberger (6.) und Skephan drangen mit 

ihren Leuten und 3 wiederholt in die feindliche Stellung ein; 
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doch der in Betonbauten gut gedeckte Gegner wich einem Kampfe aus und 
beſchränkte ſich auf Zurufe wie „Kamerad Fritz' und dergleichen. Es 
glückte nicht, Gefangene zu machen. Einen beklagenswerten Verluſt erlitt 
bei dieſen Unternehmungen die Leibkompagnie: Ihr beſter Pafrouillen- 
gänger, Uffz. Uſinger, ſeit langem mit dem E. K. I. ausgezeichnet, ſtieß mit 
ſeiner Pakrouille auf einen engliſchen Poſten, der ihn mit dem Rufe 
„hands up!“ und M. G.-Feuer empfing. Durch die Bruſt gekroffen, ſank 
der Held zu Boden. Eine zweite Patrouille unfer dem Kompagnieführer, 
Lk. Courkin, konnte feine Leiche dem nachdrängenden Gegner nicht mehr 
enkreißen. 

Für dieſe Nachkſtreifen und für die Arbeiten der Pioniere vor der 
Stellung wurden täglich gewiſſe Freizeiken mit der Arkillerie verabredef; 
während der feſtgeſetzten Nachtſtunden ruhte dann die Beſchießung der 
vorderen feindlichen Stellung. Um dem Gegner die Schanzfäfigkeif zu 
erſchweren, hatten die leichten Maſchinengewehre während der Nachk nach 
einem allabendlich ausgegebenen Feuerbefehl des KT. K. in beſtimmten 


Zeikabſtänden 250 Schuß Beunruhigungsfeuer abzugeben. Der zunehmende 


Nebel erhöhte die Gefahr der Überrumpelung, jo daß an vielen Tagen 
Nebelbereitſchaft angeordnet werden mußke. Die Fliegertätigkeit war in 
dieſen Zeiten naturgemäß gering. Doch bei ſichtigem Wekter bot ſich manch 
aufregendes Schauſpiel hitziger Luftkämpfe und in lichterlohem Brande ab- 
ſtürzender Flugzeuge. 

In der letzten Dezemberwoche feierken die Roinpanllen ihr Weihnachts- 
feſt, wozu reichliche Gaben aus der Heimat eingetroffen waren. Wit 
großer Sorgfalt und Liebe hatten die Kompagniefeldwebel, die ſorgſamen 
Mütter ihrer Kompagnien, allen Schwierigkeiten zum Trotz die Vorbe- 
reikungen getroffen. Es ſollten die letzten Chriſtbäume fein, die in Feindes⸗ 
land geſchmückt wurden. Der Anbruch des neuen Jahres löſte in den 


rückwärtigen Quartieren einen ungeheuren Gefechktslärm aus. Am 


3. Januar wurde die 25. J. D. wieder von der 36. R. D. abgelöſt und wurde 
Eingreifdiviſion für den Abſchnitt C. Das R. J. R. 54 rückte in den Ab- 
ſchnitt Süd“, und unſer Regiment bezog jeine Er Unterkunft in 
Minkel-St. Eloi und Rh 
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durch den Sieg Prinz Eugens und der Engländer über die Franzoſen be- 
rühmt geworden iſt. Die Diviſion unkerſtand hier kaktiſch der Oberſten 
Heeresleifung, wirkſchaftlich der Ekappeninſpektion 2 in Valenciennes. 
Eine Reihe von Veränderungen ging in dieſen Wochen innerhalb des 
Regiments vor ſich. Für den zur 12. R. D. verſetzten Major Meyn wurde 
Rittm. Guercke mit dem I. Batl. beliehen. Eine große Zahl von Offizieren 
ſchied aus dem Regiment aus. Oberlf. Graepel, Lt. Gans, Ermarth, 
Jochem, Mathern, Schüten, Surber und Feldwbllf. Langenſcheidk wurden 
zur 36. N. D. verſetzt, Niktm. v. Wallhoffen und Oberlt. Kaiſer zum Erſatz— 
fruppenfeil, Lk. d. R. Hoffmann und Ried zu den Fliegern, Lk. v. Grolmann 
zu J. R. 115, Lk. d. R. Obermüller zu J. R. 109, Lt. d. R. Weller zu einer 
Fliegerſchießſchule und Feldhilfsarzt König zum Kriegslazarett Valen— 
ciennes. Das Ausſcheiden dieſer Offiziere bedeufefe einen harken Verluſt 
für das Regiment; gar mancher von ihnen hakte ſeit Jahren an den wechſeln— 
den Geſchichen der Truppe in Freud und Leid feilgenommen. 


18. Die große Schlacht in Frankreich. 
Hargicourt — Hesbecourt — Roifel— Rabenhöhe— Maurepas 
— Hardecourf Feuerſteinberg — Moreuil. 

21. März bis 10. April 1918. 


- ald nachdem ſich die Balaillone in ihren ſchlechten 
Quartieren einigermaßen wohnlich eingerichtet, das 
Tee- und Leſeſtubenſchild herausgehängt und das un- 
vermeidliche Übungswerk gebauk hakten, gingen fie 
mit großem Eifer an die Ausbildung, deren Grund- 
züge in dem neuen „Angriffsverfahren im Stellungs- 
EN krieg” feſtgelegt waren. Das lauflofe Einrücken in 
die Sturmftellung, ſchlagarkiges Vorbrechen auf eine beftimmfe Minute, das 
Unterlaufen des feindlichen Sperrfeuers in dicht aufgeſchloſſenen Wellen, 
die Bildung einer Tiefengliederung, das Vorgehen hinter der Feuerwalze, 
das flankierende Wegnehmen eines Stüßpunktes mit fronkaler M.G.- 
Bekämpfung, die Abwehr eines Gegenangriffs, das Zuſammenarbeiken mit 
der Begleitbakterie, ihre Verſtändigung durch den Arkillerie-Verbindungs-⸗ 
offizier (A. V. O.) und durch Leuchkkugelzeichen, das Zuſammenwirken der 
Infanteriegewehrkräger und der l. M.G.-Gruppen, die Nachführung des 
Munifionserfaßes und manches andere bildeten die Haupfpunkte dieſes 
Angriffsverfahrens, das in den Übungen der Bataillone, des Regimenks und 
der Diviſion anſchaulich gemachk und durch eingehenden Unkerricht genau 
erläutert wurde, fo daß es Führer wie Mann bald in Fleiſch und Blut 
übergegangen war. Das Gelände zwiſchen den Feſtungswerken von Mau- 
beuge und dem Städtchen Bavai bildete ein vorzügliches Feld für dieſe 
über viele Kilometer hinführenden Übungen. Der Oberbefehlshaber der 
Armee, General v. d. Marwitz, überzeugke ſich wiederholf von dem Stand 
der Ausbildung unſerer Diviſion, die er an enkſcheidender Stelle einzuſetzen 
gedachte. Eine gründliche Einzelausbildung im Exerzieren, Zielen und 
Schießen, im Handgranakenwerfen und Piſtolenſchießen, Geländeſchieß⸗ 
übungen größerer Verbände, Belehrung der Unkerführer, Unterricht über 


Gasſchutz, Unferweifung der Krankenkräger durch die Bataillonsärzfe und 
manch anderer Dienſtzweig gab die Grundlage für das Gelingen des fakfifch 
Erprobten. Baden, Gasmaskenprüfung, Ausgabe neuer Bcekleidungsffücke, 
Waffenſchau, Fahrzeugexerzieren, Überweifung von Panjepferden für die 
Feldwagen 16, Augenprobe der Pferde und Blutenknahme durch die 
Velerinäre, Erhöhung der Pferderationen, Abgabe aller irgendwie enk— 
behrlichen Kleidungs- und Ausrüſtungsſtücke ins Diviſionslager von Le 
Cateau ergänzten die bis in jede Einzelheit ausgedachten Vorbereitungen. 
Es geſchah alles, was zum Gelingen einer großen Tak geſchehen konnte. 
Die Stimmung der Truppe war ſo gut wie je. Endlich wieder Angriff, 
Bewegung und Freiheit in Ausſicht! Vorſtellungen der Theakerkruppe in 
Bavai, der Beſuch des Großherzogs, Sporkfeſte der Kompagnien, verſchönk 
durch die wackere Regimenkskapelle unker Obermuſikmeiſter Löber, der 
Beſuch des Kriegskinos u. a. gaben der Strenge des Dienſtes eine will- 
kommene Abwechſlung. Die Stellenbeſetzung jener Tage zeigt folgendes 
Bild: 
Regimentsſtab: Kommandeur: Major Mansfeld. Adjutant Lk. Iſchorlich. 
Ord. Offz.: Lt. d. R. Weber. Verpfl. Offz. Oberlt. d. R. Nöll. Troß: 
Et. d. R. Banſa. M. G. Offz.: Lt. d. R. Bauer. Nachr. Offz. u. Ge- 
richt: Lt. d. R. Geck. M. W. Offz. u. Gasſch.: Lt. d. R. Schöning. 
Stabsarzt Dr. Flaskamp. 
I. Bataillon: Kommandeur: Riktm. Guercke. Adjutank: Lt. Stephan. Ord.- 
a Lt. d. R. Käswurm. Bakls.⸗Arzt: Dr. Dodel. Hilfszahlmeiſter: 
Ko - 
Leibkomp.: Lt. Courtin. Ek. Heyd. Ek. d. L. Bode. offft. Schild. Komman- 
dierk: Lt. d. R. Röhr. 
2. Komp.: Lk. d. L. Schaaf. Lt. d. L. 1 Et. d. R. Bayer. Offzſt. 
N Ihrig. Kommandk.: Feldwbllt. Knopp. 
3. Komp.: Lt. d. R. Huth. Lt. d. R. Saebens. Et. d. R. Inkra. Kommandk.: 
Hypkm. Dingeldein. 
Komp.: Lt. d. R. Albers. Lk. d. R. 3 Lt. zur Linden. offzt 
Staufenberg. Offzſt. Blauth. nF 
R.O.Komp.: Lk. d. R. Mayer. Et. d. R. dinger Lt. d. R. Weller. * 
Dahlmann. Ek. Seeger. Offzſt. Götz. 5 Ber. 
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Komp.: Lk. d. R. Hölzel. Lt. d. R. Mothes. Lk. d. N. Loth. Lt. d. R. 
Plümer. Lt. d. N. Berendes. Lk. d. R. Herrmann. Offzſt. Bauer. 

6. Komp.: Lt. d. L. Schulze. Lt. Haagner. Lk. Wallenfels. Offzſt. Müller. 

7. Komp.: Rittm. Frh. v. Oer. Lk. d. R. Oektli. Lt. d. R. Stute. Lt. d. R. 

Scherer. Offzſt. Schliffer. 

8. Komp.: Lt. d. R. Herzberger. Lk. d. R. Knodt. Lk. d. R. Geibel. Offzſt. 
Kern. 

2. M. G. Komp.: Lt. d. R. Appel. Lt. Stammler. Lk. d. R. Roth. Lk. 

Klingelhöffer. Offzſt. Scharmann. Kommandk.: Oberlk. Vuchholtz. 


III. Bataillon: Kommandeur: Hpfm. Frh. zu Putlitz. Adjutank: Ek. d. L. 
Hiß. Ord. Offz.: Lt. d. R. Gukzeik. Oberarzt Dr. Brieger. Feldhilfsarzt 
König. Oberzahlm. Becker. 

9. Komp.: Et. d. R. Lang. Lt. d. L. Spanier. Lk. d. R. Marx. Lk. d. L. 
Schneider. Kommandk.: Lt. d. R. Mahr. 

10. Komp.: Lt. d. L. Scholz. Lk. d. R. Graf Wedel. Lk. Ebel. Lt. Schäfer. 
Offzſt. Kniß. 

11. Komp.: Lt. d. R. Klinger. Lt. Deiberk. Lt. d. R. Müller. Feldwollt. 
Goldberg. Offzſt. Mootz. 

12. Komp.: Lt. Kauf. Lk. d. L. Geberk. Lt. d. R. Ploch. Off. Damm. 
Kommandk.: Rittm. v. Wallhoffen. 

3. M. G. Komp.: Lt. d. R. Otto. Lt. Beckmann. Et. 0 R. Schmidt. 
Fahnenj. Weyl. Kommandf.: Lt. Krawielißki. 

N. M. A.: Lt. d. R. Suſemihl. Lt. d. R. Bluſt. Lt. d. R. Müller. 

M. W. A.: Lk. d. R. Simon. Lt. d. R. Werz. ze d. R. Jakob. Offzſt. 
Baehre. 

Nach vier Wochen war die Ausbildung tin Am 13. März rückte 


A 


die Diviſion ab ins Gebiet der Gruppe Buſigny (Gen. Kdo. XIV. A. K.). 


Mit Zwiſchenquarkieren in Orfinval (J), Villereau (I.) und Frasnoy (III. 
Batl.) gelangte das Regiment am 14. nach Boufies. Hier raſtete es zwei 
Tage. Beſprechungen der Stäbe und die letzten Vorbereitungen füllten die 
Zeit aus. Zur Tank und Fliegerbekämpfung wurde reichlich S. m. K. 
Munition ausgegeben. Waſſerwagen mit Einwohnerpferden wurden ein- 
geſtellt. Dann ging es weiter. Über Honnechy—Maurois und Escaufourk 
tückfe das Regiment nach Beaurevoir, einem Dorfe, in dem einſt die 
Jungfrau von Orleans von den Engländern gefangen gehalten wurde. Das 


1 II. Bakl. kam in Ponchaux unker. Bei der engen Belegung mußten die 


Kompagnien größkenkeils im Freien biwakieren. Dabei mußte peinlich auf 
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Schutz gegen Fliegerſicht geachtet werden. Um den Gegner nicht aufmerk- 
ſam zu machen, durften bei Tage keine Zelte, bei Nacht keine Feuer 
gezeigt werden. Ein allzu neugieriger engliſcher Flieger wurde von der 
2. M. G. K. abgeſchoſſen. 

Jeht erſt trafen die bis dahin geheim gehaltenen Befehle für den 
Angriff beim Regiment ein. Schnell wurden die einzelnen Punkte be- 
ſprochen und klargelegt. Die Diviſion ſollte in der Siegfriedſtellung weſtlich 
15 von Bellicourt bereitgeſtellt werden und als Sturmbock der Armee die 
Stine 18 engliſchen Stellungen zwiſchen Hargicourf und Villeret ſtürmen, dann dem 
2 Gegner nachſtoßen und die Verfolgung aufnehmen. Die einzelnen Angriffs- 

ziele waren genau feſtgelegt; nach einer ſorgfältig berechneten Durchſchnitks- 
geſchwindigkeit des Infankerieangriffs ſollte die Artillerie ihre Feuerwalze 
vorwärtsſchieben: Zur Nulfzeit, d. h. zu Beginn des Angriffs, ſollte ihr 
Feuer 400 m weſtwärts auf den 2. feindlichen Graben wandern, hier 
ſechs Minuten liegenbleiben, dann in Sprüngen von je 300 m und ſechs 
Minufen Dauer bis zur Arkillerieſchutzſtellung vorgreifen, hier wieder zehn 
Minuten wirken und ſchließlich nach drei weiteren Sprüngen von 300 m 
und zehn Minuten Dauer vorläufig enden. Die Infanterie ſollte dicht 
hinker dieſem Feuervorhang folgen. Als Leuchfkugelzeichen wurde beſtimmk: 
Weiß — „Hier find wir”, rot = „Feuerſchutz näher!” und grün — „Feuer 
vorverlegen!” 
Die Divifion gliederfe ſich für den Angriff in zwei Diviſionswellen: 
J. R. 117 (rechts) und J. R. 115 (links) bildeten die 1. Welle, J. R. 116 ſollte 
als 2. Welle folgen. Die Regimenter gliederken ihre Bataillone in mehrere 
Angriffswellen, die Bataillone und Kompagnien fafen das gleiche. Die 
einzelnen Wellen ſollten ſich auf etwa 300 m folgen, fo daß eine Tiefen 
N gliederung von mehreren Kilometern herauskam. Dem Regiment wurden 
flür den Angriff zugeteilt zwei Kompagnien der M. G. S. S.-Abkeilung 49, 
5 ein Zug R. Pi. 89, ein Zug Flammenwerfer der Garde-Pioniere, die 
5. Bafterie des Feldark. Regts. 25 ſowie eine Anzahl Meldereifer vom 
Drag. Regt. 6. Die Bataillone und die Artillerie ſicherten die Befehlsüber- 
Be mittlung durch beſondere Offiziere. Lf. d. R. Suſemihl richteke einen 
Meldekopf ein. Es war zu erwarten, daß der Nachſchub von Munition 
Kr in dem durch die Sommekämpfe und den Hindenburgrückzug zerſtörken 
Gelände auf außerordentliche Schwierigkeiten ſtoßen werde. Das Regiment 
ſtellte daher eine vorgeſchobene Staffel zuſammen, beſtehend aus 10—15 
Munitions- und M. G.⸗Wagen, unter der Führung von Et. d. L. Spanier. 
: Eine beträchtliche Kampfreſerve wurde ausgeſchieden zur Ausfüllung der 
wohl een Lücken. Der ne Troß wurde nach Marek gelegt. 
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Endlich war alles wohl vorbereitet, und jeder blickte voll Zuverſicht 
dem Kommenden enfgegen. Nach genauer Erkundung der Bereitſtellungs— 
plätze rückten die Bataillone am 19. März, 7.30 nachm., in den 2. und 
3. Graben der S. -J-Stellung weſtlich von Vellicourk, um die zwiſchen 
Oldenburger und Raſtatter Graben liegenden Teile des bayer. Erſ.Regks. 3 
abzulöfen. Das II. Batl. marſchierke nach Bellicourk und in den Kanal- 
kunnel. Die Grabenſtärke der Bataillone belief ſich auf efwa 15 Offiziere, 
80 Unteroffiziere und 550 Mann, an Gerät auf 16 l. M. G., 12 ſchwere 
M. G. und 2 l. M. W. 

Der 20. März war regneriſch. Dicht gedrängt lagen die Kompagnien 
in den Gräben. Eine Zeltbahn oder ein paar Brekter gaben Schutz gegen 
den Regen. So guk es ging, ſtahl ſich jeder einige Stunden Ruhe. Noch 
ſchien der Gegner nichts gemerkt zu haben. Seine Artillerie gab wenig 
Feuer. Nur Bellicourt wurde lebhaft beſchoſſen, und eine Reihe ver— 
räteriſcher Munitionsbrände loderfe auf. Erſt gegen Abend erſchienen einige 
Flieger. Nach Einbruch der Dunkelheit rückte das J. N. 117 in den vorderen 
Graben. Unſer III. Batl. ſchloß nach vorn auf, das II. ſchob ſich aus dem 
Kanaltunnel in den 3. Graben. Minenwerfer wurden in Stellung gebracht 
und eingebaut. Überall wurde Munition geſchleppt. Die Pioniere ſchnitten 
Sturmgaſſen in das Drahtverhau, die Infanterie ſchlug Ausfalltreppen in 
die Grabenwände. Um Mitternacht kam der letzte Befehl, kurz und inhalts- 
ſchwer: „Nullzeit am 21. März, 9.40 vorm.“ 

Um 4 Uhr vorm. hörten die letzten Bewegungen auf. Müde lag die 
Infanterie in den Löchern und auf der Grabenſohle. Tiefe Stille deckte 
die vielen Tauſende, die da auf engem Raum zu grauſamem Handwerk 
vereinigt waren. Um 5 Uhr vorm. aber ſetzte mit einem Schlag auf der 
ganzen Front von Cambrai bis La Zere das Feuer unferer Bakterien ein 
mit einer Wucht, wie fie die deutſche Artillerie in dieſem Kriege noch nicht 
gezeigt hatte. Das war ein Brüllen und Raufchen, ein Heulen und Ziſchen 
in der Luft! Und drüben Einſchlag auf Einſchlag. Zuerſt gilt es den feind- 
lichen Bakterien; ſie werden mit Gas- und Briſanzgranaten zugedeckt, 
und nach einer Vierkelſtunde antworten nur noch einige ſchwere engliſche 
Geſchütze. Dann wird das Feuer von hinken an die vordere feindliche 
Stellung herangezogen. Um 7 Uhr vorm. greifen die 240 Minenwerfer der 
Divifion in das Spiel ein. Die Erde ziktert unter ihren dröhnenden Ein- 
ſchlägen. 9.30 vorm. hat das Feuer feinen Höhepunkt erreicht. Die In⸗ 
fanerie ſteht zum Sprunge bereit. Ein leichter Weſtwind krägt den Gas- 
geruch zu ihr herüber. Mit Sorge ſieht man, daß der Nebel immer dichter 
wird. Zäher Schlamm erſchwerk die Bewegung in den Gräben. Noch 
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wenige Minufen. Endlich iſt der Zeiger auf 9.40 gerückt! Wie ein Mann 
ſteht alles auf, ſteigt aus den Gräben und geht vor, Welle hinter Welle. 
Viele kragen die Gasmaske, andere haben nur den Einſatz im Mund. 
Bald find die erſten, ſtark zerſchoſſenen engliſchen Gräben erreicht. Man 
fiehf kaum auf zwanzig Schritte vor Nebel. Der Kompaß muß die Führer 
weiſen. Aber die Bataillone kommen auseinander. Während das III. in 
ſchnellem Vorgehen am Nordweſtrand von Hargicourt bereits in vorderer 
Linie kämpft und dort bei klar werdendem Wetter ſeine Kompagnien 
orönef, find die 2. und 3. Komp. und die 1. M. G. K. in ein hartes Gefecht 
mit einem Engländerneſt verwickelt und verlieren ihre Führer. Lt. d. R. 
Huth fällt durch Kopfſchuß, Lt. Heyd wird verwundet. Lk. d. R. Bode und 
Offzſt. Ihrig übernehmen die Kompagnien, und das Neſt wird geffürmf. 
Zwei Offiziere, 30 Mann werden dabei gefangen. Bei der Leibkomp. und 
der 4. fpielf ſich ein ähnlicher Kampf ab, in dem Vizef. Füg und Bangel 
ſchwer verwundet werden. Auch hier werden Gefangene zurückgeführt. 
Das II. Batl. gerät in eine Lücke des Angriffsſtreifens und wird plötzlich 
mit M. G.⸗Feuer überjchüffet. Doch in kühnem Sturme geht es vorwärts. 
Lk. d. R. Geibel fällt, Lt. d. R. Kuckenburg wird ſchwer verwundet. Aber 
die Verluſte werden nicht geachtet, der Widerſtand muß ſchnell gebrochen 
werden. Um 11 Uhr vorm. beginnt unſere leichte Artillerie den Stellungs— 
wechſel, die Begleitbatterie iſt ſchon vorn in Hargicourk, mitten unfer der 
Infankerie. 

Aber aus den feſtungsarkig ausgebauten Steinbrüchen ſüdweſtlich von 
Hargicourf ſchlägt ſtarkes Flankenfeuer gegen den Dorfrand. Auch Schrap- 
nelle ſetzen ein. Da ſchwenkt das III. Batl. links ab und faßt den Sfein- 
bruch in der Flanke. In den Unterffänden gibt es viele Gefangene und 
reiche Beute. Wie ein Magnet zieht dieſe Feſtung auch die anderen 
Bataillone an. Ein wildes Getümmel herrſcht in dem ausgedehnten Stein- 
bruch. Dann geht es den nach Hesbécourk führenden Hohlweg hinauf und 
rechts ab gegen die Höhe 140,3. Hier aber wächſt ſtarker Widerſtand aus 
dem Boden. Was ſich auf der Höhe zeigt, wird mit M. G.-Feuer über- 
ſchüttet. Der Angriff ſtockt. Mit Mühe gelingt es der 10. und 12. Komp., 
dem Feind einen Stützpunkt zu entreißen. Aber der lange Oft-Weftriegel 
zwiſchen Templeux-le Guerard und Hesbecourf iſt ſtark verdrahtet und 
mit M. G.⸗Neſtern geſpichk. Er verwehrt auch den anderen Kompagnien 
ebenſo wie weiter links dem J. R. 115 das Hinaufkommen aus der Mulde. 
Munifionsmangel macht ſich fühlbar. Ein Angriff iſt nur mit Unkerſtützung 
der Artillerie möglich. Bald erſcheint ein engliſcher Flieger. Und ſchon 
nach wenigen Minuten wird die Mulde von der feindlichen Arkillerie ab- 
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geffreuf. Die Kompagnien müffen fie räumen und erhalten Befehl, nach 

dem Steinbruch zurückzugehen. Hier bleibt das III. Batl. und die 4. Komp. 

liegen; das I. und II. umgehen die Höhe im Norden und rücken längs der 

Kleinbahn gegen Templeux-le Guérard vor. Die Teile der 10. und 12. 

Komp. jedoch, die ſich in dem genommenen Skützpunkk auf der Höhe in 

einen wilden Kampf mit dem Feind verbiſſen haben, können ſich nicht mehr 

vom Gegner loslöſen. Alle Melder kommen verwundet von dorf zurück, 

ebenſo Lt. d. L. Scholz und Lt. d. R. Ploch. Deckungsgruppen des III. Batls. 

kommen zu ſpät. Bei einem engliſchen Gegenſtoß wird die kapfere Be— 

ſatzung nach zähem Widerſtande überwunden. Vorbildlich ſtirbt ihr Führer, 

Lk. d. L. Gebert, mit dem Neff feiner Leufe den Heldenkod. 

Um 8 Uhr nachm. erreichte das II. Bakl. den Weſtrand von Tempfeur. 

Dort richtete es ſich zuſammen mit dem J. R. 117 zur Verteidigung ein. 

Rechts wurde Verbindung mit dem J. R. 31 aufgenommen. Weiter vorzu- 

gehen verbot die Dunkelheit, die Unklarheit der Lage, der feindliche Wider— 

ſtand und die Ermattung der Truppe. Das I. Bakl. folgte bis vor Templeur. 

Der 22. März brachte dem II. Batl. den Auftrag, hinter dem rechfen 

. Flügel des J. R. 117 geſtaffelt von Templeux aus nördlich der Straße nach 

Roifel vorzugehen und von rechts umfaſſend die 2. feindliche Stellung von 

i Norden her aufzurollen. Leibkomp. und 2. Komp. ſollten dicht aufgeſchloſſen 

N folgen. Das I. Batl. durchſchritt das auf Templeux liegende Artilleriefeuer 

5 und ſchob die 3. Komp. und die 4., die aus dem Skeinbruch wieder zum 

Bataillon geſtoßen war, ſowie die 1. M. G. K. rechts neben das II. Ball. 

Dieſe Kompagnien nahmen in ſchönem Zuſammenwirken mit dem rechts 

vorgehenden Nachbarregimenk gegen 10 Uhr vorm. den Georgswald, wobei 

fie die Kurzſchüſſe der feindlichen Arkillerie zu gufen Verbündeken haften. 

Nur auf der Höhe 134,4 leiſteten einige M. G.-Neſter beſonderen Wider- 

ſtand. Bei ihrer Wegnahme zeichnete ſich der Vizef. Dietz der 1. M. G. K. 

durch Mut und Beſonnenheit aus: Er hielt mit feinen Maſchinengewehren 

die feindliche Beſazung derark in ihren Löchern nieder, daß ſich unfere 

Kompagnien ohne weſentliche Verluſte an fie heranarbeiten und die Nefter 

in überraſchendem Anlauf nehmen konnten. Zum Gegenſtoß auf Roifel 
anrückende Abteilungen wurden mit Hilfe der Begleikarkillerie geſtellt und 

F. zur Umkehr gezwungen. Dann wurde Roifel durchſchritten. Trotz der 
5 reichen Beute blieb der Angriff im Fluß. Der Gegner zog ſich eilig zurück. 
Bald war die Bahnlinie überſchrikten, und um 5 Uhr nachm. waren die 
beiden Bakaillone auf den Höhen nördlich von Marquaix. Hier ſetzten die 
Kurzſchüſſe unferer ſchweren Artillerie, die über die Schnelligkeit des An⸗ 
griffs nicht genügend unterrichtet war, dem weiteren Vorgehen ein Ziel. 


Da ihr Feuer krotz mehrfacher Meldungen und zahlreicher weißer Leucht- 
kugeln nicht weiter vorverlegt wurde, konnte ſich der Gegner in feiner 
3. Stellung feſtſezen. Unſere Kompagnien aber richteken ſich auf den ge— 
wonnenen Höhen zur Verkeidigung ein, das II. Batl. in vorderer Linie, 
Leibk., 3. und 4. Komp. 400 m dahinter, 2. Komp. 1500 m weiter zurück. 

Wilder waren die Kämpfe beim III. Bakl., das dieſen Tag zu den 
ruhmvollſten feiner Geſchichte zählen darf. Es war die Nachk über in 
den Skeinbrüchen ſüdweſtlich von Hargicourk liegengeblieben zur Be— 
kämpfung des Oſt-Weſtriegels. Eine bedenkliche Lücke klaffte hier mitten 
im Abſchnitt der Diviſion. Auch das J. R. 115 wurde durch dieſen ſtark 
beſetzten Riegel in feiner rechten Flanke fo bedroht, daß es vor Beſeitigung 
des Hinderniſſes nicht weiterrücken konnke. Schon vor Tagesanbruch 
wurden unſere in den engliſchen Unkerſtänden am Skeinbruch ruhenden 
Kompagnien alarmiert durch die Rufe: „Der Tommy kommk!“ Das 
III. Valtl. ſtellt ſich ſofort zur Abwehr bereit. Aber der erwarkete Sloß 
bleibt aus. Da entſchließt ſich Hptm. Frh. zu Putlitz zum Angriff auf den 
Riegel. Zunächſt fühlen die 10. und 12. Komp. mit Pakrouillen vor. Eine 
nach der anderen kehrk verwundet zurück. Dann ſtürmen einzelne Gruppen 
abwechſelnd gegen die Kuppe der Höhe an. Aber wie ſie oben erſcheinen, 
empfängt fie raſendes M. G.-Feuer. Sie werfen ſich hin, viele find ver- 
wundek und Kriechen, wenn nicht ein zweites Geſchoß fie ereilt, hinker die 
Höhe zurück. Nur ein Stützpunkt hart am Riegel fällt in ihre Hand. 
Hier finden ſie ihren Führer und ihre Kameraden, die am Tage zuvor ihren 
Tod gefunden. Das ſteigerk die Erbikterung, ebenſo wie die weißen Fähn— 
chen, die der ſchießende Gegner in einzelnen Stüßpunkfen auf der Bruft- 
wehr aufgepflanzt hat. Endlich find unſere Minenwerfer zur Skelle. 
Während die M. G. Scharfſchützen die Höhe von Offen her unter Feuer 


halten, arbeiten ſich die Kompagnien im Schutze einer kurzen, aber 


wirkungsvollen Minenwerfervorbereitung an den Stützpunkt heran. Um 
1 Uhr nachm. find die 10. und 12. Komp. von Südoſten her im Anſchluß 
an J. R. 115, die 9. und 11. Komp. von der Mulde im Norden auf Sturm- 


entfernung an den Riegel herangekommen. Und wie auf ein von blinder 


Wut ausgeſtoßenes Kommando ſteht die ganze Linie auf und ſtürzt ſich auf 


den Gegner. Als einer der erſten ſpringt der kollkühne Lk. Deibert in den 
en, Graben. Ein ſchreckliches Ringen beginnt. Weithin fichfbar - 
ebt ſich das Schauſpiel des blutigen Kampfes auf der Höhe gegen den 


ab. Tauſendfältiges Leid in wenigen Minuken! Jetzt ſieht der 
in, daß weiterer Widerſtand unnütz. Scharenweiſe läuft er mit 
hocherho enen Händen durch unſere er um ſich gefangen ebführen zu 
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laſſen. Doch an einigen Stellen gibt es einen Kampf bis zum lezten Mann. 
Die wichtige Stellung iſt mit einer Maſchinengewehr-Kernkruppe befeßt, 
die mit Munition und Lebensmitteln für mehrere Tage verſehen iſt. Groß 
find auf beiden Seiten die blutigen Verluſte. 2 Offiziere, 80 Mann ſchickt 
das III. Ball. an Gefangenen zurück; 8 Maſchinengewehre und 2 Graben- 
geſchüte fallen in ſeine Hände. Jeßt rollt das J. N. 115, unkerſtützt durch 
unſere 10. und 12. Komp., den ganzen Riegel bis nach Templeux hin auf. 
400 Gefangene ſind das ſichtbare Maß für die Schwere des Kampfes. 
Während die beiden Kompagnien ſich dem weiteren Vorgehen des J. R. 115 
anſchließen, rückt der Reſt des Bataillons nach den Munitionsunkerſtänden 
an der Kleinbahn öſtlich von Roiſel und ſtößt dort zum Regimenk. Bald 
finden ſich auch die 10. und 12. Komp. ein. Rieſige Geſchüße mit einer 
Menge Munition, große Magazine mit Zwieback, Schokolade, Zigarekten 
und Konferven aller Art find hier dem Regiment in die Hände gefallen. Die 
bald eintreffenden Feldküchen und Munikionswagen freuen ſich über die 
willkommene Bereicherung. 

Der Diviſionsbefehl für den 23. März ſetzte das Regiment als 1. Welle 
im Südabſchnitt der Diviſion ein; rechts von ihm J. N. 117, links 1. J. D., 
das J. R. 115 als 2. Diviſionswelle. Nach ſtarker Artillerievorbereikung 
ſollte die 3. Skellung des Gegners geſtürmt und der Angriff gegen den 
Sommekanal vorgetragen werden. Das Regiment nahm das II. Ball. 
in vordere Linie, das III. und I. ſollten auf Augenabſtand folgen. 7.30 
vorm. rückten dieſe beiden Bataillone durch das von ſchweren Einſchlägen 
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widerhallende Roiſel zum Sammelplatz des Regiments nordweſtlich von 
i Roifel an der Straße nach Longavesnes. Um 9.30 vorm. follfe die Ar- 

killerievorbereikung beginnen. Aber das II. Batl. hakte in kühnem Tafen- 
i drang ſchon vor dem Eintreffen näherer Befehle die Kompagnie Hölzel 


zur Aufklärung vorgeſchickk. Ihr gelang es, begünſtigt durch den von 
Norden einſetzenden Druck der Nachbardiviſion, im Schutze dichken Nebels 
mit ganz geringen Verluſten in die vom Feinde keilweiſe geräumfe 
3. Skellung einzudringen und nach kurzem Kampfe eine Anzahl Gefangene 
zu machen. Hierbei zeichnete ſich vor allem Vizef. Sann aus, der mit 
feinem Zuge ein Engländerneſt aushob, 2 Offiziere und etwa 60 Mann 
gefangen nahm und mehrere Maſchinengewehre erbeukeke. In letzter 
Minuke konnte unfere Arkillerie über den Stand der Dinge unkerrichtet und 
fo ein Unheil verhüfef werden. Sofork wurde jetzt zur Verfolgung ange- 
kreken. Welle auf Welle ſchob fi) über das hügelige Gelände nach Weſten. 
Selten zeigte ſich ein Widerſtand der feindlichen Nachhuten. Um 10 Uhr 
vorm. war der Wald von Buire erreicht. Ein faſt unberührfes Tanklager 
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mit reichen Vorräten fiel hier dem Regiment in die Hände. Die Radfahrer 
der Kompagnien verſahen ſich mit neuen Fahrrädern. Im Südzipfel des 
Tincourt-Waldes krug der erſte erbeutete Tank die Aufſchrift der 6./116. 
Um die Mittagszeit wurde die Wolfsſchlucht durchſchritten. Drüben auf 
der Grüterhöhe zeigken ſich zwei Tanks. Sie opferten ſich für die zurück- 
gehende Infanterie: In wenigen Minuten erledigte die Begleitbakterie unter 
Oberlt. v. Heydebrand die willkommenen Jlele. In herrlichem Sonnen— 
ſchein wurde die Höhe überſchrikten. Im Südweſten zeigte ein mächtiges 
Feuermeer mit rieſigen Rauchwolken dem ſtaunenden Auge das kraurige 
Schickſal des ſchönen Städtchens Péronne. Immer weiker nach Weſten! 
Schwache Nahhut mit M. G. bereitet nicht viel Aufenthalt. Um 2 Uhr 
nachm. iſt die Straße Buſſu—Aizecourt-le Haut erreicht. Hier muß ge— 
raſtet werden. Die Träger der frei gemachten Maſchinengewehre, die bis 
dahin trotz allzu warmer Sonne wacker Schritt gehalten, können nicht 
mehr. Der vorgeſchobene Gefechtstroß wird herangezogen. Nur der Vizef. 
Raab geht mit einigen Leuken der 2. Komp. ohne Aufenthalt bis zur 
Kanalſtellung vor und lenkt unſer Arkilleriefeuer auf die dort abziehenden 
engliſchen Kolonnen und bringt ihnen ſelbſt Verluſte bei. Inzwiſchen ſind 
auch die Bataillone wieder angetreten. Um 4 Uhr nachm. wird die große 
Straße Péronne—Aizecourk überſchrikten. Und vor ſich ſehen die Kom— 
pagnien die Gräben und Höhen ihrer ſchweren Kämpfe vom Späkjahr 
1916. Unter großem Jubel geht es hinab nach Allaines und dem Baracen- 
lager, der ſinkenden Sonne enkgegen. Drüben räumen die letzten Ab- 
teilungen des Gegners die Höhe. Das II. Batl. iſt ihnen auf den Ferſen, 
nimmt fie unter M. G.⸗Feuer und ſchickt bereits Pakrouillen gegen Bouch— 
avesnes. Doch ein Diviſionsbefehl beftimmt Allaines als Ziel. Das Ba- 
faillon wird in die Allainesſtellung zurückgenommen. Hier beſetzt es den 
Abſchnitt von der Kirche bis zur ſüdlichen Diviſionsgrenze. Das I. Bafl. 
wird dahinter gelegt, das III. bezieht mit dem Regimenksſtab das ſchöne 
engliſche Barackenlager an der Straße nach Monk-St. Quentin. Rechts 
ſchließt J. R. 117, links Regt. Kronprinz (1. J. D.) an. Die Feldküchen und 
Munitionswagen werden herangezogen, und die Truppe gibt ſich nach 
den Anſtrengungen eines 15 km fiefen Vormarſches der wohlverdienken 
Ruhe hin. 
Um 3 Uhr vorm. gab das Regiment die Divifionsbefehle für den 

24. März an die Bataillonsadjukanken aus. Gegen den in der Linie Ran- 
court—DBouchanesnes—Elery ſich feſtſetzenden Gegner wurden alle drei In- 
fanferieregimenfer der Divifion in vorderer Linie eingefeßt; rechts 117, 115 
in der Witte, 116 am linken Flügel. Der Schwerpunkt lag auf dem linken 
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Flügel, der vom Südrand des Waldes ſüdweſtlich von Bouchavesnes nach 
dem Südrand von Maurepas führte. Rechts ſchloß die 18., links die 
1. J. D. an. Der Angriffsſtreifen des Regimenks hakte eine Breite von 
500 m. Das III. Batl. wurde in vordere Linie genommen; dahinter folgken 
das II. und I. Batl. als 2. und 3. Regimenkswelle. Um 4 Uhr vorm. wurden 
die Bataillone alarmiert, um 5 Uhr rückten fie von Allaines ab. Eine 
ſtarke Offizierspatrouille des III. Balls. unter Lt. Schäfer wurde mit 
Blinkern zur Erkundung auf die Bouchavesnes-Höhe vorausgeſchickk. Aber 
es lag ein Unſtern über dem Morgen. Schon vor dem Abmarſch ſchlugen 
ſchwere Granaten ins Barackenlager und riefen große Verwirrung hervor. 
Ein dichter Nebel erſchwerke das Zurechtfinden. Beim Vorgehen auf der 
Straße Allaines—Feuillaucourk gerieten die vorderen Kompagnien ins 
Granatfeuer, und die Bataillone mußten in die Kanalſtellung ausweichen. 
Der Regimenksarzt Dr. Dodel zeigte in dieſen kritiſchen Augenblicken be- 
wunderungswürdige Kaltblütigkeit. Auf widerſprechende Befehle hin wurde 
Lt. Deibert zur Feſtlegung des Angriffsſtreifens vorgeſchichk und zunächſt 
die 12. Komp. in den Abſchnikt rechts von den Kronprinz-Grenadieren ge- 
legt. Hierauf rückten die Bataillone vom Wegekreuz nach Norden durchs 
Staufener Tal öſtlich der Seefelder Höhe, um dann links gegen den 
Rolandsrücken in den Regimenksabſchnitt einzuſchwenken. Zahlreich lagen 
die weißen Schrapnellwölkchen über dem Rücken. Kurz nach 10 Uhr vorm. 
kam der Angriff in Fluß. Aber bald gab es ein Sfocken. Der Gegner 
war zu harkem Widerſtand entſchloſſen. Da fuhren die Begleitbafferien 
vor und eröffneten dicht hinker der 2. Infanteriewelle ein raſendes Feuer 
auf die gegenüberliegende Höhe. Das ſchaffte Luft. Eine feindliche Batterie 
konnte fi mit Mühe rekten. 11 Uhr vorm. ſtiegen die Kompagnien die 
Stkeilſchlucht hinab, in deren Grund der Weg von Rancourk nach Clery 
führt. Doch immer mehr wurde das Regiment aus feinem Gefechtsſtreifen 
nach Süden abgedrängt. Die vielen kreuz und quer laufenden alken Öraben- 
ſtücke aus der Sommeſchlachk, das Grab ſo vieler Helden, jetzt verfallen 
und von Geſtrüpp überwucherk, behinderken die Kompagnien ſtark und 
wirkten ungünſtig auf die Bewegungen der Schüßenwellen. 

Beim Anſtieg auf die nächſte Höhe ſchlägt dem II. Bakl. von der 
Kuppe der RNabenhöhe ſüdlich von Foreſt ſtarkes M.G.-Feuer enfgegen. 
Es entſpinnt ſich ein zähes und heftiges Feuergefecht. Lt. d. R. Lang und 
eine Anzahl der beſten Wannſchaften des Bataillons werden verwundet. 
Bald kritt Munitionsmangel ein. Das I. Ball. ſchafft Erfaß nach vorn. 
Endlich gelingt es, den Gegner über die nächſte Mulde zurückzuwerfen. 


Aber der Oſthang des Höhenrückens ſüdlich von Maurepas iſt mit M. G.⸗ 
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Neſtern dicht befät. Lange müſſen die Kompagnien ihnen gegenüber 
liegenbleiben, bis die Minenwerfer und die Artillerie gegen ſie wirken 
können. Et. v. Arndt, Adjutant des Feldarkl.Regts. 25, ſinkt, durchs Herz 
getroffen, nieder. Endlich, um 5 Uhr nachm., ſetzt das III. Vatl. unter 
dem Schuß der den Feind niederhalkenden ſchweren Mafchinengewehre 
zum Sturme an. Ein blutiges Ringen beginnt, um jedes Neſt wird mit Er— 
bikterung geſtritten. Zahlreich liegen die Token auf dem Felde und in den 
einzelnen Stützpunkten. Endlich ſtrechk der Gegner die Waffen. 5 Offi— 
ziere, 70 Mannſchaften läßt Et. d. N. Klinger, deſſen 11. Komp. Wunder 
von Tapferkeit vollbracht hat, in Gruppenkolonne anfrefen und meldek fie 
feinem Bataillonsführer als Gefangene. Starkes Feuer aus der linken 
Flanke, vom Feuerſteinberg her, verhindert noch eine Stunde lang das 
Überſchreiten des Höhenzuges. Nur Patrouillen fühlen vor; fie melden, 
daß der Gegner weiker gegen Maricourf zurückgegangen iſt. An eine 
weitere Verfolgung iſt jedoch nicht zu denken. Die ſtundenlangen auf— 
regenden Kämpfe in heißer Sonne haben die Truppen zu ſtark mit— 
genommen; auch müſſen die Verbände erſt wieder geordnet werden. 
Außerdem fehlt links jeder Anſchluß nach der Somme hin, und die Dunkel— 
heit bricht mit ſchnellen Schritten ein. Das Tagesziel iſt erreicht. 
Während dieſer Kämpfe des I. und III. Batls. war das II. ſtundenlang 
in der Mulde zwiſchen Clery und Le Foreſt gelegen, da auch das J. R. 115 
bei der Hoſpitalferme durch harte Kämpfe aufgehalten wurde und die 
Schotten bei der rechten Nachbardiviſion verzweifelt Widerſtand leiſteten. 
Erſt um 4 Uhr nachm. fiel die Ferme. Das entſchloſſene Zugreifen unferer 
4. Komp. unter Lt. d. R. Albers und der M. G.-Schützen des J. R. 115, die 
die Ferme in der linken Flanke faßken, beſchleunigte ihren Fall. Der 
Feind flutete unfer vielen Verluſten auf Le Foreſt und Maurepas zurück. 
Ein Teil von ihm wurde abgeſchnitten, lief der N. M. A. in die Hände und 
wurde gefangen. Dem ſcharf auf Maurepas vorſtoßenden J. R. 115 ſchloß 
ſich unſer II. Ball’ an. Bald ſchob es ſich in eine durch die harken Einzel- 
kämpfe entſtandene Lücke zwiſchen unſer III. Batl. und das J. R. 115 ein 
und krug hier den Angriff ſchnell nach vorn. Aber in allzu ungeſtümem 
Vordringen geriet es in eigenes Arkilleriefeuer und mußte vorübergehend 
an die Straße Hoſpitalferme —Rabenhöhe zurück. Beim neuen Vorgehen 
ſtieß es an den Steinbrüchen ſüdlich Maurepas auf friſchen Widerſtand. 
Hier fand Offzſt. Müller der 6. Komp., ein in vielen Kämpfen erprobker 
Held, beim Sturm auf einen Stützpunkt feinen Tod. Der Skützpunkk fiel, 
aber ein Teil ſeiner Befagung konnte nach Maricourk entkommen. Ein 
weiteres En änderneſt an der Straße Maurepas—Hem hemmke jede 


Tafel 21. 


Oben: Der erfte erbeutete Tank im Rappersweiler Wald. Mitte: Beim 
Regimentsſtab vor Roiſel. Zerſchoſſener Betonklotz bei Becelaere. Anten: 
Stab des J. Batl. im Steinbruch bei Roiſel. 
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weitere Vorwärksbewegung. In dem Beſtreben, nach links Verbindung 
mit dem III. Batl. zu gewinnen, wandte ſich Lk. d. R. Geck mik einer be- 
herzten Schar gegen dieſes Neſt und ſuchte es von Norden her im Rücken 
zu faſſen. Da wich die Beſatzung nach Süden aus. Das Bataillon aber 
konnte weiferrücken bis auf die Höhe von Maurepas, wo es in enger Ver- 
bindung mit dem J. R. 115 zunächſt liegenblieb. Bald aber brachte eine 
falſche Meldung das Bataillon in eine ſchwierige Lage. Maricourf, fo 
hieß es, fei gefallen. Trotz einbrechender Dunkelheit trat das Bataillon 
in Marſchkolonne mit Sicherung gegen Maricourf an. Aber hinter Harde- 
court ſtößt die von Lt. d. N. Geck geführte Spitze auf zwei Tanks, die 
eben im Begriffe ſind, in ihrer ganzen Schwerfälligkeit zu wenden. Sofork 
biegt die Spitze nach Nordoſten aus, um die Ungeküme zu umgehen und 
von hinten an fie heranzukommen. Doch hier erhält fie ſtarkes Infanferie- 
feuer aus kurzer Entfernung. Die Schüſſe kommen von einer engliſchen 
Feldwache. Im Scheine der Leuchtkugeln wird dieſe überrannk und von 
der 5. und 7. Komp. bis zu der vorderen deutſchen Stellung vom Jahre 
1914 verfolgt. Dies gibt der Tankbefagung Gelegenheit, die Tanks in 
Brand zu ſtecken und in ſüdlicher Richkung zu entkommen. Aber die Ver- 
bindung hinker dem Bataillon iſt abgeriſſen. Daher befiehlt Major Mans- 
feld, der, ohne auf perſönliche Gefahr zu achten, mit feinem Regimenksſtabe 
dem Bataillon gefolgt iſt, das Gefecht abzubrechen und auf den Nordoſt⸗ 
hang des Feuerſteinbergs zurückzugehen. Hier werden Feldwachen aus- 
geſtellt, Rittm. Frh. v. Oer wird zum Vorpoſtenkommandeur beſtimmk. 
Patrouillen nehmen wieder Fühlung mit dem Feinde, der ebenfalls von 
Maricourk aus vorfühlt und feine Poſten immer näher an unſere Linie 
heranſchiebk. Ohne nach links Anſchluß zu finden, geht das Bataillon und 
der Regimenksſtab in dieſer Stellung zur Ruhe über. 

Die Nacht vom 24. auf 25. März war empfindlich kalt. Die Kompag- 
nien haften ſich Zelte aus einem in der Kleinbahnmulde erbeukeken eng⸗ 
lichen Zeltlager geholt und waren keilweiſe darin unfergekommen. Die ein- 
treffenden Befehle ſahen den Angriff auf Maricourf vor. Der Tag be- 
gann mit außerordentlich lebhaftem Arkilleriefeuer. Seine Ark ließ auf 
franzöſiſche Batterien ſchließen. In der Mulde nördlich des Feuerſtein⸗ 
bergs und beim I. Batl. kralen erhebliche Verluſte ein. Bald ging der 
Engländer aus Maricourk heraus vor. Dreimal hakte das II. Ball. ſeinen 
Anſturm auszuhalten. Troß Munitionsmangels glückfe es den Kompagnien, 
mit Hilfe von 14 erbeufeten Lewis⸗Gewehren die Angriffe abzufchlagen. 
Et. d. R. Mothes wurde dabei verwundek. Da die Verbindung mit dem 
Regimentsftab dem I. und III. Bafl. während der Nacht nicht geglückt er 
Juf. Regt. 116 
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übernahm Hpfm. Frh. zu Putlitz den Befehl über die bei ihm liegenden 
Teile des Regimenks und ließ um 10 Uhr vorm. gegen die Rote Ferme 
antreten. Das Bataillon Klinger (8., 9., 10., 11. Komp. und 1. M. G. K.) 
bildete die vordere Regimentswelle; 3. M. G. K. und Kompagnien des 
I. Balls. folgten als 2. Welle. Aber die vorgehenden Linien gerieten ſchon 
nach wenigen Minuten in heftiges Arkilleriefeuer und erlitten Verluſte. 
Der Angriff gegen den ſeſtungsartig daliegenden Feuerſteinberg kam nir- 
gends vorwärts; das von Fliegern und von der Roten Ferme aus geleifefe 
Feuer des Gegners wurde immer ffärker. Unſere Artillerie litt an Muni— 
fionsmangel. Der Nachſchub und das Vorziehen der ſchweren Bakterien 
hatte mit dem ſchnellen Vorgehen der Infanterie nicht Schritt halten 
können. So lagen die Kompagnien in der Mulde wie in einem Hexenkeſſel, 
in den die Bakterien des Gegners unabläſſig ihren vernichtenden Eifen- 
hagel ſpien. Das Bataillon Klinger ſuchke Deckung. Die 4. Komp. mußte 
ſich im ſtärkſten Feuer auf die Höhe ſüdlich von Maurepas zurückziehen. 
Zwei ſchwere Granaten ſchlugen dabei in ihre Reihen und raubten ihr den, 
beliebten Führer, Lt. d. R. Albers. Auch die am Bahnhof Maurepas 
liegende 12. Komp. wurde von einer ſchweren Batterie gefaßt und verlor 
durch einen Volltreffer ihren tüchtigen, eben aus der Heimat zurückgekehrken 
jungen Führer, Lt. Kauß. Mit ihm raffte das Geſchoß ſechs brave Kame— 
raden hinweg. Beim II. Batl. ſchied der Führer der M. G. K., Lt. d. R. 
Appel, und Lk. d. R. Herzberger durch Verwundung aus. 

Erſt gegen Abend ließ das Feuer der feindlichen Arkillerie allmählich 
nach. Die ſchwer mitgenommenen Kompagnien konnten wieder gefammelf 
und die zerriſſenen Bataillone notdürftig geordnet werden. Bei Dämmerung 
kraf das Grenadierregimenk 3 ein und löſte die Divifion ab, die hiermit zur 
Divifion der 2. Welle wurde. Der Regimentsffab und das III. Batl. bezog 
Biwak auf der Höhe ſüdlich von Maurepas, das I. und II. Batl. in der 
Schlucht öſtlich der Rabenhöhe, nachher bei Bouchavesnes. Jetzt endlich 
konnten die Kompagnien ihre Feldküchen heranziehen und ihre Munition 
auffüllen. Auf fünf ſchwere Gefechtstage folgte endlich ein Tag ohne 
Kampf. Wie wohl kat jedem die Ruhe nach den rieſigen Anſtrengungen! 
Große Lücken hakten die vielen Gefechte geriſſen, 15 Offiziere, 628 Unter- 
offiziere und Wannſchaften fehlten. Zur Auffüllung wurde jetzt die Kampf- 
reſerve eingereihf. Leider kam die kurze Ruhe des 26. März, die zur Be- 
ſtattung der Token benutzt wurde, nicht allen Kompagnien zugute, da ein 
Divifionsbefehl den bei Bouchavesnes liegenden Bataillonen beim Zort- 
ſchreiten des Angriffs auf Maricourt ein Vorrücken auf die kakkiſchen Ge⸗ 
ene N 
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Am 27. März, 8 Uhr vorm., verſammelke fi) das Regiment am Oft- 
rand von Maricourf. Von da rückte es, zuſammen mit dem Feldarkl.- 
Reg. 25 und der M. W. K. 25, als Kolonne Mansfeld“ nach der Bronfay— 
Ferme, wo Biwak bezogen wurde. Kraftwagen brachten Munition, Selkers- 
waſſer, Rotwein und Eiſerne Portionen. Hier trafen auch die erſten Nach— 
richten über den Skand der großen Schlacht ein. Man erfuhr, daß die 
17. Armee die Ancre überſchritten habe, die 2. über Barleur und Flaucourt 
hinaus, die 18. über Roye —Noyon bis vor Wonkdidier vorgeſtoßen fei. 
Wit großem Staunen hörke man, daß Paris von einem weiffragenden 
Geſchütz beſchoſſen wurde. Der Divifion gingen für ihr fapferes Verhalten 
beſondere Anerkennungen aller vorgeſetzten Kommandoſtellen zu. Die 
Beulemeldung des Regimenks wies ſtattliche Zahlen auf: 18 Offiziere und 
über 1000 Mann, 68 Waſchinengewehre, 18 Geſchütze und 14 Tankwagen 
waren dem Regimenk in die Hände gefallen. 

In den erſten Morgenſtunden des 28. März rückten die Bataillone 
mit halbſtündigen Abſtänden von der Bronfay Ferme ab. Die Divifion 
folgle der 1. J. D. als zweite Welle. Über Bray-ſur Somme rückte das 
I. und III. Vatl. in den Bois des Tailles, das II. mit dem Regimenksſtab 
nach Ekinehem. Das Regiment bildefe hier als vorgeſchobene Staffel der 
Korpsreſerve den erſten Rückhalt für die 1. J. D. Der Gefechksſtreifen der 
Diviſion wurde durch Somme und Ancre begrenzt, ging bei Hamelek auf 
das Südufer der Somme über und mündeke in Amiens. In dem Walde, 
in den ſich das I. und III. Batl. legten, ſtanden Langrohrgefhüßge. Bald 
waren fie von Fliegern entdeckt. Feindliches Fernfeuer ſchlug in die 
Biwaksplätze und zwang die beiden Bataillone, den Wald ſofork zu 
räumen. Sie wurden nach Etinehem gezogen, dem erſten erhaltenen Dorfe 
weſtlich der Stellung von 1914. Die vielen Vorräte, die die Kompagnien 
hier fanden, bildeten eine willkommene Ergänzung der Verpflegung. 

Den nächſten Tag ruhte das Regiment in Etinehem aus. Für den 
30. war ein Angriff auf breiter Front gegen die feindlichen Linien bei 
Hamel geplant. Die 25. J. D. ſollte dabei als 2. Treffen dem linken Flügel 
der 228. J. D. folgen, die Kolonne Mansfeld das 2. Treffen der Divifion 
bilden und hinker der Kolonne Weſthoven als rechte Flügelkolonne längs 
der Somme auf Hamel losgehen. Um die Wikkagsſtunde marſchierte das 
Regiment von Etinehem ab. Bei Chipilly wurde auf einer Notbrücke die 
Somme überſchritten, und bei einſezendem Regen wurde Ccriſy erreicht. 
Zahlreiche Verwundeke, die von vorn kamen, berichteten über die ſchweren 
Kämpfe, die dorf kobken. Gleich hinter Cériſy erhielt auch das Spitzen⸗ 
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ſtellte ſich in Deckung bereit. Die folgenden Bataillone machten halt, 
wurden auseinandergezogen und in engliſche Baracken gelegk. Das Regi— 
menk war in die Unkerſtützungen der 228. J. D. hineingeraken, da der Angriff 
vorn ſtockke. Nach dreiſtündigem Warten kam der Befehl, über Morcourf 
nach Bayonvillers zu marſchieren. Die von den vorausgeſandken Rad— 
fahrern in aller Eile ausgeſuchten Quartiere waren in dem vorher ſchon 
übermäßig belegten Dorfe natürlich denkbar ſchlechk. 

Es waren keine ſchönen Oſterkage, die das Regimenk in Bayonvillers 
verbrachte. Die Diviſion ſtand jetzt unker dem Befehle des Gen. dos. 51 
(Generallt. Hofacker), das Negiment bildete die vorgeſchobene Staffel der 
Korpsreſerve. Überall war der deutſche Angriff zum Stehen gekommen. 
Eine unangenehme Folge davon war die Beſchießung des Dorfes durch 
die feindliche Artillerie. Südlich der Luce ging der Gegner zum Angriff 
vor und drängte die dorf kämpfende 199. und 208. J. D. mit ſchweren Ver- 
luſten zurück. Die 25. J. D. wurde alarmiert und krat unter den Befehl 
des Gen. Kdos. 11, das zwiſchen Gen. Kdo. 14 und 51 eingeſchoben wurde; 
ſein Führer war Generallt. Kühne, der die heſſiſche Diviſion im erſten 
Kriegsjahre von Sieg zu Sieg geführt hatte. Schon eine Stunde nach dem 
Eintreffen des Marſchbefehls rückken die Bataillone um die Mittags- 
ſtunde des 1. April kompagnieweiſe von Bayonvillers nach Süden. Bei 
Wiencourk gerieten einzelne Abkeilungen ins Artilleriefeuer. Gegen 4 Uhr 
nachm. war Beaucourk-en Santerre erreicht. An deſſen Südrand legten 
ſich die Bakaillone voll banger Erwarkung ins Biwak. Die von vorn 
kommenden Nachrichten lauteten recht ungünſtig: Ein deutſcher Gegenſtoß 
am Waldſtücke ſüdöſtlich von Hourges war geſcheiterk. In aller Eile wurde 
im „Weißen Haus“, dem Gefechksſtand des J. R. 74, die Ablöſung geregelt. 
Bei Einbruch der Dunkelheit rückte das II. Bakl. nach Meézieres, um 
das dorf in Reſerve liegende 1/74 abzulöſen. Die beiden anderen Ba- 
faillone rückten erſt nach Mikternacht vor. Es war eine ſchwierige Ab- 
löſung. Artillerie- und M.G.-Feuer drohte die Kompagnien zu zer⸗ 
ſprengen. Doch bis Tagesanbruch war die bisher von J. R. 74 und 65 
verkeidigke Stellung lückenlos übernommen. Der Abſchnitt des Regiments 
lag hart öſtlich des Waldſtücks, um das in den Kämpfen der letzten Tage 
ſo ſchwer gerungen worden war; er reichte von der großen Straße Roye 
Amiens nach Süden bis zum Südoſtzipfel der ſog. Dreifingerſchlucht. Die 
rechte Hälfte wurde vom I. Batl. (rechts Anſchluß an J. N. 117), die linke 
vom III. Batl. übernommen (links Anſchluß an J. R. 115). Jedes Bataillon 
nahm zwei Kompagnien und einen Zug ſchwere M. G. in vordere Linie. 
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Die Lage der Kompagnien war denkbar ſchlechk. Ein paar Poſtenlöcher 
und die durch den Regen verſchlammten Granaktrichker ſollken für die 
kommenden Tage ihre einzige Deckung fein. Großes Schanzzeug fehlte. 
Auf offenem Felde war alles dem Feuer der feindlichen Artillerie aus- 
geſetzt, die alle zwei Stunden das Gelände 15—20 Minufen lang mit 
heftigen Feuerüberfällen überſchükteke; beſonders gefürchlet war ihre Flan— 
kierung aus Norden von Hangard her. So kraten gleich am erſten Tage 
erhebliche Verluſte ein. Ein Volltreffer raubte dem I. Bakl. einen feiner 
beſten Unteroffiziere, den Vizef. Herzberger, der ſeit Kriegsbeginn ffets mit 
Auszeichnung in den Reihen der 4. Komp. gefochten hatte. Die hinter der 
vorderen Linie liegenden Kompagnien wurden durch das Arkilleriefeuer 
wiederholt gezwungen, ihre Plätze zu wechſeln, um jo dem Feuer einiger- 
maßen auszuweichen. In der vorderen Linie aber war jede Bewegung aus- 
geſchloſſen. Alle ſich zeigenden Ziele wurden vom Walde aus ſofork unker 
M.G.-Feuer genommen. So war jede Kampftätigkeit lahmgelegt. Die im 
Schutze der Nacht vorgehenden Patrouillen der Komp. Hölzel und des 
Vizef. Gabriel mußten ſich unker heftigem Feuer bald wieder zurückziehen. 
Auch die Bekämpfung der M. G.-Neſter durch unſere Winenwerfer, die 
mit aller Unerſchrockenheit ans Werk gingen, brachte wenig Erleichterung, 
obwohl Leute wie der Uffz. Kimmel vom Zuge Werz die größke Helden- 
haftigkeit zeigten. 

So war die Stimmung der Truppe, die bei der naßkalken Wikterung 
ohne jeden Schuß gegen Wekter und Feuer und ohne warme Verpflegung 
Tage und Nächte in dieſem wilden Kampfgekriebe zubringen mußke, bald 
ſehr gedrückhk. Die Gefechtskraft ſank von Tag zu Tag. Durchfall und 
Erbrechen raubke den Kompagnien Führer und Mann. In bejammerns- 
werfem Zuſtand krafen die bis zur Unkenntlichkeit befhmußfen Kranken 
und Verwundeten auf den Verbandsplätzen ein. Lk. d. R. Mahr, Klinger 
und Lt. Schäfer brachen unker der Überanſtrengung zuſammen und mußten 
aus dem Regiment ſcheiden, an dem fie mik ihrem ganzen Herzen hingen. 
Die größten Anforderungen an die Nerven aber ſtellten die feindlichen 
Flieger, die in großer Zahl über dem Abſchnikte kreiſten und fief herab- 
gehend den vorderen Kompagnien durch Bombenabwürfe und M.G.⸗Feuer, 
ja ſogar durch Handgranaken in einer bisher unerhörken Weiſe läſtig 
wurden. Der Schuß durch eigene Flieger war äußerſt gering. 

Ein großer Angriff am 4. April ſollte dieſem Zuſtand ein Ende be⸗ 
reiten. Die Truppen des Gen. dos. 51 ſollten den Angriff über Avre 
und Luce vorkragen; dann follte die 25. J. D., ſobald die Höhe 99 bei 
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gehen und ſich vor allen Dingen des Waldſtückes bemächtigen. Unſer 
I. Batl. erhielt den Befehl, ſich nördlich der großen Straße bereifzuftelfen 
und im Anſchluß an den linken Flügel des J. R. 117 den Wald rechts zu 
umfaffen. Das III. Vatl. ſollte die bisherige Stellung des J. mit über- 
nehmen und durch Stoßtrupps den Wald von vorn bekämpfen; das II. 
endlich ſollte in der linken Flanke zupacken. Auf 6 Uhr vorm. war der 
Beginn des Wirkungsſchießens unſerer Arkillerie feſtgeſetzt. Bis dahin 
ſollten die Kompagnien ihre Sturmſtellung eingenommen haben. Aber die 
Befehle kamen zu ſpäk. Die Kompagnien des III. Batls., die eben unter 
ſich ihre Plätze gekauſcht hatten, konnten vor Helligkeit die vorn liegende 
\ Leib- und 3. Komp. nicht mehr ablöfen. Die 4. Komp. erhielt nördlich der 
I Straße zwei Volltreffer, die ihr den größten Teil der Gefechkskraft nahmen. 
l Um 7 Uhr vorm. begann der rechte Nachbar mit dem Angriff. Aber er 
kam nicht vorwärts, die Höhe bei Hangard wurde nichk genommen. Daher 
wurde der Angriff der 25. J. D. nicht durchgeführt. Die Arkillerievor- 
bereitung wäre auch viel zu mangelhaft geweſen. Ein raſendes Feuer der 
feindlichen Gefhüße war die Ankwork auf den Verſuch. Zwei ſchwere 
M.. ſamt Bedienung wurden durch Volltreffer außer Gefecht geſetzt. Die 
eigene Artillerie litt immer noch an Munitionsmangel. Um 6 Uhr nachm. 
kam ein neuer Befehl, der die Wiederholung des Unternehmens auf 7 Uhr 
nachm. feſtſetzte. Wieder genügfe die Zeit nicht für die Vorbereitungen, 
das Wirkungsſchießen unſerer Arkillerie war ebenſo unzulänglich wie am 
Morgen. Und die Infanterie war am Ende ihrer Kraft. Das kagelange 
Stilliegen im Schlamm hakte ihr jede Bewegungsfähigkeit genommen; die 
Waffen waren beſchmutzt bis zur Unbrauchbarkeit; die Entkräfkung der 
Leute hatte den Grad erreicht, daß fie das Eſſen nicht mehr abholten! So 
unterblieb auch dieſer Angriff, ebenſo wie der für den nächſten Morgen 
befohlene. Die Befehle jagten ſich. Et. Deibert und Gefr. Nold wurden bei 
der Überbringung des letzten Angriffsbefehls ſchwer verwundet; Lk. d. R. 
Graf Wedel wurde Verbindungsoffizier. Aber ſchließlich wurde ein- 
geſehen, daß jeder weitere Verſuch unnütz ſei. Ja, es mußte die eigene 
vordere Linie hinker den Weg Demuin—Moreuil zurückgenommen werden. 
Nur ſo konnke man ſich gegen das immer ſtärker werdende Feuer aus dem 
„Teufelswalde' ſchüzen. In dieſen unſäglich niederdrückenden Tagen fraf 
das Regiment ein kragiſcher Verluſt: Als die 2. Komp. am rechten Flügel 
eingeſetzt wurde, um dort eine durch ſtarke Verluſte entſtandene Lücke 
auszufüllen, fand ihr Führer, Lk. d. L. Schaaf, ein äußerſt beliebter Offi- 
zier, den Tod durch Verſchüktung. 5 

Die Stärke der Bakaillone bekrug keine 100 Gewehre mehr. Die 
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9. Komp. hakte noch eine Gefechkskraft von 6 Uffz. und 4 Mann. Mit 
eiſerner Energie hielten einige Führer die völlig abgeſtumpften und 
empfindungslos gewordenen Mannſchafken zuſammen und ſchloſſen immer 
wieder die enkſtehenden Lücken. Rühmliche Erwähnung verdienken ſich 
hierbei außer einigen Offizieren beſonders der Offzſt. Mootz (11. K.), 
Vizef. Raab (2. K.) und Sergt. Diehl (Leibkomp.). Die Ablöſung durfte, 
wenn nicht eine Gefahr heraufbeſchworen werden ſollte, nicht mehr lange 
auf ſich warten laſſen. Die Diviſion beſtimmte die beiden Pionierkompag- 
nien (3. Pi. 21 und R. Pi. 89) zur Beſehung des vorderen Regimenks- 
abſchnittes. Hptm. Frh. zu Putlitz leitete die überaus ſchwierige Ablöſung. 
Ein Zug der M.G.S.S.-Abteilung 49 und drei l. M. G. des II. Balls. 
dienken den Pionieren als Rückhalt. Das II. Batl. legte ſich als Nahtſchußz 
hinter den linken Flügel. Das I. und III. Batl. rückte nach der Ablöſung 
nach Mézières und in die Mulde nordweſtlich des Dorfes, wo fie ihre zu- 
ſammengeſchmolzenen Kompagnien ordneten. Leibkomp. und 4. Komp. 
wurden zur Kompagnie Krichbaum vereinigt, 9. und 11. zur Kompagnie 
Blindow; ihre Gefechksſtärke betrug 30 Mann. 

Noch vier Tage blieb das Regiment in dieſer Gliederung bei Mezieres 
liegen. Artilleriefeuer in die Mulde und Fliegerbomben brachten neue 
Verluſte. Die Krankmeldungen gingen weiter. Die Hälfte der Kompagnien 
war ohne Offiziere. Am 9. April kamen die Vorkommandos des 7. Garde- 
Regks 3. F., das in der folgenden Nacht ablöſte. Über Beaucourk und 
Caix erreichten die Bataillone Bayonvillers, wo ein Erſa von 400 Mann 
zum Regiment ſtieß. Am 12. rückten fie weiter über die völlig vom Erd- 
boden verſchwundenen Dörfer Foucaucourt, Eſtrées und Villers-Carbonnel 
nach Peéronne, von da in die engliſchen Barackenlager bei Buſſu. Hier 
ſah es nicht einladend aus. Den Baracken fehlten Türen und Fenſter, 
Tiſche und Bänke, Pritſchen und Öfen; ſelbſt die Fußböden waren heraus- 
geriſſen und zum Anfeuern benutzt. Das Waſſer mußte eine halbe Stunde 
weit hergeholt werden. So hatten die Kompagnien mit dem Einrichten der 
Quarkiere alle Hände voll zu kun. Zur Ausbildung blieb wenig Zeit übrig. 
Das Hauptaugenmerk wandte ſich der Verpflegung und der MWiederher- 
ſtellung der Geſundheit zu. Eine Typhusſchutzimpfung beugte ſchlimmeren 
Gefahren vor. In dieſen Tagen verabſchiedeke ſich der mit dem J. R. 332 
beliehene Major Kühl von feinem ihm lieb gewordenen II. Batl. Für den 
erkrankten Rittm. Guercke übernahm Hpkm. Dingeldein die Führung des 
I. Balls. 8 N 
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19. Die Kämpfe in Franzöſiſch⸗Flandern. 
Aire⸗La Baſſéekanal und Insfanal bei Merville. 
25. April bis 17. Juli 1918. 


s ging am 17. April wieder weiter. Über Aizecourk- 
le Haut und Nurlu erreichke das Regimenk Fins und 
kam in engliſchen Baracken unker. Am nächſten Tag 
rückte es über Gouzeaucourk und Le Pavé nach 
Caktenieres und Eſtourmel, wo den Kompagnien 
endlich Gelegenheit zum Baden und Enklauſen gegeben 
wurde. Am 20. und 21. wurden die Bataillone in 
Aubigny-au Bac verladen. Nach kurzer Fahrt war Ronchin und War— 
guehal erreicht, von wo die Kompagnien in die Quartiere nach Noyelles und 
Emmerin (füdlih von Lille) marſchierken. Hier blieben fie einen Tag und 
nahmen an der Truppenſchau ihres Oberſten Kriegsherrn keil, der der 
heſſiſchen Divifion mit den Worken höchſter Anerkennung für die helden- 
haften Leiſtungen in der großen Kaiſerſchlacht dankke. War die Truppe in 
den lezten Tagen als Reſerve der Oberſten Heeresleikung unkerſtellt, fo 
rückte fie jetzt zu neuer Verwendung über Wavrin—Sainghin —Aubers 
Fauquiſſart nach Riez-Bailleul (2 km ſüdlich von Eſtaires) und gelangte 
hiermit in ein Gebiet, in dem vor vierzehn Tagen die Stellungen des 
Gegners an der Lys zwiſchen Armenkieres und La Baſſée von der 6. Armee 
in kräftigem Stoße durchbrochen worden waren. Aber auch hier war 
bald nach dem Falle von Armentieres, Merville und Bailleul der Angriff 
zum Stehen gekommen, und die Fronk ging langſam wieder in Er- 
ſtarrung über. 

In ſchlechtem Biwak, zum Teil in alten porkugieſiſchen Stellungen, 
ſtand das Regiment zunächſt der 239., dann der 235. J. O. als Eingreif- 
regiment zur Verfügung. Am folgenden Tage ging es ein Stück weiter 
vor. Die Kompagnien rückten mit dem Gefechkskroß nach Les 8 maifons 
Ewiſchen Eſtaires und Bethune) und legken ſich dorf in porkugieſiſche 
Stüßpunkfe, Der große Troß rückte nach Haubourdin. An der Fronk 
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tobfe zeitweiſe ein heftiges Trommelfeuer. Es war der Tag, an dem 20 km 
weiter nördlich der Kemmel erſtürmk wurde. Man erfuhr bald, daß der 
Gegner den rechten Flügel der 235. J. D. bei Le Cornet zurückgedrängt habe 
und daß Gegenangriffe im Gange feien. Das Regiment wurde in Alarm- 
bereitjchaft gehalten und ſchickhte Abfeilungen zur Erkundung nach vorn. In 
der Nacht vom 25. zum 26. April löſten dann das II. und III. Batl. nach 
Ausſcheidung einer kleinen Kampfreſerve die im neuzubildenden Regi- 
menksabſchnitt liegenden Kompagnien des J. R. 271 ab. Das II. Ball., 
während der Erkrankung des Riklm. Frh. v. Oer von Lk. Luley geführt, 
bildete die Reſerve, das III. die Bereitſchaft. In der folgenden Nacht rückte 
das I. Batl. nach vorn und löſte die in der vorderen Kampfzone des neuen 
Abſchnitts liegenden Kompagnien der Regimenter 454 und 469 ab. Eine 
Kompagnie des Kampfbataillons krat als Stoßkompagnie zum K. T. K.; 
dieſem unterſtanden auch die beiden vorgeſchobenen Kompagnien des Be— 
reitſchaftsbataillons. Der Abſchnitt, wenige Kilomeker nördlich von Béthune 
gelegen, war 1600 m breif und grenzte rechts beim Pacaut-Walde an das 
J. R. 115, links an J. R. 117. 

Die Gegend hakte durchaus flandriſches Gepräge. Die Tiefengliederung 
zeigte die durch die neue Kampfesweiſe bedingte Mächtigkeit von mehreren 
Kilomekern. Fünftägige Ablöſung zwiſchen vorderer Linie, Bereiffchaff und 
Reſerve ſchien den Kampfverhälfniffen angemeſſen. Der Engländer hatte 
Poſten über den Kanal von La Bafjee vorgeſchoben; mit feinen Haupf- 
kräften aber hielt er hinter den Höhen von Hinges, von denen er den 
ganzen Abſchnitt der Diviſion bis Croix-Marmuſe einſehen konnke. Dies 
nötigte allenthalben zur Anlage von Masken längs der offen liegenden 
Straßenſtrecken. Da die Stellung erſt im Entſtehen war, erforderte ihr 
Ausbau eine große Anſtrengung von Mann und Roß. Major Zickendrath, 
der die Führung des I. Batls. übernommen hatte, leitete die Arbeiten des 
Kampfbakaillons mit großer Umſichkt. Zunächſt wurde ein Vorfeld ge- 
ſchaffen. Dann bauten die Kompagnien in ihren Abſchnitten regen- und 
ſplitterſichere Erdlöcher und Siegfriedunterſchlupfe. Auf die Anlage durch- 
laufender Gräben wurde verzichtef. Dagegen wurden die Skützpunkte und 
W. G.-Neſter ſtark verdrahtef. Zwölf Minenwerfer wurden im Abſchnikt 
eingebauk. Zwiſchen KT. K. und B. T. K. wurde eine Arkillerieſchutzſtellung 
angelegt, deren Sicherheitsbeſaung weiße Armbinden krug. Mit der An- 
lage von Befonunterftänden wurde ebenfalls begonnen. All dies bedingte 
eine große Zahl von Arbeitskräften. Zum allnächklichen Materialtranspork 
ſtand dem Kampfbataillon die Hälfte des Reſervebataillons zur Verfügung, 
zum Ausbau der Stellung ein Drittel des Bereitſchaftsbakaillons. Leider 
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forderken diefe vielen Arbeiten auch eine Reihe von Verluſten. U. a. wurde 
am 2. Mai Feldwbllf. Knopp verwundet; er ffarb am folgenden Tage. 

Die Arlillerien der beiden Heere zeigten, wie nach einem großen 
Angriff natürlich, äußerſte Lebhaftigkeit. Ein Feuerüberfall folgte dem 
anderen. Der ganze Abſchnikt wurde gleich ausgiebig bedacht. Beliebte 
Ziele waren außer den Befehlsſtellen, die durch Verluſte zu mehrmaligem 
Wechſel gezwungen wurden, beſonders die Verkbois-Ferme, der Obſt— 
garfen beim B.T. K., in deſſen Nähe eine Bakterie ſtand, und Croix— 
Marmufe, wo der Regimenksſtab bald aus feinem armſeligen Gefechtsſtand 
herausgeſchoſſen wurde. Dabei wechſelten leichte und miktlere Kaliber mik 
Gasgranaken in bunker Reihe. Es nüßfe nicht viel, daß unſere Arkillerie der 
gegneriſchen den beſten Beobachtungspunkt, den Kirchturm von Hinges, 
mit wohlgezieltem Feuer zuſammenſchoß. Die Einſchläge der ſchweren eng— 
liſchen Granaken am Lawe-Kanal zeigken dieſelbe Treffſicherheit des 
Feindes wie zuvor. Doch auch hier legke der Gegner wie ſ. Z. in Flandern 
während der Vormiktagsſtunden die übliche „Sanifäfspaufe” ein. Minen- 
feuer zeigte ſich nur auf dem rechfen Flügel des Abſchnikts. Unſere Ar— 
killerie blieb im allgemeinen die Ankwork nicht ſchuldig und verſeuchke die 
feindlichen Bakterieſtellungen wiederholt mit Gelbkreuzgranaken. Die feind- 
lichen Flieger, die hier wie überall den deutſchen an Zahl um ein Viel- 
faches überlegen waren, arbeifefen mit großem Fleiß und kühnem Muf. 
Ihre Takfik gegen die Infankerie beſtand neuerdings darin, daß fie kief 
herabſtoßend Bomben auf die erkannten Kompagnieräume warfen und die 
dadurch entſtehende Verwirrung geſchichk benutzend mik ihren Mafchinen- 
gewehren in die Kompagnien ſchoſſen. Der 3. M. G. K. gelang es, wenigſtens 
einen dieſer Störenfriede herunkerzuholen. 

Die Infanterie des Gegners zeigfe fi) wenig. Sie baute wohl auch 
ihre Stellung aus und ſperrke die Straßen mit ſpaniſchen Reitern, aber zu 
Pakrouillen enkſchloß fie ſich ſelten. Dagegen drangen unſere GSfreifer 
unfer Lk. Haagner (6. K.) bis zum Kanal vor. Lt. Moll und Sergk. Riedel 
(11. K), die Unteroffiziere Mathes (7.) und Meiſter (8. K.) verdienten ſich 
durch ſchneidige Erkundungen das Lob ihrer Vorgefegten. Einem engliſchen 
Poſten in der Pannerieferme widmeken die Kompagnien ihre beſondere 
Aufmerkſamkeit. In der Nacht vor der Ablöſung des Regiments ſollte er 
ausgehoben werden. Uffz. von Eiff und Volkmann (10. K) drangen mit 
zwei Patrouillen nach ſtarker Arkillerievorbereikung in die Ferme ein. 
Troß des glänzenden Verhaltens der kapferen Schar gelang es jedoch nicht, 
Gefangene zurückzubringen: Der Gegner hatte Lunte gerochen. Ein Tages⸗ 
befehl der Diviſion ſprach den Teilnehmern, unker denen ſich die Musketiere 
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Jordan, Kleinbühl, Lengert, Luley, Schreck und Schwengerk beſonders 
hervorkaken, volle Anerkennung aus. 

Vom 13.—16. Mai wurde die Divifion durch die 18. R. D. abgelöft. 
Das Anrücken der neuen Truppe war offenbar von Fliegern bemerkt 
worden. Daher litt der Wechſel unferes Regimenks mit dem J. R. 84 ſtark 
unfer Artilleriefeuer, das während der ganzen Tage heftig wükeke. Die 
abgelöſten Bafaillone rückten auf verſchiedenen Wegen mik einem Zwiſchen— 
quartier über Riez-Bailleul, Pont du Hem, Bout Deville, Haubourdin, 
Marquillies, Fournes, Herlies und Sainghin nach Moncheaux und Raim- 
beaucourf. Hier im Kohlengebiet nördlich von Douai kam das Regiment 
in gute Quartiere. Bald ſtand faſt jedem Mann ein Bekt oder eine Pritſche 
zur Verfügung. Die Diviſion unterſtand als O. H.L.-Reſerve dem 40. R. K. 
Für den Ausfall während des letzten Einſatzes kraf Erſatz von mehr als 
300 Mann ein, darunker eine große Zahl Wiedergeneſener aus den Zlan- 
dernkämpfen und der Märzoffenfive. 

Herrlicher Sonnenſchein und gute Fürſorge in einer reichen Gegend 
waren die Belohnung für die vielen Mühen der zurückliegenden zwei 
Monate. Als Anerkennung für hervorragende Leiſtungen erhielt das 
Regiment eine große Zahl von Auszeichnungen. Dem Lk. d. R. Geck, 
Hölzel und Klinger wurde das „Ritterkreuz des Königl. Hausordens von 
Hohenzollern mit Schwerfern” verliehen; Offzſt. Moog (11.), Vizef. 
Schneider (10.), Gefr. Nold (9. K.) und andere erhielten das E. K. I. Die 
Stimmung der Truppe war ſo gut wie je. Der Schalten des Kommenden 
verfinſterke noch nicht die helle Freude an dem glänzend Errungenen. 
Noch konnte keiner ahnen, daß in dieſen Tagen, an denen die deutſchen 
Truppen zum zweiten Male die Marne ſahen, der Höhepunkt des großen 
Dramas erreicht ſei und daß die Kakaſtrophe mit einem ſo ſchnellen Sturz 
eintreten werde. 

Nach einigen Tagen völliger Ruhe begann die Ausbildung. In wohl- 
durchdachtem Plane durchliefen die Kompagnien zunächſt die Ererzier- 
ſchule nach der neuen Ausbildungsvorſchrift für Fußkruppen. Über das 


Gefechtsexerzieren, das die Kompagnien wieder zu einheitlichen Verbänden 


zuſammenſchweißke, ging es zu den Übungen im Grabenkampf, zum Ver- 
halten der Stoßtrupps beim Aufrollen von Gräben. Der frontale und 


flankierende Angriff auf Skützpunkte leikeke zu den Übungen im Verbande 


des Bataillons und Regimenks über. Diviſionsübungen belehrten die 
höheren Führer über die an fie heranfrefenden Aufgaben. Der Führer 
der Armee, Kronprinz Rupprecht von Bayern, ſowie der Kommandierende 
General, Erz. von Litzmann, wohnten ſolchen Übungen bei. Die Be⸗ 


DL. et 


| 
| | 188 


kämpfung ſtarken Widerſtandes durch Mafchinen, der Einſatz lebender 
Kräfte zur Umfafjung und das Eingreifen der Neſerven an den Stellen, 
an denen ſich geringer Widerſtand zeigt, waren neue Geſichtspunkke der 
Kampfführung. Nachkübungen erhöhten die Fertigkeit, ſich im Gelände zu— 
rechkzufinden. Taktiſche Beſprechungen ſchärften den Blick für die größeren 
Aufgaben und die Einordnung der kleinen Verbände in den großen 
Rahmen. Daneben wurde nicht vergeſſen, die Unterführer zu ſelbſtändigem 
Handeln zu erziehen. Marſchübungen mik Gepäck, Vorpoſtenaufſtellungen 
und dergleichen deufefen darauf hin, daß mit dem verhaßten Skellungskrieg 
auch weiterhin gebrochen werden ſollte. An Übungswerken und Hindernis— 
bahnen wurde die Schlagfertigkeit und Entſchlußkraft geweckt. Übungen 
mit der Artillerie zeigten die Wichtigkeit der Nachrichtenmiktel. Kein 
Dienſtzweig blieb unberückſichtigt. Die Offiziere erhielten beſonderen Unker— 
richt, die Spielleuke übfen unker ihrem Bataillonskambour. Der Kleidung 
und Verpflegung, dem Gasſchutz und der Waffenbehandlung, dem Ge- 
ſundheitsweſen, den Fahrzeugen und Geräken, insbeſondere auch den 
Pferden wurde jede Sorgfalt gewidmet. Dem Bataillon Putlitz wurde eine 
ehrende Anerkennung für die beſte Pferdepflege innerhalb der Diviſion 
zukeil. Sport, Geſang, Muſik, Vorkräge, Theakeraufführungen auf der 
Freilichtbühne Mons-en Pevele, Kriegskino, Teeſtuben, Leſehallen, Bier- 
abende, Kompagniefeſte, Schützenfeſte auf dem Schießſtande und ſonſtige 
Veranſtalkungen brachten die nötige Abwechſlung in den anſtrengenden 
Dienſtbekrieb. 

Das iſt das Bild der Ruhe jener Tage. Ein nie raſtender Eifer er— 
höhte die Schlagfertigkeit der Truppe von Tag zu Tag und machle fie 
ſchließlich jeder an fie heranfrefenden Aufgabe gewachſen. Eine Anzahl 
Offiziere und Unteroffiziere der Erſatztruppenkeile nahm drei Wochen lang 
an der Ausbildung des Regimenks keil, um die hier geſammelken Er- 
fahrungen nutzbringend in der Heimak verwenden zu können. 

Am 3. Juli kam der Befehl, daß unſere Diviſion die 16. als Diviſion 
Merville abzulöſen habe. Mik einkägigen Zwiſchenräumen fuhren die Ba- 
faillone mit frei gemachten Maſchinengewehren in Bereitſchaftszügen von 
Le Foreſt und Raches nach Bac-St. Maur. Der Troß und die Kampf⸗ 
teſerve erreichten ihren Beſtimmungsork Lys⸗Oſt, Rouge de Pont und 
Fin de la Guerre durch Fußmarſch (Zwiſchenquarkier in Don). Das II. 
und III. Batl. löſte nach kurzem Aufenthalt im Ruhelager bei La Gorgue 
(2 km weſtlich von Eſtaires) das J. N. 28 in der vorderen Stellung ab. Die 
Trennungslinie zwiſchen den beiden Bakaillonen bildete der Lyskanal. In 
jedem Abſchnitt lagen zwei Kompagnien in vorderer Linie; die beiden an⸗ 
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deren 500 m dahinker und als Referve beim KT. K. Rechks ſchloß J. R. 115, 
links 392 an. Die Stellung beftand aus Trichtern und einzelnen Graben- 
ſtücken; einige Siegfriedhütten bildeten die einzige Unterkunff. Die 9. Komp. 
hatte Glück und kam zum Teil in den Vacköfen der Ziegelei am Kanal 


unker. Die Gefechksſtände lagen in dürftigen Kellern. Im Vorfelde fchlän- 


gelte ſich die ſtark verſumpfte Lys. Die guke Beobachtung des Gegners aus 
dem Walde von Nieppe machke eine Bewegung bei Tage unmöglich. 

Das Gefechtsbild unkerſchied ſich wenig von dem, das das Regimenk 
zwei Monafe früher in dem wenige Kilometer weiler ſüdlich gelegenen 
Abſchnikt an der Pannerie geſehen hatke. Der Feind war mit ſeiner 
Arkillerie überlegen und richteke heftige Feuerüberfälle auf die vordere 
Linie, die Anmarſchwege und ins Hinkergelände, vor allem auf Merville. 
Der feindliche Flieger beherrſchte die Luft. Täglich regnele es Flieger- 
bomben, die aber, ebenſo wie das Minenfeuer im rechten Abſchnikl, mehr 
Lärm und Aufregung als Schaden anrichkeken. Größere Ruhe zeigte die 
Infanterie, hüben wie drüben. Sie war mik dem Ausbau ihres Heims be- 
ſchäftigt und arbeitete nachhaltig an der Verdrahtung der H.W.L. und 
der M. G.-Neſter und an ihren Siegfriedhükten. Einmal zeigfe eine größere 
feindliche Abkeilung von 60—80 Mann das Verlangen, in der Stellung 
der 7. Komp. nach dem Rechten zu ſehen, fie wurde aber mit blutigen 
Köpfen abgewieſen. Auch die Leibkompagnie, die bei der Ablöſung des 
II. Balls. durch das I. in die vordere Linie gelegt worden war, redeke bei 


: einem zweiten Beſuch des Gegners eine deutliche Sprache. Unker den 


nächtlichen Streifen machte vor allem eine verwegene Fahrt des Vizef. 
Güllich (Leibk.) von ſich reden. Größere eigene Unkernehmungen unfer- 
blieben wegen der Kürze des Einſatzes. Ein gefährlicherer Feind als die 


Menſchenwaffe war in dieſen Tagen die Grippe, die die Reihen der Kom- 
pagnien und Stäbe ſtark lichteke und auch vor den Arzken nicht haltmachke. 


Für den erkrankken Major Zickendrath übernahm Hpkm. Frh. von Holtz⸗ 
hauſen zwei Wochen lang die Führung des I. Batls. Der verdiente Ober- 
zahlmeiſter Becker mußte infolge einer Krankheit dem Regiment, an dem 
er mit Leib und Seele hing, Lebewohl ſagen. 

Nach vierzehn Tagen war der Aufenthalt in dieſer Gegend zu Ende. 
So kurz war noch keine Stellungszeit geweſen. Vom 14.—17. Juli, wäh- 
rend an der Marne eine Rieſenſchlacht tobfe, fand die Ablöſung durch die 
16. J D. und die 23. R. D. ſtakt. Das J. R. 28 rückke wieder in den Nord. 
abſchnitt, während der Südabſchnikt vom J. R. 392 übernommen wurde. 


Beim Warſch durch Werville geriet das III. Batl. in ſchweres Arkillerie⸗ 


feuer, die 3. M. G. K. hatte bei der Ablöſung ſelbſt ſtarke Verluſte. Nach 
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einem Zwiſchenquarkier in Lys-Oſt fuhren die Bakaillone in Bereitfchafts- 
zügen von Bac-St. Maur nach Petit Rondin bei Lille und rückfen von da 
nach Mons-en Baroeul und Helennes. Der Troß und die Mafchinen- 
gewehrkompagnien waren wieder auf Fußmarſch angewieſen. 

Im Hſtteil des Liller Feſtungsgürtels unkergebracht, unkerſtand die 
Divifion nunmehr wieder der O. H. L. Sie war dazu auserſehen, an einem 
geplanten Vorſtoß gegen Hazebrouck keilzunehmen, und follte hier ihre 
lezten Vorbereikungen kreffen. Die Quartiere in Mons-en Baroeul und 
Helennes waren ſo gut, wie man ſie ſich im Kriege nur wünſchen kann. 
Nach einigen Ruhefagen wurde mit der Ausbildung begonnen. Die in der 
lezten Ruhezeit gegebenen Richtlinien blieben maßgebend. Auf den 
Übungsplätzen bei Lezennes und Annappes entwickelte ſich reges Leben. 
Fort Camp Frangais, Fort Bondues und Fork Mons-en Barveul wurden 
in das Übungsfeld einbezogen. Vorträge des Divifionskommandeurs 
v. Dresler und des Arkilleriekommandeurs v. Fuchs, ein Nebelſchießen des 
Feldart. Regts. 25, eine Brigadeübung der Regimenker 115 und 116, die 
Angriff und Abwehr zeigte, brachten Anregung und Abwechflung, ebenſo 
wie der Beſuch des Armeetheakers in Lille. Es ſollte die letzte Ruhezeit 
des Regiments, die letzte ſchöne Erinnerung an den Feldzug in Frank— 
reich ſein. 


* 


20. Die Abwehrkämpfe an der Somme. Carnoy — 
Maricourt —Hardecourt — Hofpitalferme— Eierhöhe. 
15. Auguſt bis 11. Sepkember 1918. 


ie Vorgänge auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz 
nahmen bald eine Wendung, die unſere Heeresleitung 
zwangen, ihre Angriffsabſichten aufzugeben. Zwar 
2 l konnten die ſtarken Angriffe der Franzoſen bei 
ll Soiſſons und Reims gegen Ende Juli zum Stehen 

; gebracht werden. Aber der 8. Auguſt leikete die Kafa- 
ſtrophe ein. Am frühen Morgen dieſes Tages 
den Engländer und Franzoſen, begünſtigt durch dichken Nebel, zwiſchen 
Albert und Moreuil, alſo an der Stelle, die unſer Regimenk anfangs 
April fo hartnäckig verkeidigk hakte, mit ſtarken Tankgeſchwadern gegen 
die deukſchen Linien vor und überrannten die zwiſchen Somme und Luce 
liegenden Diviſionen. Sofork rief der Draht die 25. J. D. nach dem ſchwer 
bedrohten Punkke, an dem ſich ein fürchterliches Ringen abſpielke. Nach 
Enkſendung der nötigen Vorkommandos wurden die Bataillone am 
12. Auguſt in Afcq, Lesquin und Petit Ronchin verladen. Über Douai— 
Valenciennes —Roiſel fuhren fie auf ſtark überlaſteker Strecke nach Tin- 
court und Péronne. In Valenciennes verließ unker dem Geköſe ein- 
ſchlagender Fliegerbomben die für das Warſchbakaillon Dingeldein zu- 
ſammengeſtellte Kompagnie Stade den Zug, um nach Le Cakeau zu rücken. 
Die Bataillone marſchierken nach der Ausladung ins Barackenlager von 
Allaines, wo fie die Erinnerungen an den 23. März auffriſchten. Wie 
anders war jetzt alles geworden! Die Diviſion, nun wieder dem A. O. K. 2 
unterſtellt, wurde zum Eingreifen beim 11. und 54. A. K. beſtimmk. Unſer 
Regiment bildete die vordere Eingreifſtaffel und wurde daher am 14. Auguſt 
in den Raum Curlu—Hem vorgezogen. Von hier aus erkundete es Be⸗ 
reitſtellungsräume nördlich und ſüdlich der Somme. Am nächſten Tage 
wurde es über Maricourf in die Gegend von Carnoy vorgezogen, wo es 
als vorgeſchobene Angriffsſtaffel an den Hängen und in den Mulden öſtlich 
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und ſüdlich von Carnoy in Baracken und alten Gräben unferkam. Die 
feindliche Artillerie beläſtigte die Truppe hier ſtark. Et. d. R. Pohns wurde 
| verwundet. Die Kompagnien hoben Stihgräben und Stollen aus, um 
Schuß zu finden. Die Küchen wurden nach Maricourf gelegt, der Gefechks— 
kroß in die Mulde weſtlich von Hem. Der große Troß rückte nach Drien- 
courk. Hierhin ſchickken die Kompagnien auch ihr fünftes l. M. G. als 
Reſerve und zur Ausbildung, ebenſo die Kampfreſerve. Neben der Er— 
1 kundung von Bereitſtellungsräumen zwiſchen Fricourt und Bray und der 
| Silzze is Sommebrücken bei Ecluſier fiel dem Regiment der Ausbau der H.W.L. III 
zu. Ihre Hinderniſſe wurden durch beſondere Arbeikskommandos hergeſtellt. 
Eine Beſetzungsprobe im Gerippe machte die Kompagnien mif ihren Ab- 
ſchnikten bekannt. 

Vorn kobte unterdeſſen unaufhörlich ein harter Kampf. Wiederholt 
wurden die Bataillone alarmierk und die Arbeitskommandos zurückgeholt. 
Die Anzeichen für einen neuen großen Angriff mehrken ſich. Die zahl- 
reichen feindlichen Flieger ſchoſſen einen Feſſelballon nach dem andern ab. 
Ein aufgefangener engliſcher Funkſpruch redete vom Angriff. 

Am 22. Auguſt, dem Tage von Anloy, antworkeke der Gegner auf 
das Vernichkungsfeuer unſerer Artillerie mit einem gewaltigen Trommel— 
feuer. Um 6 Uhr vorm. ging es an. Das Regiment wurde alarmierk und 
lag marſchbereit in den Lagern. Ein Volltreffer in die Befehlsſtelle des 
III. Balls. kötete den Feldhilfsarzt Schade mit vier braven Befehls— 
empfängern und verwundefe zwei hervorragend füchfige und beliebte Offi- 
ziere, den Lk. d. R. Otto, Führer der 3. M. G. K., und den Ordonnanz- 
offizier, Lt. Deiberf. Von den vorn kämpfenden Regimenkern 246 und 247 
fraf gegen 8 Uhr vorm. die Meldung ein, daß der Feind mit Tanks von 
Norden her ihre Front aufgerollt und mit ſtarken Kräften bereits die 
Straße Alberk— Bray überſchrikten habe. Die Meldung des Ballon- 
beobachters ſtimmte damit überein. Der Arkilleriebeobachker meldefe den 
Feind ſchon an der Straße Fricourk Bray. Nun war hohe Zeit zu 
ſchnellem Handeln. Das Regimenk befahl dem I. und II. Batl., ſofort die 

H. W. L. III zu beſetzen. Noch bevor dieſer Befehl ausgeführt werden 
konnte, kam neue Hiobspoſt von vorn: „Das J. R. 247 hat feine H. W. L. 
verloren und iſt zerfplifferf.” Jetzt befahl Major Mansfeld dem II. und 
III. Ball., zum Gegenſtoß anzukreken; das I. ſollte die H. W. L. III beſetzt 
halten. Die III. / Feldark. Regt. 25 unterftüßfe von Carnoy aus den Angriff 
der Infanterie. Alsbald ſchickke ih Hpkm. Frh. zu Putlitz mit feinem 
Bataillon zu dem ſchweren Gange an. In vorderer Linie die 9. und 
12. Komp., dahinter die 11. mit zwei Zügen der M. G. K., die 10. zur Ver⸗ 


fügung des Führers. Das II. Batl. folgte. Lt. d. R. Bauer leiftefe mit 
feiner wackeren 5. Bakterie dem Regiment freue Hilfe. 

Mutig trugen die Kompagnien den Angriff vor. Schon um 3 Uhr 
nachm. meldete der Führer der 9. Komp., Lk. d. R. Zimmermann, daß er 
mit feinen Leuken über die Straße Fricourk Bray hinaus vorgeſtoßen fei. 
Aber M. G.-Feuer aus der linken Flanke hielt hier die Kompagnien auf. 
Deswegen griff die 11. Komp. links neben der 9. ein, und auch das 
II. Batl. ſchob ſeine 6. Komp. auf den linken Flügel der vorderen Welle. 
Um dieſelbe Zeit war auch das I. Ball. rechts vom III. im Vorgehen. Bald 
hakte das Negimenf einen tiefen Keil in die Front des Gegners getrieben, 
aber feine Kräfte allein reichten nicht aus für den breiten Raum, und die 
Flügel waren ſtändig gefährdet. Da befahl die Brigade um 3.30 nachm. 
den allgemeinen Gegenſtoß: Rechts von uns ging das J. R. 115 im Anſchluß 
an die 13. J. D., links J. R. 117 und 123 gegen den Engländer an. Mik 
gewaltiger Wucht und unvergleichlicher Tapferkeit ſtürmten die Heſſen und 
Würktemberger vor. Um 6 Uhr nachm. war die Straße Albert Bray 
überall überſchritten. Da und dork gab es ein harkes Ringen mit dem 
zähen Gegner, der den Erfolg des Tages zu behaupken ſuchke. Die 9. Komp. 
nahm ein verlorengegangenes Gefchüß wieder. Führer und Mann wekk— 
eiferfen an Muk. Nirgends gab es ein Halten. Sſtlich der Straße Meaulfe 
—Bray mußten harknäckige Widerſtandsneſter im Sturm genommen 
werden. Et. d. R. Homfeld, der Führer der 12. K., und Feldwollt. Gold- 
berg ſtarben den Heldenkod. Der Angriff ging weiter. Über 100 Gefangene 
ſchickke das III. Batl. zurück. Auch das J., deſſen 3. und 4. Komp. durch 
das Trommelfeuer verſprengk waren, hakte ſich, obwohl ihm rechts eine 
Zeiklang der Anſchluß fehlte, bald mit Ungeſtüm vorgearbeitet, um das 
bedrängke III. in der rechten Flanke zu ſchüßen. Gegen 7 Uhr nachm. 
waren die vorderen Wellen der drei Bataillone in der H. W. L. I angelangk. 
Hier wurde der letzte Widerſtand des Gegners gebrochen, und überall ſah 
man ihn fluchtartig in feine Ausgangsſtellung zurückweichen. Einen 
ſchwachen Gegenſtoß wies die 2. Komp. mühelos ab. 

Jetzt galt es, das Errungene zu behaupten. Am linken Flügel wurde 
die 7. und 8. Komp. eingeſchoben und fo die Verbindung mit dem J. R. 117 
hergeſtellt. Zur Sicherung der H. W.L. III blieb nur die 5. Komp. zurück. 
Als das Arkilleriefeuer abflauke, wurden die ſtark vermiſchten Verbände 
neu geordnet. Die nächſte Aufgabe war, eine gehörige Tiefenſtaffelung 
herzuſtellen. Das III. Batl. erhielt den Befehl, die ganze vordere Linie des 


Regimenksabſchnitts zu übernehmen. Das II. ſollte ſich hinter den linken 
Flügel des III. in die Gibralkarſchlucht legen, das I. vom III. /115 abgelöſt 25 
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werden. Aber mikten in die Ausführung ſchlug das vor Tagesanbruch ein- 
ſezende Trommelfeuer. Die Verſchiebung war erſt keilweiſe durchgeführt. 
Die Lage auf dem rechten Flügel war eine Zeitlang ungeklärt, und nur 
durch das mutige Verhalten der Melder Keſtner und Spengler der 1. M.“ 
G. K. konnte hier die Beſeung, wie fie am Vorabend beſtanden, wieder 
hergeſtellt werden. Die dem Trommelfeuer folgenden Angriffe des Gegners 
zeigten nicht die Kraft des vorhergehenden Tages. Vorfühlende feindliche 
Abteilungen wurden zurückgewieſen. Kleinere Zeilangriffe ſchlugen die 
Kompagnien des I. und III. Batls. nach harfnäckigem Feuergefechk ab. 
Der Schwerpunkt des Kampfes lag an dieſem Tage bei Albert und ſüdlich 


der Somme. In der folgenden Nacht wurden die noch im Regimenks— 


abſchnitt liegenden Reſte der 54. R. D. herausgezogen. Den Bakaillonen 
wurde erneuf möglichſt kiefe Staffelung befohlen. Das III. ſollte weikerhin 
Kampfbataillon bleiben, das II. als Bereitſchaft in die H. W. L. III, das I. in 
Referve zurückgenommen werden. 

Während die Kompagnien in der mondhellen Nacht vom 23. auf 
24. Auguſt mit der Ausführung dieſer Befehle beſchäftigk und keilweiſe 
mitten in der Ausgabe des Eſſens begriffen waren, ſetzte um 1.50 vorm. 
ſchlagarkig ein außerordentlich ſchweres Trommelfeuer auf der ganzen Fronk 
ein. Schon nach einer halben Skunde brach der Gegner zum allgemeinen 
Angriff vor. Das Kampfgelände glich bald einer rieſigen Nebel- und 
Staubwolke. Am rechten Flügel wurde die 2. und 4. Komp. überrannt. 
Vizef. Güllich konnte ſich mit geringen Reften der Leibkomp. und der 
2. Komp. durchſchlagen. Der größke Teil der auf dieſem Flügel liegenden 
Kompagnien war verloren. Lt. d. R. Berks, Brown, Bürger, Courkin, 
Intra, Quaſt und Saebens wurden vermißt. Die Front des Regiments 
wurde von Norden her aufgerollt, und der Gegner ſchob ſich durch eine 
Mulde in die rechte Flanke des III. Batls. Ahnliche Vorgänge ſpielten 
ſich gleichzeitig am linken Flügel ab. Hier gelangte der Engländer an der 
Naht zwiſchen den Regimenkern 116 und 117 unferer 7. und 8. Komp. in 
den Rücken und ſchnitt ihnen den Rückzug ab. Auch hier ging faſt alles 
verloren; Lk. d. R. Scherer wurde vermißk. Wit außerordenflicher 
Schnelligkeit und mehrfacher Überlegenheit wandte ſich der Gegner von da 
gegen das III. Bakl., das nun von zwei Seiten umklammerk wurde. Die 
11. und 12. Komp. wurden nach harkem Nahkampfe überwältigk. Die 
Verluſte waren auf beiden Seiten gewaltig. Lt. d. R. Elsner und Woll 
wurden vermißk. Auch ein Teil der 9. Komp. wurde von der Übermacht 
überrannt; ihr Führer, Lt. d. R. Zimmermann, der ſich in dieſen Tagen 
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herrlich bewährte, geriet ködlich verwundet in Gefangenſchaft. Die H. W.L. 
war verloren, mit ihr der größte Teil des Regiments. 

In erſchreckend kurzer Zeit, in furchfbarer Verwirrung, in wildem 
Ringen und verzweifeltem Nahkampf hakken ſich dieſe entſetzlichen Vor— 
gänge abgeſpielt, begleitet von einem maßlos wüſten Kampflärm. In 
ſchnellem Entſchluß beſetzte die rückwärts geſtaffelte 10. Komp. zuſammen 
mik den M.G.-Zügen Kinkel und Skammler die Höhe ſüdweſtlich von 
Fricourt und wehrke hier heldenmütig die von Tanks begleikeken feind- 
lichen Angriffe mit unerſchükterlicher Kaltblütigkeit ab, bis ſämtliche Muni- 
lion verſchoſſen war. Da griffen im rechten Augenblick Lt. Henninger, 
Klingelhöffer und Krawieligki mit ihren M. G. Zügen ein und hielten den 
Gegner weiter in Schach. Unker ſchweren Verluſten mußte er vor der 
Höhe liegenbleiben. Allen voran leuchtete in dieſen heldenhaften Kämpfen 
der verwundete Führer der 10. Komp., Lk. Völker, als herrliches Beifpiel 
von Mut und Tapferkeit. 

Immer mehr aber drohte der braven Schar von Norden her die Um- 
faſſung. Auch die H. W.L. II war nicht mehr zu halfen. So gab Hptm. Frh. 
zu Putlitz den Befehl, abſchnittsweiſe in die III. Stellung zurückzugehen. 
Lt. Krawielitzki beſetzte mit den Neffen des III. Balls. den Oſtrand von 
Carnoy. Was ſich vom I. Batl. gerettet hatte, wurde ins Vorfeld gelegt. 
Aber die Ereigniſſe bei der 17. Armee zwangen die Diviſton, noch weiter 
nach Offen auszuweichen. Um 10 Uhr nachm. begann die unter dem Deck- 
work „Abendrot“ befohlene Bewegung. Die neue, vom II. und III. Ball. 

78 beſetzte Widerſtandslinie verlief von Bazenkin-le Grand über den Rauch- 
wald und Granafwald nach Suzanne. Das I. Batl. und die 5. Komp. 
übernahmen fief geſtaffelt das Vorfeld. Die fünften l. M. G. der Kom- 
pagnien wurden nach vorn geholt, drei Pionierkompagnien und eine M.G.- 
S. S.-Kompagnie wurden dem aus kauſend Wunden blutenden Regiment 
zugekeilt. 8 

Der Feind bemerkte die Loslöſung nicht und belegte das geräumtfe 
Gelände ſtundenlang mit Trommelfeuer. Dann verlegke er fein Feuer 
weiter zurück auf unſere neuen Stellungen. Gegen 10 Uhr vorm. fühlte 
er mit Patrouillen vor. Auch Kavallerie wurde ſichtbar. 7 Uhr nachm. 

legte er Trommelfeuer auf Vorfeld und H. W. L. Eine Stunde fpäfer ſetzte 

| der von zahlreichen Fliegern begleiteke Angriff ein. Unſer Sperrfeuer lag 

i zu kurz, und ein deukſches Fliegergeſchwader warf Bomben auf den von 

unſeren Kompagnien beſetzten Granafwald. Trotzdem wurde der aus dem 

Carnoywalde vorgehende Gegner überall abgeſchlagen, ſo daß er zu einem 

weikeren Angriff an dieſem Tage keine Luft mehr hakte. In der Nacht 
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wurde die Tiefengliederung erweitert und das Bataillon Guercke und die 
Pi. Min. Komp. 314 unter Lk. d. R. Schirmer als Reſerve nordöſtlich von 
Maricourt bereitgeſtellt. 

Da mik neuen Angriffen des in der Linie Suzanne —Carnoy —Bazen— 
fin-le Petit ſtehenden Gegners mit großer Wahrſcheinlichkeit zu rechnen 
war, wurde am Morgen des 26. Aug. das Garde-Grenad. Regt. „Kaiſer 


Franz“ auf Kraftwagen nach Hardecourt vorgefahren. Es ſtellte ſich im 


Bayern- und Leiberwald und beim Rofen Haus bereif. Um 5 Uhr vorm. 
ſetzte das erwarfefe Trommelfeuer ein. Eine halbe Stunde ſpäter begann 
der Angriff. Während der Gegner nördlich vom Granatwald zum Skehen 
gebracht werden konnte, gelang es einer Abteilung des Regiments London, 
in das zäh verfeidigfe Vorfeld links der Straße Maricourt—Alberk ein- 
zudringen. Da der Feind von unſeren Maſchinengewehren ſchlecht gefaßt 
werden konnte, ſtieß er bis zum Geſechtsſtand des KT. K. durch. Aber 
ein Gegenſtoß der 9. Komp. und des J. R. 117 warf ihn zurück und nahm 
ihm Gefangene ab. Et. d. R. Mayer kat ſich hierbei rühmlich hervor. Lk. 
d. R. Diehl wurde verwundek. Bei einem zweiten Angriff geriet der 
Gegner in fein eigenes Artilleriefeuer und büßte viele Leute ein. An den 


Baracken des ehemaligen Lazarekts weſtlich von Maricourk faßte ihn das 


gut geleitet M. G.⸗Feuer der Züge Skammler, Haagner, Stute und Kramer. 
Ein Gegenſtoß des I. Batls. und der 5. Komp. warf ihn wieder aus den 
Baracken hinaus und befreite eine Anzahl unſerer Leute aus der Gefangen- 
ſchafk. Utffz. Bohland von der 1. M. G. K. nahm mit einer Handvoll Leute 
zwanzig Engländer gefangen; Teile des III. Batls. hoben ein ſtarkes Eng- 
länderneſt im alten Regimenksgefechksſtand aus. Bei dieſer heldenmütigen 
Haltung unſerer ſchwachen Kompagnien brauchte das dem Regiment zur 
Verfügung geſtellte Bataillon der Garde-Grenadiere nicht eingeſetzt zu 
werden. 

Troßdem mußte infolge der Vorkeile, die der Gegner bei Monkauban 
errungen hakte, in der nächſten Nacht die Linie wieder zurückverlegk werden: 
Das Bataillon Putlitz beſetzte das Vorfeld vom Oſtrand von Maricourk bis 
zum Bayernwäldchen; das Bataillon Zickendrath legte ſich dahinter in 
Bereitſchaft, während das Bataillon Guercke die Höhe weſtlich von Harde- 
eburk beſeßte. Die Loslöſung begann 9 Uhr nahm. und war um Witter⸗ 
nacht beendigk. Sie war ſchwierig, da Maricourk die ganze Nacht unker 
ſchwerem Artilleriefeuer lag. 

Auch am nächſten Tage (27. Auguſt) griff der Gegner in dichten 
Maſſen an. Wieder leitete ſtarkes Trommelfeuer den Angriff ein. Das 
III. Ball. wurde in zähem Kampfe unter ſtarken Verluſten aus dem Vor- 
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feld zurückgeworfen und bis auf geringe Reſte im Nahkampf geföfet oder 
gefangen. Das I. Batl. wurde mit zurückgeriffen. Als auch weiter rechts 
das nie verſagende heſſiſche Leibgarderegiment zurückgedrückt wurde, 
drohte eine Panik. Nur dem kalkräftigen Eingreifen des Majors Zicken- 
drath gelang es, Schlimmeres zu verhüken. Er orönefe, feilfe neu ein, be- 
ſtimmte die Führer, wies die Abſchnitke zur Verkeidigung zu. So konnte 
der aus Maricourf gegen den Bayernwald vordringende Gegner wieder 
zum Stehen gebracht werden. Hervorragenden Ankeil an der Abwehr hakte 


die 9. Bakkerie des Feldart. Regts. 25, deren Beobachker, Lt. Weishaupt, 


in ausgezeichneter Weiſe die Verbindung mik der Infankerie aufrecht er- 


beſtand nicht mehr — der Entkräftung der Truppe und der Breite des 
Abſchnitts konnte leider nicht daran gedacht werden, dem Feinde die fo 


wichtige Höhe bei Maricourf wieder zu enkreißen. So mußte die Truppe, 


unker denſelben ungünſtigen Verhälkniſſen wie am 24. März den ganzen 
Tag in einem äußerſt heftigen Artillerie- und M.G.⸗Feuer aushalten; auch 
Fliegerbomben feßfen ihr hart zu. Für die Nacht befahl das Regiment die 
Bildung von zwei Skaffeln. Die eine unter Rittm. Guercke, beſtehend aus 


zwei Infanferiekompagnien (Kompagnie Stute und 8. Komp. Garde-Gren. 


Regf. Franz) und einer M.G.-Komp., beſetzte das Vorfeld und die H. W. L. 
bis zum Bayernwald; die zweite unter Major Zickendrath legke ſich an 
die Oſthänge der Höhe zwiſchen Hardecourk und Maurepas. Der Stab 
des III. Batls. war ohne Truppen und rückte zum Gefechkskroß. 
Am folgenden Tage (28. Aug.) wiederholten ſich die Kämpfe noch 
einmal in ihrer ganzen Wildheit und Abſcheulichkeit. Mit grimmiger Wut 
machten die Söhne des Odenwalds, der Rhön und des Vogelsbergs dem an 
Zahl weit überlegenen Gegner jeden Fußbreit Bodens ſtreitig. Gleich nach 
Tagesanbruch ſeßte nach dem üblichen Trommelfeuer der Angriff ein. Es 
gelang dem Gegner, in die von Maricourf nach Hardecourk führende Mulde 
vorzudringen. Tapfer hielten die Gewehre der 2. M.G. K. aus und gaben 
ein raſendes Feuer auf den Gegner ab. Aber eines nach dem andern wurde 
außer Gefecht geſetzt. Lt. Stammler fiel, Vizef. Kramer wurde ſchwer ver- 
wundet. Der Gegner fand die M.G.-Bedienungen fof oder verwundet 
neben ihren zerſchoſſenen Gewehren. Was in Hardecourk lag, kämpfte mit 


der größte Teil des II. Batls. vernichtet. Ein kleiner Ref, unker Lk. d. R. 


hielt. Bei der Schwäche der Bataillone — eine Reihe von Kompagnien - 


der Wuk der Verzweiflung einen ausſichksloſen Kampf. Schließlich war 


Stute ſchlug ſich nach Nordoſten durch und machte wieder Fronk. Die 
zweite Staffel hielt endlich den Gegner auf. Sobald die Lage durch Lk. 
Schild und Weik geklärt worden war, gab ihr Führer, Major Zichendralh, | 
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den Befehl zum Gegenſtoß. Im Verein mik der 5. Komp. des Garde— 
Gren. Regks. Franz und der heſſiſchen Leibgarde wurde der Skurm gegen 
Hardecourk gewagt, kroz des Mangels an Menſchen und Munition. Er 
gelang. Das Dorf wurde dem Gegner in harkem Kampfe enkriſſen und der 
Feind in den Bayernwald zurückgejagt. 

Die kapfere Tak fand eine rühmliche Anerkennung durch den Führer 
der Heeresgruppe, Generaloberſt v. Boehn, und den Armeeführer, Gen. 
v. d. Marwitz. Der Kommandierende General v. Lariſch verkündete fie 
in folgendem Tagesbefehl: „Nach ſieben ſchweren Großkampftagen warf 
heuke abend die 25. Großherz. Heſſiſche Inf. Diviſion mit dem Garde— 
Gren. Regk. „Kaifer Franz' aus eigenem Entſchluß die Engländer in glän— 
zendem Gegenſtoß von der Höhe nördlich Hardecourt, aus Hardecourf und 
dem Leiber-Wald. Der Feind erlitt ſchwere, blutige Verluſte. Ein donnern— 
des Hurra den kapferen Heſſen und der preußiſchen Garde!“ 

Aber dieſe herrlichen Blüten von Mut und Heldenkum zeitigken keine 
Früchte mehr. Die Geſamtlage verlangte eine neue Zurückverlegung der 

Linie. Der auf 10.30 nachm. feſtgeſetzte Rückmarſch, von jetzt ab nach 
einem in der Diviſion allgemein bekannten rheinheſſiſchen Marſch mit dem 
Deckwork „Mombacher“ bezeichnet, brachte die Neffe des Regimenks in 
die Linie Combles—Hoſpitalferme. Nachhuken unker Lk. d. R. Stute 
blieben bis 3 Uhr vorm. in der alten Stellung und verſchleierten die Be— 
wegung durch M.G.-Feuer und Leuchtkugeln. Dem Gegner blieb der 
Rückzug verborgen, und feine Arkillerie belegte bei Tagesanbruch die ver- 
laſſene Stellung mit ſtarkem Feuer. Ein Angriff der Infanterie er- 
folgte nicht. 

Die Kräfte des Regimenks waren zu Ende. Seit vielen Tagen ohne 
Ruhe und faſt ohne Verpflegung, ohne Ablöſung und ohne Hilfe, ſeeliſch 
zerrüktet durch die unbeſchreiblichen Eindrücke der ſtekigen Kämpfe, befäubt 

durch den kobenden Lärm der Granaten und Gewehre, niedergeſchlagen 
durch das käglich ſich wiederholende Zurückgehen, die Füße wund, Körper, 
Waffe und Kleidung beſchmußt, geplagt von Darmkrankheiten und nirgends 
die Möglichkeit zur Pflege, der Feind vielfach überlegen, die beſten Kame⸗ 
raden verloren: Das war der Zuſtand der wenigen Kämpfer, die übrig⸗ 
geblieben waren. Von einer Gefechfskraft war kaum mehr zu reden. Die 
Diviſion wurde deshalb am Abend des 29. Auguſt von Teilen der 14. R. D. 
und 232. J. D. abgelöſt. Nur zwei Züge der Marſchkompagnie Stade, die 
eben zum Regiment geſtoßen war, blieben zur Ausfüllung einer Lücke in 
der vorderen Linie und wurden dem J. R. 448 unkerſtellt. Von ihnen haben 
wenige mehr das Regiment geſehen; der größte Teil wurde in den heißen 
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Kämpfen des folgenden Tages an der Hoſpikalferme verwundek und ver- 
mißt. Lt. d. R. Stade und Bungard befanden ſich unter den Verwundeken. 
Die Refte des Negimenfs rückten nach der Ablöſung an einen Skeilhang im 
Südteil des Vauxwaldes, von da in das Barackenlager von Manancourk, 
wo die Diviſion krotz ihres erbärmlichen Zuſtandes zum Eingreifen bei der 
17. und 2. Armee bereit ſein mußke. Der Troß war an dieſem Tage, nach 
fortwährendem Wechſel feiner Unterkunft, in Heudicourt eingekroffen. 

Für den zu den Offizieren v. d. Armee verſetzten Major Mansfeld 
übernahm Major Zickendrath das Regimenk bis zum Einkreffen des neuen 
Kommandeurs. Die geringen Kräfte des Regiments wurden zu einem 
Bataillon vereinigt, das dem Nikkm. Frh. v. Oer unterſtellt wurde. Es 
ſetzte ſich zuſammen aus zwei Infanteriekompagnien zu je 80 Mann unter 
Lt. d. R. Stute und Laktner und einer M.G.-Kompagnie unfer Lk. d. R. 
Dahlmann. Hierzu krat die bewährte Begleikbakkerie 5./25. 

Nach kaum zweifägiger Ruhe, die zur Inſtandſetzung der Waffen, der 
Ausrüſtung und Kleidung benutzt wurden, machten die Vorgänge an der 
Front einen neuen Einſatz des Regiments nokwendig. Das Bataillon v. Oer 
wurde nach kurzer Bereitſtellung im Vauxwalde in den Meininger Wald 
vorgezogen und rückte von da in den Südteil des Sk. Plerre-Vaaſt-Waldes. 
Dem Feinde war es gelungen, am Morgen des 1. Sepf. die nördlich von 
Bouchavesnes liegende Eierhöhe zu nehmen. Das Bataillon v. Oer ſollte 
ſie ihm im Gegenſtoße wieder enkreißen. Es gelang ihm auch, in mutigem 
Draufgehen den Südoſthang der Höhe zu beſetzen und dem Gegner vier 
Geſchütze abzunehmen, die hier verlorengegangen waren. Im Kampfe um 
dieſes koſtbare Gut ragfe beſonders der Vizef. Schmidt der 2. Komp. durch 
Heldenmut hervor. Die gewonnene Stellung wurde zäh gehalten, froß der 
Kurzſchüſſe unſerer Arkillerie und krozdem der Engländer mit feinen 
Maſchinengewehren von der Höhe das ganze Gelände beſtrich. Mit großer 
Mühe konnke die Kompagnie Laffner rechts den Anſchluß an J. R. 115 
herſtellen. Die Kompagnie Stute dagegen fand links keinen Anſchluß; 


Patrouillen ſtellten vielmehr feſt, daß der Feind 150 m weiter ſüdlich in 


demſelben Graben lag wie unſere Kompagnien. 

So drohte den ſchwachen Kräften des Bakaillons große Gefahr, zumal 
auch in der Front der Gegner ſtellenweiſe nur auf Wurfweike ablag. Troß- 
dem wieſen die Kompagnien den am andern Morgen nach Trommelfeuer 
einſetzenden Angriff wiederholt zurück, bis dem Gegner an einer Stelle der 
Durchbruch gelang. Kämpfend zogen ſie ſich unter Verluſten auf die 
Allainesſtellung zurück, fanden aber auch hier keinen Anſchluß nach links, 
da das Nachbarregimenk Woislains bereits geräumt hakte. Noch in der 


Regts. 12 und des Drag. Negts. 2 deckten den Übergang und ſicherten die 
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| 1 Nacht wurde befohlen, die H. W.L. auf die Oſtſeite des Kanals zu verlegen 
j und das Vorfeld bis zum Kanal auszudehnen. Einige beherzte Leute blieben 
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1 linke Flanke. Um 4 Uhr vorm. hatten auch die Nachhuten den Kanal über— 
. ſchrikten, und die Brücken wurden von den Pionieren geſprengk. Langſam 
2 fühlte der Feind mit feinen Pakrouillen gegen den Kanal vor. Bei Tages- 
anbruch ſuchte er ſich durch Lufterkundung ein Bild über unſere neue 
N Stellung zu verſchaffen. Dem ſtark zuſammengeſchmolzenen Bataillon 
15 v. Oer wurde eine aus Urlaubern, Eſſenträgern und Verſprengten zu— 
fammengeffellfe Kompagnie unfer Lt. d. R. Plümer zugeführt, die den , 
Emil-Riegel nördlich von Nurlu beſetzte. Trotzdem reichten die Kräfte nicht 
mehr zu ernſthaftem Widerſtand. Darum wurde die Diviſion von der 
6. Kavall.-Schützen-Diviſion abgelöſt. Das Bataillon von Oer rückte nach 
der Ablöſung durch das Drag. Regt. 2 in die Mulde öſtlich von Nevelon 
und bezog dorf Biwak in einer Ferme unweit von Heudicourt. Am nächſten 
Tage (4. Sept.) zog es weiter nach Villers-Guislain, wo der Troß lag. 
Aber immer noch war die Ablöſung nicht endgültig. Sieben weitere 
Tage lang ſollten die völlig zermürbten heſſiſchen Regimenter an dieſer 
Stelle als Eingreifdiviſion für die 87. J. D. liegenbleiben. Es war eine 
niederkrächtige Woche, die mit fortwährendem Alarm und vielen Bereit- 
ſtellungen ausgefüllt war. Aus den zurückkehrenden Urlaubern, aus Wieder— 
geneſenen und den vom Troß herangezogenen Leuten konnte jedes Ba— 
faillon allmählich wieder eine, wenn auch ſchwache Kompagnie zufammen- 
ſtellen, die unter Rittm. v. Oer zunächſt am Deſſartwalde, dann, nach dem 
Rückzug der Armee auf die Epehy-Stellung, bei Vaucelles und La Vac- 
querie bereitgeſtellt wurden. Hier gingen fie mit Eifer an den Ausbau einer 
Stellung, da der Gegner in die Widerſtandslinie der 87. J. D. eingebrochen 
war und man mit feinem weiferen Vordringen rechnen mußte. Am 
11. Sept. endlich wurde das Regimenf durch Truppen der 2. Jäger-Diviſion 
abgelöſt und marſchierte nach Selvigny, zwei Tage ſpäter nach Quiévy und 
St. Hilaire. Hier wurde das Bataillon v. Oer aufgelöſt, die Mannſchaften 
frafen zu ihren Kompagnien zurück. Ein kleiner Erſatztranspork fraf beim 
Regiment ein. 
Der in der Heimat immer empfindlicher ſich fühlbar machende 
Menſchenmangel hatte die O. H.L. bereits zur Auflöſung mehrerer Divi- 
ſionen veranlaßt, um auf dieſe Art anderen Divifionen Erſatz zu ver⸗ 
ſchaffen. Eine weitere Maßnahme ging dahin, daß die Infanterieregimenker 
ihre Zataillone auf ag Kompagnien 5 So wurde jetzt die 
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3., 8. und 10. Komp. unferes Regiments aufgelöft. Die harke Nof zerriß 
da manche feſtgefügten Bande! Die Mannschaften wurden auf die übrigen 
Kompagnien verfeilt, die Pferde und Fahrzeuge der Minenwerfer- 
kompagnie und dem Stabe überwieſen; die Kompagniefeldwebel wurden 
dem Valaillonsſtab angegliedert. Auch ſonſt frafen innerhalb des Regi- 
menfs manche Veränderungen ein. Der neue Regimentskommandeur, 


Oberſtlt. Tietze, übernahm die Führung. Für den zum J. R. 117 verfeßfen 


Rittm. Guercke wurde Rittm. v. Oer mit dem II. Batl. beliehen. Eine An— 
zahl Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchafken erhielt für ihr fapferes 


Verhalten in den letzten Kämpfen das E. K. I., darunter Et. d. R. Bluſt, 


Vizef. Jung, Sergt. von Eiff (10. K.), Uffz. Kauffmann (12.) und Gefr. 
Hannappel (3. M. G. K.). Verſetzt wurden Hplm. Dingeldein zu J. R. 117, 
Lt. Beckmann zu den Fliegern; Lt. d. R. Pilarsky und Feldwbllt. Lippa 
ſchieden durch Krankheit aus. 
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21. In Lothringen und bei Brügge. 
20. Sepkember bis 13. Okkober 1918. 


ach fünftägigem Aufenthalte in Quiévy und St. 
Hilaire kam der Befehl zum Abkranspork. Das Regi- 
ment ſchied gerne aus dieſer Gegend. Am 18. und 
19. Sepf. wurden die Bakaillone verladen. Die Fahrt 
305 über Maubeuge — Charleroi — Ronnet (Ver- 
A pflegung) — Namur — Arlon (Verpflegung) —Luxem- 
burg— Metz nach Saarburg und Henning. Zum erſten 
Male in tiefem Kriege wurden die Bataillone auf deutſchem Boden aus- 
geladen! Der Regimenksſtab kam nach Imlingen, das I. Batl. nach Langd, 
Zitkersdorf, Dolvingen und Rinkingen, das II. nach Hof, Imlingen, Langd 
und Reling, das III. nach Schweixingen, Heſſen und Barchingen. Zum 
erſten Male hörken die Kompagnien ihre Wirke Deutſch ſprechen. Aber 
die Freude hierüber wurde gekrübt durch die Armſeligkeit der Quarkiere, 
keilweiſe auch durch das verſchloſſene Weſen der Einwohner. Die Divifion 
war wirfjchaftlih der Gruppe Saarburg, kaktiſch der Gruppe Bensdorf 
unkerſtellt und zum Eingreifen im Abſchnitt Blamonk beſtimmk. Man 
rechnete damit, daß der Gegner auch an dieſer Stelle der Front zum An— 
griff übergehe. Beſondere Kommandos gingen zur Einweiſung nach vorn 
in die Stellung. Nach ſechs Tagen krat eine Verſchiebung des Regiments 
in den Raum Eſſesdorf, Diſſelingen, Germingen, Oberlinder, Elfringen, 
Mulſach, Taichenphul, Tupethof, Anslingen ein, da die Diviſion auch zum 
Eingreifen in den Abſchnikten Cirey und Mulſach beſtimmt wurde. Das 
II. Bafl. führte Arbeiten an der „Blauen Linie” aus. Der Dienſt der, 
Kompagnien beſchränkte ſich im weſenklichen auf Einzelausbildung, Dienſt 
am M. G. und Schießen. Tankvorführungen auf dem blufgefränkten 
Tinkelberg bei Saarburg löſten große Hoffnungen auf dieſe neue deutſche 
Waffe aus. Außer zwei kleineren Erſatztransporken kraf am 27. Sepk. das 
I. Bafl. des aufgelöſten J. R. 418 ein. Seine drei Kompagnien wurden 
geſchloſſen je einer Kompagnie des I., II. und III. Batls. zugeteilt, Sein 
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Führer, Hptm. Büttner, übernahm das III. Ball. für den als Lehrer zu 
einer Honved-Diviſion nach Molsheim i. E. kommandierken Hpkm. Frh. zu 
Putlitz. Lk. d. R. Subkus erhielt die 7., Lt. d. R. Pekri die 11. K. und Lt. 
d. R. Schulz die 3. M. G. Kompagnie. 

Die Gaſtrolle auf deutſchem Boden war kurz. Schon nach zehn Tagen 
wurde das Regiment auf den Bahnhöfen von Duß, Nixingen und Anslingen 
verladen. In dreitägiger Fahrt über Saargemünd —Saarbrücken Trier — 
Gerolſtein — Aachen — Herbeskal — Lüktich — Landen — Löwen —Briiffel— 
Mecheln —Gent—Thielt erreichte das II. und III. Bakl. Korfekeer und 
Zedelghem; das I. fuhr über Uckingen Sedan Haſtière —Schaarbeke nach 
Meulebeke. Nach der Ausladung marſchierten die Bataillone nach Veldeg— 
hem, 10 km ſüdlich von Brügge, der große Troß nach Ombergen. Die 
Divifion war jetzt Eingreifdivifion für das Marinekorps. Die Unkerbringung 
war leidlich. An Ruhe und Erholung war aber nicht zu denken. Jeden 
Morgen um 2 Uhr wurde Varſchbereitſchaft befohlen, die dann bei Tages- 
anbruch wieder aufgehoben wurde. Man rechnefe mit einem Angriff an 
der Grenze zwiſchen Marinekorps und Garde-Reſervekorps. Am frühen 

Morgen des 10. Okt. rückke das Regiment durch Torhouk und ſtellte ſich 
ſüdlich der Bahn Torhouf—Korfemark bereik. Ein Eingreifen wurde nicht 
nötig. Die Ausbildung litt nakurgemäß unker dieſer Unruhe ſehr. Eine 
Erkundungsfahrt nach Brügge — Zeebrügge — Blankenberghe — Oſtende 
machte die Teilnehmer mit weiteren kakkiſchen Aufgaben der Diviſion und 
mit den Schönheiten der Küſte bekannk. ; 

Nach zehn Tagen war der Aufenthalt in Seeflandern zu Ende. Die 
häufige Verſchiebung der Truppe kennzeichneke die mißliche Lage der 
Heeresleitung. Es fehlte an Diviſionen. Schon der lange Einfaß der ab- 
gekämpften Truppe an der Somme hakte dies gezeigt. Am 13. Okf. fuhren 
die Bataillone von Zedelghem, Torhout und Veldeghem ab. Die Züge 
nahmen ihren Weg über Brügge —Genk—Ath— Mons nach Valenciennes, 
von hier in langſamſter Fahrt durch überſchwemmtes Gebiet nach Arkres. 
Von hier erreichten die Bakaillone auf Kraftwagen und durch Fußmarſch 

»das Dorf Poir-du Nord, wo fie in engſten Maſſenquarkieren nofdürffig 
unkerkamen. 
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22. Die Abwehrkämpfe bei Solesmes. 


Beaurain — Poix⸗du Nord — Englefontaine. 
14. Oktober bis 26. Oktober 1918. 


enige Stunden nach der Ankunft in Poix-du Nord 

wurde bekannt, daß die 25. J. D. zur Ablöſung der 

38. beſtimmt ſei und daß unſer Regimenk ſchon in 

der nächſten Nacht (15/16. Okt.) das J. R. 96 und a 

a1 ein Jägerregiment ſüdlich von Solesmes abzulöſen } 

habe. Das Regiment regelte die Beſetzung folgender- 
maßen: Das II. DBatl. rückt als Kampfbataillon in 

die 9 150 Stellung, das II. wird Bereitſchaftsbataillon in Beaurain, das 

J. bleibt als Reſerve in Poix-du Nord. Ohne beſondere Zwiſchenfälle 

wurden die angewieſenen Plätze bezogen. Die vordere Linie verlief vom 

Südausgang von Solesmes der Bahnlinie enklang (Bahndamm und Bahn— 

einſchnitt) und wurde von zwei Kompagnien beſetzt. Eine Kompagnie lag 

als Skoßkompagnie beim K. T. K. in einem Hohlweg. Rechts ſchloß J. R. 28, 

links 115 an. Vor der Stellung floß der Sellebach. 

Skizze 22 Die erſten Tage verliefen ohne beſondere Kampfhandlungen. Pa— 
8 krouillen, die von der 9. und 11. Komp. an die Selle gefchickt wurden, 
konnken nichts Auffälliges im Verhalten des Gegners feſtſtellen. All- 
mählich aber ſteigerte ſich die Feuertätigkeit. Bei Le Cateau kamen An- 
griffe in Gange Das I. Batl. wurde nach Vendegies vorgezogen und ebenſo 
wie das II. in Beaurain marſchbereit gehalten. Der Südteil von Solesmes, 
die Bahnlinie, die Hohlwege beim K. T. K. ſowie die Dorfausgänge und 
Bakterieſtellungen wurden von heftigen Feuerüberfällen mit auffallend 
reichlichem Gasbeſchuß heimgeſuchk. Trotzdem verlief die für den Abend 
des 19. Okt, befohlene Ablöſung der Bataillone ohne erwähnenswerke 
Störungen. Nach dem Wechſel beſtand folgende Beſetzung: Vorn an der 
Bahn lag die 6. und 7. Komp. mit zwei ſchweren Maſchinengewehren; ein 

Zug der 5. Komp. hielt mit vier ſchweren M. G. und vier Tankgewehren 
den Hohlweg Solesmes — Amerval; die beiden anderen Züge mik vier M.G. 
und zwei Tankgewehren lagen im Hohlweg Solesmes —Richemonk. K. T. K. 
war Riffm. v. Oer. Das I. Batl. lag in Bereitſchaft in und bei Beaurain 
und hakte die Leibkomp. nach Punkt 86,3 vorgeſchoben. Das III. Batl. 
war in Vendegies untergebracht. 


In dieſer Gliederung wurde das Regiment in der dritten Morgen- g 

ſtunde des 20. Okt. von einem äußerſt wütenden Trommelfeuer über⸗ { 

taſcht. Nach einer halben Stunde ſetzte der Infankerieangriff des Eng- a 
x * 4 © 2 Ri r 
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länders auf der ganzen (Front der Diviſion und der Nachbarregimenker ein. 
Die 6. und 7. Komp. empfing den anlaufenden Gegner mit M. G.-Feuer, 
ſo daß er ſich hinlegen und Deckung ſuchen mußke. Aber nach einer 
weiteren halben Stunde zeigke ſich der Feind, dem der Durchbruch in der 
linken Flanke geglückk war, plötzlich im Rücken der beiden Kompagnien. 
Nur wenigen Leulen gelang es, ſich in dem wilden Kampfgekümmel durch- 
zuſchlagen. Die übrigen fanden in heldenhafter Gegenwehr den Tod oder 
geriefen, zum Teil ſchwer verwundel, in Gefangenſchaft. Um 4.30 vorm. 
drang der Gegner in den von der 5. Komp. beſetzten Hohlweg ein. Hier 
brachten ihn die Maſchinengewehre des Vizef. Bott zum Stehen und be- 
reiteten ihm längeren Aufenthalt. Inzwiſchen eilten die 4. Komp. und zwei 
Züge der Leib- und 2. Komp. zur Unterſtützung nach vorn und verlängerten 
mit den Reſten der 6. und 7. Komp. die Linie der 5. im Hohlweg Solesmes 
— Richemont, jo daß ſich hier dem Feind ein unüberwindlicher Wall ent- 
gegenſetzte. Rechts konnte Anſchluß an J. R. 28 und 161 gefunden werden. 
Nur nach links blieb die Flanke offen. Aber die Verbindung der feind- 
lichen Infanterie und Arkillerie arbeikeke gut: Von 6.30 vorm. ab ging ein 
ſchweres Vernichtungsfeuer auf den von unſeren Kompagnien beſeßten 
Hohlweg nieder. Über eine Skunde dauerke der entſetzliche Hagel von Eifen- 
ſplittern. Dann verſuchte der Gegner von neuem den Angriff. Aber die 
5. Komp. eröffnete unerſchrocken ein wohlgezielkes Feuer auf feine dichten 
Wellen, fo daß fie ſich 150 m vor dem Ziel hinwerfen mußten. Bei der 
rechten Nachbardiviſion war der Gegner inzwiſchen auch vorgekommen, und 
es war ihm gelungen, durch die Stadt durchzuſtoßen. Die Gefahr für die 
auf dem rechten Flügel liegenden Teile der 4., 6. und 5. Komp. wuchs von 
Minute zu Winuke. Schon beſtrich der Feind den Hohlweg mit M. G. 
Feuer. Immer näher arbeitete er ſich an die Kompagnien heran. Schließlich 
griff er am Ende des Hohlwegs zu. Es kam zu einem wilden Nahkampf, 
Mann gegen Mann, in dem unſere ſchwachen Abkeilungen nach zähem 
Ringen der Übermacht erlagen. Schwer verwundet fiel Lt. d. R. Käswurm 
mit einem Teil feiner 4. Komp. in Feindeshand. Das Schickſal fo manches 
braven Helden blieb unbekannt. Lk. d. R. Braune, Dombrowa, Jakob, 


Leberwurſt, Schulze, der Bakaillonsarzt Dr. Wohlmut, die Offzſt. Schliffer 


und Schaarmann und viele andere erprobte Kämpfer wurden vermißt. 


Der 5. Komp. unker Lk. d. R. Plümer gelang es, ſich kämpfend unker 
ſtarken Verluſten auf die von zwei Zügen der Leib- und 2. Komp. beſetzte 
Arkillerieſchutzſtellung weſtlich von Beaurain zurückzuziehen. Tödlich ver⸗ 
wundet mußke ihr Vizef. Georg, der feit 1914 ſteks in vorderſter Linie ge⸗ 
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fochten, ein leuchtendes Vorbild von Tapferkeit und Pflichterfüllung, in 
den Händen des Feindes zurückgelaſſen werden. 

Das III. Batl., das nach feiner Ablöſung vom Bahndamm nach Vende— 
gies gerückt war und dork nur einige Stunden geruhk hakte, war nach dem 
Alarm ſofort an den Weſtrand von Beaurain geeilt. Unterwegs litt es 
ffark unker dem Artilleriefeuer. Beſonders die 12. Komp. hatte durch 
einen Volltreffer in ihren M. G.-Zug ſchwere Verluſte. Mit außerordent- 
lichem Mute holte der Führer eines Krankenaufos immer und immer 
wieder die vielen Schwerverwundeten aus dem vom Arkilleriefeuer zuge— 
deckten Dorfe. Zur Sicherung der rechken Flanke wurden die 9. und 
12. Komp. auf die Höhe weſtlich von Beaurain gelegt, wo fie mit J. R. 65 
und 140 Verbindung aufnahmen. Die 11. Komp. und ein Zug M.. legke 
fi dahinter auf die Höhe nordöſtlich von Beaurain. In fieberhafter Tätig- 
keit haffe das Regimenk allmählich wieder eine geſchloſſene Widerſtands— 
linie geſchaffen. Nur nach dem linken Nachbarregiment klaffte noch eine 
Lücke; die Kräfte reichten nicht aus, fie zu ſchließen. Mit bewunderungs- 
würdiger Kaltblütigkeit jagten die Kanoniere der am Weſtrand von. 
Beaurain aufgefahrenen Bakterie Bauer mitten im feindlichen Arkillerie- 
feuer Schuß auf Schuß in die Infanferie des Gegners. 

Um 5 Uhr nachm. trommelte der Gegner noch einmal und griff das 
J. R. 115 an. Wieder gelang es ihm, ein Stück vorzukommen und unfer 
J. Batl. in der offenen Flanke zu faſſen. Einige Gruppen wurden abge- 
ſchnitten. Aber der Mehrzahl gelang es, ſich unter harten Kämpfen der 
drohenden Umfaſſung zu entziehen und ſich auf der Höhe 1% km weſtlich 
von Beaurain erneut zur Abwehr zu ſtellen. Aber der Feind folgke nicht 
weiter. Als das Arkilleriefeuer abflauke, wurden die Reſte des I. Batls. 
zur Kompagnie Franke, die des II. zur Kompagnie Subkus vereinigt. In 
die Lücke zwiſchen J. R. 115 und 116 wurde die 3. Pi. 21 gelegk. Major 
Zickendrath wurde K. T. K. Sein Gefechksſtand lag in Beaurain. 

Am folgenden Tag (21. Okt.) verhielt ſich die Infanterie des Gegners 
ruhig. Sie lag efwa 600 m von uns ab und fühlte nur mit Patrouillen vor. 
Das Arkilleriefeuer wurde gegen Abend ſehr lebhaft und rief namentlich 
bei der 9. und 12. Komp. Verluſte hervor. In Poir-du Nord wurde aus 
Verſprengten eine neue Kompagnie zuſammengeſtellk und von Lk. d. R. 
Theis nach vorn geführt. Die von ihr abgelöſte 11. Komp. rückte mit der 
12. und einigen M. G. am 22. Ok. in eine neue Bereitſchaftsſtellung weſtlich 
von Vendegies. Die vordere Linie wurde jetzt verkeidigt von den Kom⸗ 
pagnien Theis, Subkus und Bode (Ek. d. R. Off und Franke waren ſchwer 
verwundet worden); dahinter lag die 9. Komp. unker Hptm. Tangermann, 
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Refte der Leibk. unker Lt. d. R. Krichbaum und der 4. unker Lk. d. R. Nagel. 
Das ſtarke Arlilleriefeuer, der rege Fliegerbekrieb, das Vorziehen der 
feindlichen Batterien über den Sellebach und andere Kennzeichen ließen 
auf eine baldige Forkſezung des Angriffs ſchließen. g 

Unſere Artillerie ſuchte den Angriff des Gegners im Keime zu er- 
ſticken und eröffnete um 1 Uhr vorm. (23. Okf.) ein heftiges Vernichfungs- 
feuer. Der Gegner anfworfefe ſofork, und bald lag ſtarkes Trommelfeuer 
auf unſeren Stellungen, auf Beaurain und den Balkerien. Es war eine 
rieſige Kanonade. Mit einer halbſtündigen Pauſe dauerke dieſe Hölle drei 
Stunden lang. Um 5 Uhr vorm. hielt der Engländer unſere Stellung für 
ſturmreif und brach vor. Aber der Angriff ſank in unſerem M. G.-Feuer 
in ſich zuſammen. Dann fuhr er mit Tanks vor und ſtieß zwiſchen 115 
und 116 durch. Unſer linker Flügel bog zurück und nahm Fronk nach 
Süden. Aber die Umfaſſung ging weiter. Der Kampf nahm an Erbifferung 
zu. Schwer verwundet ſank Lk. d. R. Subkus nieder. Immer mehr arbeitete 
ſich der Gegner von Süden her auf die Höhe gegen unfere Kompagnien 
vor und ſuchte ihnen in den Rücken zu kommen. Links war Ovillers 
gefallen, 115 verfeidigfe den Südrand von Beaurain. Bald war unſerem 
linken Flügel der Rückzug abgefchnitfen. Teile des II. Batls. und der 
9. Komp. enkgingen nur durch die Umſicht der Führer der Gefangennahme. 
Hier zeichnete ſich Hpfm. Tangermann rühmlich aus. In wildem Nahkampf 
behaupkete er ſich lange mit feiner kleinen Schar gegen einen übermächkigen 
Feind und ſchoß zuletzt mit der Leuchtpiſtole auf die anſtürmenden Gegner. 
Leider zählte auch er, ebenſo wie Lk. d. R. Bode und Müller, zu den 
Vermißten dieſes Tages. Die kämpfend zurückgehenden Abteilungen 
wurden in der Arkillerieſchutzſtellung vom III. Bakl. aufgenommen. Als 
einer der letzten räumke Major Zickendrath mit feinem Stabe das ver- 
lorene Dorf. 5 

überwältigend raſte das feindliche Arkilleriefeuer über die zurück- 
gehenden Kompagnien. Um 8 Uhr vorm. war Beauraln auch rechks umfaßk. 
Zwar machte die 12. Komp. dem Feind das Vordringen eine Zeiklang un- 
möglich, und die ſchweren Waſchinengewehre ſtreuken ihre vernichtenden 
Garben in die engliſchen Reihen. Im wildeſten Gekümmel wurden Helden- 
taten vollbracht, wie fie glänzender zu keinen Zeiten geſehen wurden. Aber 
der Druck aus der Flanke wurde immer größer. Links kämpfte der 
Gegner bereits am Schloß und Südausgang von Vendegies! Die Ein- 
ſchließung ſtand bevor. So gab der in vorderer Linie liegende K. T. K, 
Major Zickendrath, den Befehl zum Rückzug. Es war ein ſchauerlicher 
Rückweg, der viele Verluſte koſteke. Miften in der engliſchen Feuerwalze, 


208 


von zahlreichen kief herunterſtoßenden Fliegern mik M. G.-Feuer und 
Bomben überſchükket, zogen ſich die Trümmer des Regimenks an den 
rauchenden Granaktrichkern vorbei durch das unter ſchweren Einſchlägen 
zuſammenſtürzende Dorf Vendegies nach Oſten. Mitten unter der In— 
fankerie ein Trupp Artilleriſten, voran ihr Heldenführer, Lt. d. R. Bauer, 
der bis zur letzten Minute den Gegner bei Beaurain befeuerk und nun wie 
im Triumphe mik ſeinen ſchon für verloren gehaltenen Geſchützen zurück— 
kehrfe. Auf dem Wege nach Poir-du Nord wurde der Negimentskomman- 
deur, Oberſtlt. Tietze, und der Führer des III. Batls., Hptm. Büktner, 
verwundet. Major Zickendrath übernahm das Regiment, Lk. d. L. Hiß das 
III. Batl. Einer der beſten Offiziere des Regiments, Lk. d. R. Geck, fiel 
einer Granate zum Opfer, ebenſo Lk. d. R. Dahlmann, als er eben eine 
Meldung überbringen wollte. Die Verwundung des Lt. d. R. Krichbaum 
bedeutete einen weiteren ſchweren Verluſt. 

Eiligſt wurden in Poir-du Nord die Neffe des Regimenks zuſammen— 
gerafft und neue Kompagnien unter Lt. d. R. Plümer, Stute und Stein- 
metz gebildek. Mit dieſen beſetzte Riktm. v. Oer die Hermann-II-Stellung 
und regelte zuſammen mit Ritktm. Guercke und Hpkm. Offenbächer die 
Verteidigung. Die Kompagnie Blindow und die M. W.-Komp. Schöning 
dienken als Nückhalt. Lk. d. R. Hftli, der im Verlauf der Kämpfe zum 
J. R. 117 abgedrängk worden war, ſtieß mit den Neffen feiner Kompagnie 
wieder zum Regiment und brachte willkommene Verſtärkung. Der Gegner 
drängte nach, und einer Großpakrouille gelang es, bei der herrſchenden 
Unſicherheit in die Stellung einzubrechen. Aber ein Gegenſtoß warf ſie 
bald wieder hinaus, und die Pioniere übernahmen den wiedergewonnenen 
Abſchnitt. Allmählich krak dann Kampfruhe ein. Nur die feindlichen Flieger 
feßfen das grauſame Handwerk noch lange mit größter Verwegenheit fort 
und verurſachten weitere Verluſte. 

Am Abend des 23. Okt. wurde die völlig abgekämpfke Diviſion ab- 
gelöſt. Das R. J. R. 31 und das J. R. 86 rückte in den Abſchnikt ein. Das 
Regiment ſammelke ſich im Nordteil von Englefonkaine und bildete drei 
Kompagnien unfer Riffm. v. Oer. Vor Tagesanbruch (24. Okt.) ſetzte 
lebhaftes Arkilleriefeuer auf das Dorf ein. Um 9.30 vorm. kam die Mel- 
dung, daß der Engländer Poir-du Nord genommen habe und auf Engle- 
fontaine anrücke. Es koſtete große Mühe, die von vorn kommenden Ab- 
teilungen zum Halten zu bringen. Die Panik drohte auf das Regiment 
überzugreifen. Doch die mannhafte Haltung des Majors Zickendrath und 
ſeiner Offiziere wirkte beruhigend und hielt die Truppe feſt in Händen. 
Unerſchrocken erkundeten Lt. Luley und Hermann den Stand der Dinge. 
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Während das J. R. 115 über die Straße Englefonkaine — Quesnoy nach 
Weſten vorrückte, beſetzte Riktm. v. Oer mit den Kompagnien Blindow und 
Schulz nördlich davon eine Stellung, die elwa 300 m weſtlich der Skraße 
Englefonkaine —Louvignies führte. Die M. W. Komp. Schöning wurde auf 
der nach Poir-du Nord ziehenden Straße vorgeſchoben. So lag die Divi- 5 
ſion nach wenigen Stunden wieder in vorderer Linie! Der Gegner drang ! u 
zunächſt nicht nach. Erſt gegen 5 Uhr nachm. begann er von Süden her 2 
gegen J. R. 115 zu drücken. Nach mehreren heftigen Vorſtößen gelang es 
ihm, in den Südweſtteil des Dorfes einzudringen. Schriktweiſe wichen die 
ſchwachen Abkeilungen von 115 und die dork eingeſezkten Maſchinengewehre 
unſeres Regimenks. Fähnrich Weyl, der ſchon am Tage zuvor mit feinem 7 
M.. Zug herrlich gekämpft hakte, ſtarb den Heldenkod. Das wichtige 8 
Straßenkreuz konnke noch im letzten Augenblick geſprengt werden. Bei "SB 
Einbruch der Dunkelheit wurde der Nordrand von Englefontaine befeßt. 

Die Komp. Schulz übernahm die vordere Linie, die Komp. Schöning und 

Blindow legten ſich als Rückhalt und Flankenſicherung dahinker. In 

mufigem Erkundungsgang ſtellte der unerſchrockene Ordonnanzoffizier, Lt. 2 
d. R. Schmidt, die Anſchlüſſe an J. N. 115, 31 und 140 her. Der K. T.. . 
lag im Schulhaus ſüdweſtlich von Naucourf, der Regimenksgefechtsſtand N * 
in Pont à Vaches. 92 


. Auf Befehl des Generalkommandos ſollkte am nächſten Morgen Bi 

E (25. Okt.) dem Engländer Englefonkaine wieder abgenommen werden. Be. 
Oberſtlt. Scheunemann feßfe die Infanferie der Diviſion zum Sfurme an. 1 
Die Komp. Schulz kam in gutem Anlauf vor bis zur Straße Englefonfaine FE 
—Louvignies; die Komp. Blindow folgte als 2. Welle. Die am Straßen- 


® kreuz ſtehenden feindlichen Maſchinengewehre, die durch ihr Flankenfeuer 
A der Komp. Schulz ſehr läſtig fielen, wurden von Lt. d. R. Schmidt durch 
Er wohlgezieltes M. G.-Feuer bald außer Gefecht geſezt. Daß der Angriff 
1 trozdem nicht weiter kam, lag vor allem an der Wirkung der feindlichen 
Artillerie und der Flieger. In dieſer Stellung wurde dann die Divifion 
gegen Abend vom J. R. 56 abgelöſt. Dabei wurde Lk. Theis durch eine 
ſchwere Granate tödlich getroffen. Nach der Ablöſung ſammelke ſich die 
Infankerie der Diviſion im Mormal-Walde beim Wegekreuz de (Opera. 
Hier wurden die Reſte unſeres Regimenks zu einer Gefechkskompagnie 
Blindow vereinigt. Die Nacht brachte wenig Ruhe. Schwere Kaliber 
ſchlugen auf den Lagerplaß und in das Gehöft ein. Am nächſten Morgen 
(26.) nahm der Gegner Englefonkaine, die Diviſion wurde nochmals vor- 
gezogen und unfer Regiment bei Pont à Vaches bereifgeffellt. Beim Vor⸗ 


rücken wurden Lk. d. R. Gabriel und Hagge verwundek. Gegen Wii ö 
uf gest. 116 | 8 — 5 58 
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1 endlich kam der Befehl zum endgültigen Abmarſch. Begleitet von dem 
1 ſchrecklichen Heulen ſchwerer Granaten rückfe die völlig erſchöpfte Truppe 
über de l'Opéra und Longueville nach Feignies. Das Gepäck mußte ge— 
N fahren werden. Nun lagen die Trümmer der zerſchlagenen Diviſion in 
2 - dem Gebiete, von dem fie im März desſelben Jahres als ſtolze Truppe 
10 voller Kraft und Siegeshoffnung in die große Schlacht gezogen waren. 


23. Die Kämpfe bei Valenciennes. 
Scheldekanal -St. Gaulve — Quiévrechain —Quievrain. 
28. Okkober bis 6. November 1918. 


n Feignies wurde dem Regiment ein einziger Tag 
zur Erholung gegönnk. Der geringe Beſtand an 
Kämpfern zwang zur Auflöſung des J. Balls. Alle 
verfügbaren Mannfchaften, auch was vom Troß 
irgendwie frei gemacht werden konnte, wurden einge- 
E . rihlreiht. Ein kleiner Erſatztranspork fraf ein. So gelang 
D es, wieder zwei Gefechtsbataillone unker Rittm. Frh. 
v. Oer und Lk. d. L. Hiß zu bilden. Am Vormittag des 28. Olk. ſtand das 
Regiment am Bahnhof von Feignies zur Verladung bereit. Es war ein 
kleines Häuflein geworden. In einem einzigen Vereitſchaftszug wurde die 
Infanterie aller drei Regimenter der Diviſion abbeförderf. Eine kurze 
Fahrt brachte die Diviſion zur 17. Armee. In St. Ghislain, wo die aus 
der Kampfzone flüchtende Bevölkerung die Schrecken des Krieges faſt 
deuklicher vor Augen führte als der Kampf ſelbſt, gab es den letzten kurzen 
Aufenthalt. Um 6 Uhr nachm. wurde in Quievrain ausgeſtiegen. Die 
Diviſion war zur Ablöſung der 67. J. D. beſtimmt. Das Regiment mar- 
ſchierte von der Bahn weg zur Ablöſung des J. R. 24 nach vorn. Das 
Bataillon Hiß wurde Kampfbataillon und rückte gegen Mitternacht in die 
vordere Stellung am Scheldekanal; das Bataillon v. Oer bildete die Be- 
reitſchaft in Onnaing. Der Troß erreichte von Feignies aus durch Fuß 
marſch das Dorf Crespin. 

Der Abſchnitt, in dem ſich das Regiment nunmehr zu ſeinen letzten 
Kämpfen in dieſem Kriege anſchickte, lag unmittelbar nördlich von Valen⸗ 
ciennes. Die H. W. L. zog ſich etwa 1 km öſtlich vom Scheldekanal hin. 
Das ganze Vorfeld war überſchwemmt, und am Kanal ſelbſt waren nur 
einzelne Poſten und Feldwachen aufgeſtellt. Die H. W. L. war von zwei 
Kompagnien befeßt; die Mehrzahl der Mannſchaften lag in den Kellern 


von St. Saulve und in einzelnen Höfen. Eine große Zahl von Einwohnern 
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war in dem Dorfe zurückgeblieben und ja verängſtigk in den Kellern. 
Acht ſchwere Maſchinengewehre und drei Minenwerfer bildeten das Rück— 
graf der Verleidigung. Dem K. T. K. ſtanden neben der Läuferkette und 
dem Fernſprecher Brieftauben und Blinkgerät zur Verfügung. 

Die erſten drei Tage verlieſen außer vielfachen Feuerüberfällen auf 
die Anmarſchwege und Onnaing ohne beſondere Ereigniſſe. Auffallend 
war auch hier die ſtarke Überlegenheif der feindlichen Luftwaffe. Da dem 
linken Flügel von der großen Straße her am meiſten Gefahr drohte, wurde 
die 7. Komp. in die Häuſer beim KT. K. vorgeſchoben und dieſem unker— 
fell. Den wichtigen Dienſt des Beobachkungsoffiziers übernahm Lt. d. R. 
Bühring. Die Einleitung zu den ſchweren Schlußkämpfen brachte der 
1. November. Um 6 Uhr vorm. hub heftiges Trommelfeuer an, das bis 
zum Abend nicht mehr verſtummen ſollte. Der Hauptſtoß des Feindes 
feßfe in der Morgendämmerung ein und lag ſüdlich der großen Straße. 
Im Abſchnikte unſeres Regiments gelang es dem Gegner im Schutze feiner 
Maſchinengewehre, die von einer hohen Kohlenſchutthalde jenſeits des 
Kanals den ganzen Abſchnikt beherrſchken, auf einer ſchlechk geſprengken 
Brücke den Kanal zu überſchreiken und eine Feldwache der 9. Komp. nach 
zähem Kampfe zu überwältigen. Der vom KT. K. befohlene Gegenſtoß be— 
durfte einer gründlichen Minen- und Arkillerievorbereikung, da der Bahn— 
damm den einzigen Zugangsweg durch das überſchwemmke Gebiet bildete. 
Inzwiſchen hakte aber der Engländer ſüdlich von Valenciennes Fortſchritte 
gemacht und den Kanal dort überſchritten. Bald wurde die 9. Komp. ge- 
zwungen, im Anſchluß an das J. R. 190 ihre Sicherungen aus dem Güker— 
bahnhof von Valenciennes zurückzunehmen. Damit hakte der geplante 
Gegenſtoß ſeinen Zweck verloren. Auch war das Generalkommando zur 
Räumung von Valenciennes entſchloſſen. Das Kampfbakaillon ſicherke 
ſeinen Abſchnitt durch beſondere Vorkehrungen, wie Sprengung der 
Brücken, Straßen und Bahnlinien, und durch ſtarkes Skörungsfeuer. Zur 
Sicherung der ſüdlichen Divifionsgrenze gab das Bereitſchaftsbataillon eine 
weifere Kompagnie (5.) unter Lt. d. R. Plümer an den KT. K. ab. Sie 
rückte nach Sk. Saulve und übernahm den Schutz der linken Flanke. 

Während der Nacht wurde Valenciennes befehlsgemäß geräumt. Die 
herrliche Stadt mit ihren wunderbaren Bauwerken hatte ſchwer gelitten. 
Um 6 Uhr vorm. begann die Arkillerie wieder ihr Handwerk. Nach 
Tagesanbruch drängte der Gegner ſüdlich der großen Straße vor. Nun 
ſchichke der B. T. K. feine letzte Kompagnie (6.) unter Lk. d. R. Stute zur 
Sicherung auf die Höhe ſüdlich von St. Saulve vor; damit waren alle 
Kompagnien des Regiments vorn eingeſetzt. Der K. T. K., Lt. d. L. Hiß, 
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erhielt durch Blinkfpruch den Befehl, mit feinen ſechs Kompagnien, den 

Maſchinengewehren und Winenwerfern unter allen Umſtänden die H. W.L. 

zu halten und zu verhindern, daß die Skellung der Diviſion von Süden 

her aufgerollt werde. Nur ſo konnte die durch das überſchwemmte Gebiet 

führende Rückzugslinie frei gehalten werden. Um mit dem J. R. 190, das auf 

die Arkillerieſchutzſtellung bei der Ferme St. Saulve zurückgegangen war, 

die Verbindung aufrechtzuerhalten, ließ der KT. K. den linken Flügel des 

Regiments zurückbiegen und den Abſchnikt nördlich der Höhe beim Fried— } 4 
hof von St. Saulve durch die 9., 12. und 5. Komp. beſetzen. Auch die 7. und Be 

6. Komp. mußten bald in diefem weiten Bogen auf der ſtündlich mehr r 

bedrohten linken Flanke eingeſetzt werden. Aber die Lage in Sk. Saulve 

ſelbſt blieb ungeklärk“). Um 2.30 nachm. ſtieß der Gegner aus St. Saulve 

heraus gegen den Abſchnikt des Regiments vor. Die Kompagnien empfingen 1 

ihn mit ſtarkem Feuer, jo daß er wieder umkehrke und ins Dorf zurück- . 

flüchtete. Ein Panzerwagen ſuchte die Infanterie des Gegners von neuem 1 

mit vorzureißen. Aber er wurde von den Maſchinengewehren des Lk. d. R. 

Rakton zur Umkehr gezwungen und in Brand geſchoſſen. Der Feind ver- 

ſuchte nun, in die nördlich von St. Saulve liegenden Einzelhöfe vorzu- 1 

5 ſtoßen. Die Gewehre der 3. M. G. K. jagten ihn auch hier zurück und er- 1 

2 möglichten es den noch im Sumpfgelände vorgeſchobenen Teilen der 3 

9. Komp., ſich längs der Bahnlinie durchzuſchlagen. Aber der Engländer 

drückte mit ſtetig wachſenden Kräften immer mehr nach Norden und 9 

ſprengte ſchließlich die dünne Kette der Kompagnien. Die 9. und 12. Komp. 3 
wurde zerriſſen, und in die Lücke ergoß ſich der Skrom des Angreifers. Auch 2 

die Verbindung mit dem J. R. 115 riß ab, da die 11. Komp. nach Norden 

abgedrängt wurde. Bis 5 Uhr nachm. haffe das Regiment dem Gegner 

geftoßt: Jetzt zogen ſich die Kompagnien, ſtark beläſtigt durch kief herab⸗ — 

ſtoßende Flieger, langſam und ſtetig kämpfend auf die Arkillerieſchutzſtellung BE 

zurück. Der Rückzug wurde gedeckt durch zwei Züge ſchwerer Maſchinen⸗ G 
gewehre, die beim bisherigen Gefechtsſtand des K. T. K. in Stellung gingen 
und dem nachdrängenden Gegner im Schach hielten. Als neuen Gefechtsſtand 
wählte Lt. d. L. Hiß das Gehöft Les 4 chaſſes. Inzwiſchen hakte der 
Regimentskommandeur auf die Meldungen über den Stand der Dinge 
dem Ritfm. Frh. v. Oer den Befehl erkeilt, mit der ihm unkerſtellten 12./115 

und den ſich ordnenden Kompagnien die Verteidigung der neuen Wider⸗ 

ffandslinie zu übernehmen. Nach einem vorzüglichen Aufklärungsgang des 
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5) Lt. d. R. Pahl ſuchte mit einigen Freiwilligen der 9. Komp. Kundſchoft 8 
in dem Dorfe zu holen. Aber keiner von ihnen kehrte mehr zurück. Ihr Schickf 
blieb unbekannt. 
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Lt. d. R. Hermann war die Stellung bald richtig beſetzt und der Anſchluß 

nach den Flanken hergeſtellt. Die kapfere Halkung des Negimenks an 
dieſem Tage fand eine rühmende Anerkennung in einem beſonderen Tages— 
befehl des Kommandierenden Generals. 

Während der Nacht kraf der Befehl ein, ſich vom Gegner zu löſen 
und eine neue Widerſtandslinie etwa 500 m öſtlich von Onnaing zu be- 
ziehen. Das Bakaillon v. Oer wurde Kampfbataillon; das Bataillon Hiß, 
deſſen 11. Komp. ſich im Verlaufe des Tages wieder einfand, legte ſich 
dahinter in den Bereikſchaftsraum zwiſchen den zwei Bahnlinien. Die 
12. Komp. wurde gegen den in einem Bahnwärterhäuschen untergebrachten 
K. T. K. vorgeſchoben und unterſtand dieſem. Straße und Bahnkörper 
wurden mit Tankſperren verſehen, das Verhalten des Gegners durch Nach— 
huten und ſtändige Patrouillen beobachtek. Gegen 6 Uhr nachm. beſetzte 
der durch das Gelände gut gedeckte Engländer den Weſtrand von Onnaing 
mit zwei Kompagnien. Am weiteren Vordringen wurde er durch unſere 
Maſchinengewehre gehinderk. Mit großem Eifer ſuchten die feindlichen 
Flieger ein Bild unſerer neuen Stellung zu erhalten. 

Am 4. November brach der Gegner ohne Arkilleriefeuer vor, wurde 
aber bald durch unſer Feuer zum Halten gebracht. Dann wurde ſeine 
Arkillerie lebhaft*). Am Abend kam ein neuer Befehl zum Rückzug: Das 
Bataillon Hiß ſollte als Kampfbataillon die Linie längs der Straße vom 
Oſtrande von Crespin nach der Fabrikgruppe im Nordweſtteil von Quié— 
vrechain beſetzen und ſeinen linken Flügel an die Bahnlinie anlehnen, das 
Bataillon v. Oer den Nordkeil von Quievrain als Bereitſchaftsraum be- 
ziehen. Die Bewegung begann um 10 Uhr nachm. und verlief ohne Störung. 
Nachhuten unker Vizef. Sann (5. K.) und Vizef. Fein (6. K.) blieben am 
Feinde. Der Regimenksſtab bezog ſeinen Gefechksſtand in La Croix. 

Das Kampfbakaillon ſchanzte ſich 100 m weſtlich der Straße ein und 
verdrahtete einige Punkte. Das Bataillon v. Oer baute Stege über den 
Henſiesbach. Der Tag begann, wie erwarket, mit einer ffarken Be- 
ſchießung der in der Nacht geräumten Stellung und der neuen Linie. 
Auch Quievrain erhielt viel Feuer, das beſonders unter den zurück- 
gebliebenen Dorfbewohnern ſchreckliche Opfer forderte. Um 9 Uhr vorm. 

erſchien der Gegner am Oſtrand von Quarouble, wo ihn das Kampf- 
bakaillon mit ſtarkem Feuer empfing. Den Tag über zeigte er ſich dann 
nicht mehr. Aber bei Einbruch der Dunkelheit drang er im linken Nachbar, 


u Beſonders der Oſtausgang von Quarouble wurde her heingeſucht. 
Ein Angriff der eie folgte aber nicht. 
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abſchnitt zwiſchen Bahnlinie und Straße vor bis in die erſten Häuſer von 
Quiévrechain. Der Bahndamm hinderke unfere Kompagnien, ihn wirkſam 
zu beſchießen. Da er von hier aus in die Flanke der linken Flügelkompagnie 
hineinſchoß, mußte dieſe vorübergehend nach Norden ausweichen. Erſt als 
links J.. 189 feine Poſten weiter vorſchob, konnte fie ihre Skellung 
wieder bejegen. Eine wackere Patrouille unter Sergt. von Elm (9. K.) 
ging daraufhin längs der Bahnlinie vor und ſtellte Vorbereitungen des 
Gegners für einen neuen Angriff feſt. Es wurde deswegen ſofork die 
Kompagnie Sttli (7.) zur Sicherung der linken Flanke vorgeſchoben und 
dem K. T. K. unterſtellt. 

Nach einer ziemlich ruhigen Nacht ſetzte um 6.30 vorm, ſchlagarkig ein 
ſtarkes Trommelfeuer auf die Stellung und Quievrechain ein. Ununfer- 
brochen hallten die ausgedehnten Fabrikanlagen wider vom Einſchlag der 
ſchweren Kaliber. Noch vor Hellwerden jeßfe der allgemeine Angriff des 
Gegners ein. Auf den großen und unüberſichklichen Fabrikhöfen, in denen 
der ſchauerliche Lärm einer wilden Schießerei ein gräßliches Durcheinander 
verurſachte, kam es zu erbifferfen Nahkämpfen, in denen die Menge der 
Gegner die Oberhand behielt über die Heldenhaftigkeit der wenigen Ver— 
teidiger. In größter Kaltblütigkeit hielt der Uffz. Horn der 3. M.G. K. bis 
zum letzten Augenblick die anlaufenden Feinde im Schach. Um 8 Uhr 
vorm. waren die Neffe des Bataillons Hiß gezwungen, den ungleichen 
Kampf aufzugeben und zu rekten, was noch zu reffen war. Denn ſchon war 
der Gegner beim linken Nachbar ins Dorf eingedrungen und ſtieß nun 
durch die Dorfſtraße nach Norden vor. Die Umgehung des Bakaillons war 
im Gange. Aber die Kompagnien entzogen ſich der drohenden Ab- 
ſchnürung noch rechtzeitig und gingen inmikten der Feuerwalze der feind- 
lichen Artillerie und in ffefigem Kampfe nach der linken Flanke über den 
Aunellebach nach der Riegelſtellung bei OQuievrain zurück, wo fie vom 
Bakaillon v. Oer aufgenommen wurden. Nur wenige waren dem Feinde 
lebend in die Hände gefallen; die Verwundeken, darunter Lk, d. N. Genß, 
wurden mitgenommen. 

Einige Stunden blieb es dann ruhig. Freund und Feind ſuchte Klarheit 
über die Lage. Aber gegen Mitkag wurde auch der Riegel bei Quievrain, 
der jetzt von der Gefechkskraft des ganzen Regiments und dem zu Hilfe 
eilenden Garde-Füſ. Batl. 115 beſetzt war, von links her aufgerollt, da die 
linke Nachbarkruppe dem Feind das Eindringen in Quievrain nicht hakte 
verwehren können Dieſe Unſicherheit am linken Flügel führte zu wilden 
Szenen im Nordteil des Dorfes, deſſen Straßen von Kommandorufen und 
dem Knaktern der Maſchinengewehre ſchrecklich widerhallten. Das Ziſchen 
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und Heulen der von dem GSfraßenpflaffer abprallenden Geſchoſſe, das 
Schreien der in verzweifelter Aufregung durch die Straßen ſtürzenden 
Gruppen, das Schimpfen und Fluchen im kobenden Lärm des Artillerie— 
feuers wird jedem dieſe letzten Stunden des Kampfes unvergeßlich machen. 
Schließlich riegelten M. G.-Schützen die Nordausgänge des Dorfes ab. Die 
drei Bataillone nahmen Front nach Süden, um einem Angriff aus dem 
Dorf heraus zu begegnen. Aber dem Gegner fehlte die Kraft zu einem 
weiteren Vorſtoß. Er hatte nicht weniger gelikten als wir. Der Reſt des 
Tages verlief ruhig und erlaubte, eine Tiefengliederung innerhalb des 
Regiments einzunehmen. Um 9 Uhr nachm. wurde mündlich der Befehl 
durchgegeben: Die Diviſion löſt ſich vom Gegner los und rückt über La 
Croix und Monfroeul-fur Haine nach Ville-Pommeroeul. Um 10 Uhr 
nahm. begann der Rückmarſch. Als die letzten Abteilungen die Kanal- 
brücke Thulin-Pommeroeul überſchritten hakten, wurde die Brücke ge- 
ſprengt und der Kanal Condé — Wons feindwärts durchſtochen. Damit lag 
der letzte Gefechtstag hinter dem Regimenk. An der belgiſch-franzöſiſchen 
Grenze, wo den Helden des Heſſenlandes der erſte Lorbeer gegrünt, ſollte 
auch ihre letzte Zypreſſe wachſen. 

Nun begann, vom 7. November ab, der ſchon länger vorbereifefe 
Rückzug auf die Antwerpen-Maas-Stellung. Unſer Regimenk krat während 
dieſer Tage nicht mehr in Gefechtshandlungen ein. Der Troß wurde 
vorausgeſchickt. Bei Villerot, nördlich von Sk. Ghislain, nahm das Regi— 
ment am 8. November noch einmal eine Bereitſtellung ein, die letzte in 
dieſem Kriege. Das Bataillon v. Oer beſetzte als Kampfbakaillon die 
H. W. L., das Bataillon Hiß eine Riegelſtellung bei La Croix-Caillaux. 
Jedes Bataillon verfügte noch über eine Gefechiskraft von annähernd 
200 Gewehren, acht leichten und ſechs ſchweren Maſchinengewehren. Die 
nächſten Tage brachten das Regiment über Herchies und Erbaut nach 
Jurbize. Hier lag es einen Tag in Ruhe, hier ſah es die letzten Flieger 
bomben in eine Batterie einſchlagen, hier erfuhr es die Abdankung des 
Kaiſers und erhielt den erſten widerlichen Anblick einer diſziplinloſen 
Truppe, die einen Proviankzug plünderke. In Hennuyeres, am 11. November, 
drangen einige Nachrichten über die Vorgänge in der Heimat und der von 
den Fronkkämpfern jo gehaßken Ekappe durch. Nachmittags wurde be- 
kannt, daß ſeit 11.45 vorm. Waffenſtillſtand herrſche. Erſatz vom Feld- 
rekrutendepot kraf ein, ſo daß wieder drei Bakaillone gebildet werden 
Konnten. Hptm. Frh. zu Putlitz, von feinem Kommando bei einer Honved- 
Diviſion zurückgekehrt, übernahm wieder ſein Bataillon. In feierlicher 
Weiſe wurde den Kompagnien der letzte Erlaß Hindenburgs, des Ober- 
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befehlshabers der deutſchen Armee, bekanntgegeben: „Aufrecht und ſtolz 
gehen wir aus dem Kampfe, den wir vier Jahre gegen eine Welk von 
Feinden beſtanden. Aus dem Bewußffein, daß wir unſer Land und unfere 
Ehre bis zum äußerſten verteidigt haben, ſchöpfen wir neue Kraft. Der 
Waffenſtillſtandsverkrag zwingt zu ſchnellem Nückmarſch in die Heimat, 
unfer den obwaltenden Verhälkniſſen eine ſchwere Aufgabe, die Selbſt— 
beherrſchung und freueffe Pflichterfüllung von jedem einzelnen von euch 
verlangt, ein harter Prüfſtein für den Geiſt und den inneren Halt der 
Armee. Im Kampf habt ihr euern Generalfeldmarſchall niemals im Stiche 
gelaſſen. Ich verfraue auch jetzt auf euch.“ Die heſſiſche Diviſton recht— 
fertigte das in fie geſezte Verkrauen. Ihr Rückmarſch in die Heimal zeigke, 
daß noch Diviſionen da waren, auf die ſich der Generalfeldmarſchall ver— 
laſſen konnke. 
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24. Der Rückmarſch in die Heimat. 
12. November bis 13. Dezember 1918. 


it klingendem Spiel rückte das Regiment am 12. No- 
vember in Hennuyères ab. Im Verbande der 17. 
Armee marſchierke es über Iktre—Lillois Witterzee 
nach dem Schlachtfelde von Waterloo. Am großen 
Denkmal beim Panorama wurde Raſt gemacht, und 
der Diviſionskommandeur, Exz. v. Dresler und 
Scharffenſtein, hielt eine kernige Anſprache ans 
"Regiment. Dann ging es weiter über Sfad bei Wavre, wo einſt Blücher 
im Quartier lag und wo jetzt unſere Kompagnien auf höheren Befehl 
Verkrauensleute zu einem Soldakenrak wählten. Faſt überall erhielten die 
Kompagnieführer die meiſten Stimmen! Über Neerporken wurde Offenburg 
erreicht. Von hier aus marſchierke die Diviſion im Verbande der 6. Armee 
über Löwen —Thienen (Tirlemont) —Neerwinden Landen nach Niel Sint 
Truiden. Da keine Feldbäckereien mehr anzukreffen waren, mußten ſich die 
Kompagnien von jetzt ab das Brot ſelbſt backen. Das Gepäck wurde durch 
Geſpanne der Einwohner gefahren. Schon zogen auch vereinzelt Belgier 
und Engländer an der Truppe vorbei, die aus deutſcher Kriegsgefangen— 
ſchaft kamen und nun der Heimat zuſtrebten wie wir. Wit eingelegten 
Ruhetagen, die durch die Überfüllung der Marſchſtraße bedingt waren und 
eine gewiſſe Unruhe verurſachken, zog die Diviſion weiter über Warenne — 
Hodeige —Lüttich nach Fleren. Überall zeigten die belgiſchen Dörfer und 
Städte reichen Flaggenſchmuck für die unmittelbar hinker uns marjchieren- 
den Truppen des Feindbundes, deren Einzug am folgenden Tage erwartet 
wurde. Auch unſere Diviſion hakte Offiziere und Mannſchaften, Pferde 
und Wagen mit rotweißen Rofelfen und Fähnchen geſchmückt. Eine 
Kompagnie marſchierte ſtets als Nachhut hinker dem Troß. Am 24. No- 
vember wurde um Witternacht unker den Klängen der Wacht am Rhein 
bei Herbestal die Grenze überſchritten. Die Aufnahme in der lieben 
Heimat war überall gleich freundlich und begeiſterk. Alle Dörfer und 
Slädte waren überreich mit Flaggen geſchmückk und boten reiche Be⸗ 
wirkung. Über Cornelimünſter—Stolberg— Düren — Sindorf erreichte die 
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Divifion am 29. Nov. Köln-Ehrenfeld. Hier wurden die linksrheiniſchen 
Mannſchaften enklaſſen. Am 30. wurde der Rhein überſchrikten. In Rem- 
ſcheid, außerhalb des Kölner Brückenkopfes, war die Aufnahme beſonders 
herzlich. Hier wurden drei Ruhetage eingelegt, an die ſich jeder gerne 
erinnern wird. Jetzt enfliegen die Kompagnien auch die Mannſchaften 
aus den Brückenköpfen und die Jahrgänge 80-86. Über Radevormwald 
— Kleindammer— Wallau —Weidenhauſen Staufenberg erreichke das Re— 
giment endlich am 13. Dezember ſeine Garniſon. Der Einzug in Gießen 
glich einem gewaltigen Triumphzuge. Als Glied eines vom Glück ver— 
laſſenen Heeres, aber mik dem ſtolzen Bewußtſein des Siegers, der den 
Feind von der Heimat abgehalten, ſah das Regimenk die arme Heimat 
wieder. Mit Ehren hakte es die Probe des Rückzugs beſtanden und durch 


keinen Fall von Ungehorſam feine Reihen enkehrk. Es brachte feinen 


Schild zurück ſo rein, wie es ihn vier Jahre, vier Monake und ſieben 
Tage zuvor hinausgekragen hakte in den blutigen Streit. 


Das find die Taten des Regimenks. Gleich bewährt in ſtürmiſchem 
Angriff wie in zäher Abwehr hat es jede ihm zufallende Aufgabe herrlich 
erfüllt. Die Namen Anloy und Raucourk, Marne und Merlef, Roye, 
Verdun und die große Schlacht 1918 haben denſelben guten Klang in der 
Geſchichte des Regimenks wie die von Arras und der Somme, vom Chemin 
des Dames und St. Quentin, von Flandern und von Carnoy, von Beau- 
rain und von Quievrain. Wie eine lange Kette leuchtender Ringe, von 
denen einer den Glanz des andern zu überſtrahlen ſucht, reihen ſich dieſe 
Namen aneinander und rufen die Erinnerung an den ſeit alter Zeit be- 
wunderten Heldenmut des tapferen Chaktenſtammes in uns wach, Die 
Enkel haben ſich der Ahnen wert gezeigt. Hell leuchtet in dem Denkmal, 
das ſich Deutſchlands Heer mit dieſem Rieſenkampf geſetzt, der Bauſtein 
unſeres Gießener Regiments. Und wenn der Sonne Strahlen dieſes Denk- 
mal kreffen, dann glänzt und glitzert es wie lauter Gold und Edelſtein und 
will das Auge des Beſchauers blenden, das all die Herrlichkeit kaum 
faſſen kann. Doch wie ins Innere des Steins kein Lichtſtrahl dringt und 
tiefes Dunkel dork den Glanz gefangen hält, ſo hüllt ein ewig Schweigen all 
die Taken derer ein, von denen keine Kunde zu uns durchgedrungen, für 
die kein Zeugnis mehr vorhanden iſt. Und niemand kündet uns der namen⸗ 
loſen Helden Tak. Was fie in ſtillem Heldentum vollbracht, was fie gelikten 
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in der heißen Schlacht und in des Sterbens bitfrer Pein und Not, kann 
keiner von uns melden. Und die Geſchichte geht vorbei an dieſen Helden 
und fedet nicht von ihrem ſchweren Tod in grimmem Streit und wildem 
Kampfgeföfe. Wir aber neigen fief bewundernd unſer Haupt vor ihrer 
ſtillen Größe. - 
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as Regiment iſt fof. Das hohe Lied feiner Geſchichke 
klang aus. Wir alten 116er ſtehen erſchültert an dem 
großen Grabhügel, der ſich über unſer liebes Regimenk 
wölbk. In Gedanken fenkf ſich die Hand. Der Lorbeer . 1 
fällt, den dieſe ſtolze Truppe kauſendfach ſich verdienk | N 
haft. — Ei 
Und nun wenden wir uns ab, einer ungewiſſen Zukunft enkgegen. Mil EB 

uns aber fragen wir das, was niemand uns zu nehmen vermochfe: die in 1 
harken und fröhlichen Kriegs- und Friedenskagen, in Zeiten glückskrunkener 
Siegesfreude und in Stunden kaum zu kragender Nok unauslöſchlich einge- 
grabene Erinnerung. Dieſe Erinnerung allein iſt uns heute geblieben. Sie 
zu pflegen, ſind wir nicht allein uns ſelber, ſind wir nicht nur unſeren 
gefallenen Kameraden, die draußen in feindlicher Erde modern, ſchuldig. 
Wir ſchuldendieſe Pflege demſtolzen Regiment Kaiſer ö 
Wilhelm als Inbegriff eines Stückes glanzvoller | 
deutſcher Vergangenheit und heſſiſcher Heimattreue. | 
Auf keine andere Weiſe vermögen wir die Zuverſicht auf glücklichere 
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Zeiten, den Glauben an neue deuffhe Erſtarkung inniger und überzeugender 
in uns zu geſtalten, als daß wir uns verſenken in die Geſchichte unſeres 
Regiments, die uns Profeſſor Hiß, unſer aller Dank im reichſten Maße 
ſich verdienend, hier vermiftelfe. Aber wir dürfen jetzt, am Ende der 
Darſtellung der Leiſtungen des Regiments, erſchükterk von dem reichen 
Erleben keineswegs unſeren Gedankengang abſchließen! Wir müſſen uns 
bewußt werden, daß alles das, was dieſe Blätter ſchildern, nur auf dem 
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0 
NY 9 
232. Lt. d. R. Bornemann gefallen am 5. Jan. 1916 bei Roiſel (Sommegebiet) 8 
Y 33. Lt. Türt i „ 24. Febr. 1916 bei Verdun 
234. Lt. Sauer 5 „ 0 
235. Lt. Sperber ; = \ 
356. Lt. d. L. Boehle = „ 25. Febr. 1916 „ 7 
2. Lt. d. R. Schmidt 7 5 2 N 
NY 38. Lt. Theobald 4 2 fr u 
239. Lt. d. R. Wendel 2 5 1 7 \ 
N 40. Fähnrich Gabriel 3 „ 26. Febr. 1916 „ 7 1 
41. St. d. R. Hartmann 2 „ 13. März 1916 „ 2 N 
42. Lk. d. R. Holdmann 95 5 7 1 v N 
I. 43. Li. d. R. Fernau 7 „ 16. März 1916 „ 0 . 
44. Feldwllt. Kimpel > „ 12. April 1916 „ 2 N 
45. Fahnenj. Hohenadel . 1. April 1916 ; 
17 46. Lt. Siepmann 75 „ 4. Aug. 1916 bei Cerny (Chemin d. D.) N 
1 47. Hptm. v. Pentz 175 2 16. Sept. 1916 bei Moislains (Somme) 9 
h 48. Lt. d. R. Bazlen 1 7 Pi * 
49. Oberlt. d. R. Keicher 1 BT. Sept. 1916 „ uf 
I 50. Lt. d. R. Faſold 5 „ 20. Sept. 1916 b. Bouchavesnes (Somme) 0 
51. Lt. d. R. Gabcke . n „ „ „ 5 
N 52. Lt. d. R. Manns 0 2 5 0 m N 
53. Lt. d. R. Sievers ſchw. vw. „ 0 5 „(git. 27. 9. 16) © 
54. Feldwllt. Petzold 7 „ 14. Sept. 1916 „ „ (gſt. 15.10.16) MW 
55. Et. v. Dietlein gefallen „ 25. Sept. 1916 „ 14 
56. Lt. d. R. Ulmer ſchw. vw. „ F 2 Moislains (gft. 4.10.16) V 
57. Et. d. R. Schäfer 5 „ 27. Sept. 1916, „ (geſt. 9. Okt. 16) J 
58. Lt. Winterfeld gefallen „ 29. Dez. 1916 b. Marchélepot (Sommeg.) 8 
59. Hptm. v. Thümen 65 „ 10. April 1917 bei St. Quentin N 
60. Lt. Haggenmüller = 7 8 © 7 \ 
61. Lt. Störiko 2 5 = 9 ' 
62. Lt. d. R. Krüger x „3. April 1917 . J 
63. Lt. d. R. Ruppel 2 „ 24. Sept. bei Gheluvelt (Flandern) \ 
64. Lt. d. R. Baaſch 75 „ 15. Nov. 1917 bei Pasſchendaele 0 
65. Et. d. R. Wüſt 72 des 17 = N 
66. Lt. d. R. Meier 5 2. Dez 1917 „ 1 
67. Lt. d. R. Gombel ſchw. vw. „ „ (ggſt.5. Dez. 17) A 
68. Lt. d. L. Gebert gefallen „ 21. März 1918 b. " Hargicourt (Sommeg.) W 
69. Li. d. R. Geibel 2 = 7 15 1 0 
70. Lt. d. R. Huth 2 a 15 5 2 vi 
71. Lt. Kauß 5 „ 25. März 1918 bei Maurepas „ 1 
72. Lt. d. R. Albers ſchw. vw. „ a (gſt. 27.318) 
73. Lt. d. L. Schaaf gefallen „ 4. April 1918 bei Mezieres (Sommegeb.) 1 
74. Feldwllt. Knopp ſchw. vw. „ 2. Mai 1918 bei Merville (gſt. 3. Mai 18) N 5 
75. Et. d. R. Homfeld gefallen „ 22. Aug. 1918 bei Carnoy (Sommegeb.) % E 
76. Feldwllt. Goldberg 8 „ \ 


15 
3 


are FREUT DAMIT 


f 
0 77. Feldhilfsarzt Schade gefallen am 22. Aug. 1918 bei Carnoy 
Y 78. Lt. d. R. Zimmermann ſchw. vw. „ 24. Aug. 1918 „ „ (gſt. 7. Nov. 18) 
279. Lt. Stammler gefallen „ 28. Aug. 1918 bei Hardecourt (Sommeg.) 
80. Lt. d. R. Käswurm ſchw. vw. „ 20. Okt. 1918 bei Solesmes (gſt. 7. Nov. 18) 
81. Lt. d. R. Oſt „ 21. Okt. 1918 „ „ .(xſt. 22. Okt. 18) 
82. Lt. d. R. Dahlmann gefallen „ 23. Okt. 1918 bei Poix du Nord (b. Sol.) 
83. Lt. d. R. Geck 1 2 = „ 1 
S4. Fähnr. Weyl 7 7 4 5 8 
\ 85. Lt. d. R. Theiß ſchw. vw. „ 25. Okt. 1918 bei Englefontaine (geſt. 
9 26. Okt. 1918) 
J 
1 II. Bei anderen Truppenteilen: 
* 1. Major v. Buſſe gefallen beim R. J. R. 116 am 28. Aug. 1914 bei 
\ Mouzon (Frankreich) 
\ 2. Lt. d. R. Boie gefallen beim R. J. R. 116 am 28. Aug. 1914 bei 
Y Mouzon (Frankreich) 
\ 3. Lt. d. R. Caſtringius gefallen beim R. J. R. 116 am 28. Aug. 1914 bei 
0 Mouzon (Frankreich) 
1 4. Lt. d. R. Todt gefallen beim R. J. R. 116 am 28. Aug. 1914 bei 
0 Mouzon (Frankreich) 
N 5. Lt. Rocco gefallen beim J. R. 53 am 8. Sept. 1914 bei Joches 
97 6. Lt. d. R. Wild gefallen beim R. J. R. 116 am 20. Okt. 1914 bei Lille 
N 7. Hptm. Coulmann gefallen beim R. J. R. 116 am 10. Nov. 1914 bei 
1 Comines 
N 8. Maj. Schroeder (Vat.) gefallen beim R. J. R. 116 am 11. Nov. 1914 bei 
17 Wytſchaete 
N 9. Lt. Schroeder (Sohn) gefallen beim R. J. R. 116 am 11. Nov. 1914 bei 
E Y Wytſchaete 
3 \ 10. Lt. Müller⸗Hempfing gefallen beim R. J. R. 222 am 4. Dez. 1914 bei Dom» 
3 0 a browa (Rußland) 
> 1 11. Lt. d. R. Schättler gefallen beim R. J. R. 222 am 4. Dez. 1014 bei Dura 
1 Mierczowska (Rußland) 
12. Oberlt. Wolf (Alfred) gefallen beim R. J. R. 254 am 13. Febr. 1915 bei 
\ Wiczayny 


13. Lt. d. R. Voſſius gefallen beim R. J. R. 222 am 18. Febr. 1915 bei 
. Rozanca⸗Wyznia (Karpathen) 
\ / 14. Lt. d. R. Trautig gefallen beim 2. Garde⸗R. R. am 12. Aug. 1915 bei 
Godlewo (Rußland) 
15. Lt. Meyer gefallen beim R. JR. 253 am 16. Sept. 1915 bei 
\ Dünaburg 


17. Lt. Baur ſchwer verw. in der Champagner geft. am 4. Nov. 
{ 1915 (Frankreich). 

18. Oberſtlt. Großmann gefallen beim Füf.Regt. 37 am 25. März 1916 bei 
Verdun (Frankreich) 


16. Lt. de Harde (Joh.) gefallen beim R. J. R. 254 am 27. Sept. 1915 bei Szary 
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U / 
* 19. Et. de Harde (Rich.) gefallen beim R. J. R. 224 am 21. Juni 1916 bei Mad. \} 

7 zelawka (Rußland) 4 
20. 2t. d. R. Fiſcher gefallen beim R. J. R. 254 am 27. Sept. 1916 bei Her- G 

1 2 mannſtadt Y 
21. Lt. Neuenhagen gefallen beim R. J. R. 398 am 4. Juni 1917 bei Froide, N 
N mont⸗Ferme / 


22. Li. d. R. Scriba gefallen beim R. J. R. 222 am 4. Juli 1917 bei Verdun 
(Höhe 304) 6 
23. Lk. d. R. Dotzenroth gefallen bei Feld⸗Flieger⸗Abtlg. 27 am 25. Okt. 1917 


bei Tolmein (Iſonzo) \ 
Y 24. £t. Luley (R.) gefallen beim J. R. 186 am 26. April 1918 am Kemel U 
25. Lt. Loerbroks gefallen am 3. Mai 1918 bei Arvillers N 
9 26. Lt. Hofmann gefallen im Luftkampf am 30. Juni 1918 
\ 27. Lt. d. R. Merzbach gefallen beim Fliegerangriff im Sommer 1918 in 1 
Y Frankfurt a. M. U 
28. Lt. Loerbrots (Otto) gefallen beim R. J. R. 254 am 11. Okt. 1918 an der 1 
\ Aisne 
209. Lꝗ. Licht gefallen beim 4 Garde-R. z. F. am 21. Okt. 1918 0 
Y 30. Lkꝗ. Ermarth gefallen bei der 36. Reſ. Div. 0 
51. Lt. d. R. Duſeberg gefallen \ 
N 32. Lt. d. R. Bohn ſchwer verw. beim J. R. 442 am 27.9.18 bei Urvillers 5 
f (geſt. 1. Nov. 1918) 14 
N 33. Lt. d. R. Kreiling ſchw. vw. beim R. J. R. 253 am 2. Mai 1918 bei Mal» U 
) part (geft. 4. Mai 1918 in Beaufort) N 


N Zuſammen mit den genannten Offizieren ſtarben 1736 tapfere Unteroffiziere J 
2 und Mannſchaften des Regiments den Tod fürs Vaterland. Die Namen dieſer N 
= N herrlichen Helden find in unſere Herzen geſchrieben. Ihr Andenken wird im r 
Heſſenlande nie verlöfchen. 


N II. In den Liſten des Regiments werden folgende Offiziere / 
| als vermißt geführt: N 
Y 1. Lt. d. R. Ackermann vermißt feit 31. Okt. 1914 (Le Quesnoy) 5 
= 5 0 2. Li. Fritz 5 „ 26. Mai 1915 (Fouquescourt) 0 
8 \ 3. Lt. d. R. Rees 7 „ 26. Febr. 1916 (Verdun) 
- 14. Lt. Collin = „ 20. Sept. 1916 (Bouchavesnes) 0 
£ 5. Et d. L. Köhler 2 „ 20. Sept. 1916 (Bouchavesnes) N 
6. Lt. d. L. Loh 2 „ 20. Sept. 1916 (Bouchavesnes) N 
„ 7. Lt. d. R. Stern 20. Sept. 1916 (Bouchavesnes) 7 
Haug. Lt, d. R. Schade GR EBENAH 2. Dez. 1917 (Pasſchendaele) f N 
Y 9.21. d. R. Berts * „ 24. Aug. 1918 (Carnoy) Y 
10. Lt. d. R. Brown „ „ 24. Aug. 1918 (Carnoy) / 
11. Lt. d. R. Bürger 75 „ 24. Aug. 1918 (Carnoy) E 
J 12. Lt. d. R. Elsner „ „ 24. Aug. 1918 (Carnoy) V 
13. Lt. Moll 5 „ 24. Aug. 1918 (Carnoy) 5 
. 14. Lt. d. R. Quaſt „ „ 224. Aug. 1918 (Carnoy) 3 N 


15. Lt. d. R. Saebens en feit 24. Aug. 1918 (Carnoy) 


16. Lt. d. R. Braune „ 20. Okt. 1918 (Solesmes) 
17. Lt. d. R. Dombrowa 5 „ 20. Okt. 1918 (Solesmes) 
18. Lt. d. R. Leberwurſt 8 „ 20. Okt. 1918 (Solesmes) 
19. Hptm. Tangermann 2 „ 23. Okt. 1918 (Beauraln) 
20. Lt. d. R. Bode 1 „ 23. Okt. 1918 (Beaurain) 
21. Lt. d. R. Müller 8 „ 23. Okt. 1918 (Beaurain) 
22. Lt. d. R. Nagel 7 „ November 1918 (Valenciennes) 


23. Lt. d. R. Pahl November 1918 (Valenciennes) 


Eine Reihe der vom Regiment er „vermißt“ geführten Offiziere iſt nach 
dem Kriege aus Gefangenſchaft zurückgekehrt, ſo Lt. d. R. Leykauf, Plagge, 


Courtin, Intra, Scherer, Jacob, H. Schulze und Oberarzt Dr. Wohlmut. Es 


beſteht die Möglichkeit, daß auch der eine oder der andere der oben genannten 
Offiziere der Heimat wiedergegeben wurde, ohne daß es dem Verfaſſer zur 
Kenntnis gekommen iſt. Außerdem wieſen die Stammrollen der Kompagnien 
die Namen von 2424 vermißten Unteroffizieren und Mannſchaften auf. Von 
ihnen iſt ebenfalls ein großer Teil aus Kriegsgefangenſchaft zurückgekehrt. Die 
Mehrzahl aber fand den Tod im Feindesland. Ein dunkler Schleier liegt über 
ihrem Lebensende. Nur eins iſt gewiß, daß ſie als Helden geſtorben ſind. 


IV. An Krankheitoder den Folgen der Verwundung ſtarben: N 


. Stabsarzt Dr. Poly am Typhus im Lazarett Nesle bei Roye, 1914. 

Oberſt Schimmelfennig. 

Hptm. Rieck (verwundet bei Anloy, 22. Aug. 1914). 

Oberlt. Buchholtz (verwundet bei Anloy, 22. Aug. 1914 und bei Verdun, 
24. Febr. 1916). 

. Lt. Klingelhöffer an der Grippe. 

6. Lt. d. R. Wiener an der Grippe, 
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N 
\ Gefechtskalender des Regiments. 

f K 22.—23. Aug. 14 Schlacht bei Neufchateau (22. Anloy) i 
I 24.—29. Aug. 14 Schlacht an der Maas (27. Villers, 28. Raucourt) h 
N ! 30. Aug.—5. Sept. 14 Verfolgung von der Maas zur Marne 75 
. 6.—12. Sept. 14 Schlacht an der Marne (6. Alliancelles, 7. Sermaize, * 
1 0 8.—10. Maurupt) 

3 13—16. Sept. 14 Rückzug von der Marne zur Aisne 
. 7 16.—22. Sept. 14 Kämpfe bei Reims (Merlet) 
8 25. Sept.—9.Okt. 14 Schlacht an der Somme (25. Gruny, 30. Fresnoy, 
kt. 5 6. Okt. Parvillers) 
i 10.Okt. 14—18.Okt. 15 Kämpfe bei Roye 
1 5 29. Okt.—2. Nov. 14 Gefechte bei Le Quesnoy en Santerre 
16 5 3. Nov. — 3. Dez. 14 Stellungskämpfe zwiſchen Fouquescourt und der 
7 Route d'Amiens 
1 8 20. Dez. 14—8. Febr. 15 Stellungskämpfe zwiſchen dem Avreabſchnitt und 
7 Beuvraignes 
9. Febr. —18.Okt.15 Stellungskämpfe zwiſchen Lihons und Parvillers 
29. Sept.—21. Dez. 15 Schlacht bei Arras (Gefechte an der Hörnerſappe, bei 
Thelus); nur für III. Batl. 
21. Febr.— 20. März16 Schlacht bei Verdun (24. Beaumont, Foſſeswald, 25. 
Louvemont, 27. Chauffourwald) 
13. April—27. April16 Schlacht bei Verdun (Fort Douaumont, Caillettewald) 
15. Mai—10. Sept. 16 Kämpfe an der Aisne (Cerny, Bovelle⸗-Ferme am 
Chemin des Dames) 
14 Sept.—3. Okt. 16 Schlacht an d. Somme (20. Sturm auf Bouchavesnes) 
4. Okt.—12. Nov. 16 Kämpfe zwiſchen Maas und Moſel (bei St. Mihiel) 


8. Dez. 16—15.März17 Stellungskämpfe an der Somme (Marchslepot und 
Hyencourt le Grand) 


16. März —20.Juni!7 Kämpfe vor der Siegfriedfront (Savy, Francilly, 
. Brückenkopf St. Quentin) 
21. Juni 9. Sept. 17 Kämpfe in der Siegfriedſtellung (St. Quentin⸗Inſel⸗ 
8 vorſtadt) 
21.Sept.—12.Okt.17 Schlacht in Flandern (Gheluvelt—Zandvoorde) 
13.Okt.—6. Nov. 17 Grenzſchutz an der belgiſch⸗holländ. Grenze (bei Gent) 
7. Nov. g. Dez. 17 Schlacht in Flandern (Pasſchendaele) 


4 Dez. 1712. Febr. 18 Stellungskämpfe in Flandern (Becelaere, Pasſchend.) 
18. Febr. — 20. März18 Vorbereitung für die Große Schlacht in Frankreich 


(bei Bavai) 
21. März —12. April18 Große Schlacht in Frankreich Gazgienurh Rabenhöhe, 


Maurepas, Mezieres) 
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17.Aprit—17.Mati8 Stellungskämpfe in franz. Flandern (Mire-La Baſſce⸗ 
Kanal) 

5. Juli—17.Julii8 Stellungskämpfe in franz. Flandern (Lyskanal bei 
Merville) 

13. Aug.—9. Sept. 18 Abwehrſchlacht an der Somme (Carnoy, Maricourt, 
Maurepas, Eierhöhe) 

13.Okt.— 25. Okt. 18 Kämpfe in der Hermännſtellung (Solesmes, Beauraln, 
Poix du Nord) 

26.Okt.—11. Nov. 18 Rückzugskämpfe in die Antwerpen —Maas⸗Stellung 


(St. Saulve, Quiéprechain) 


Anlage 5. 


Aberſicht über die Verpflegungs⸗ und Gefechtsſtärke des Regiments. 
Geſechtͤſtäcte 


SSS 
BEBBBamal I I II I I ı 11 


abel uber die beim Regiment eingetroffenen be ſegmannſchaften. 
3 - (Ohne die Zugänge aus den Feldlazaretten). 
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